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Schwaben werBeſſer als die Heſſen. Die Gemeindewahlen in Württemberg.
Stukigart, 7. Dez. 7 Uhr morgens. (EF).

Der Ausgang der württembergiſchen Gemeindewahlen läßt ſich
noch nicht überſehen, weil die Abſtimmungsergebniſſe aus den
Städten insbeſondere vom Lande, nach dem württembergiſchen
Gemeindegeſetz erſt im Laufe des heutigen Tages in Stuttgart bei
der amtlichen Wahlleitung eintreffen. Vorläufig liegt nur das Ge
ſamtergebnis von StuttgartStadt vor. Es zeigt das gleiche Bild
wie alle Wahlen der letzten Zeit. Der Radikalismus auf der Rech
ten und auf der Linken hat auch in der württembergiſchen Haupt
ſtadt ſeinen Aufſtieg fortgeſetzt, während die bürgerliche Mitte
ziemlich zerſplittert iſt und die Sozialdemokratie gegenüber ihrer
bisherigen Stärke einen Verluſt von etwa 15 Prozent zu verzeich
nen hat. Die Wahlbeteiligung war in Stuttgart äußerſt rege. Sie
betrug 80 Prozent gegenüber 53,3 Prozent bei den letzten Ge
meindewahlen im Jahre 1928. Jm Vergleich zu den Stuttgarter
Oberbürgermeiſterwahlen im April, zu denen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten beſondere Kandidaten aufgeſtellt hatten, gewan
nen die Kommuniſten 14000 Stimmen und die Nationalſozialiſten
19 000 Stimmen. Ein Vergleich der Wahlergebniſſe mit den
Stimmziffern der Reichstagswahl des Jahres 1930 iſt inſofern er
ſchwert als die Zahl der Wahlberechtigten durch die Vorſchrift der
einjährigen Ortsanſäſſigkeit bei der Gemeinderatswahl erheblich ge
ringer iſt. Andererſeits werden auch die Vergleichsziffern von der
letzten Gemeinderatswahl vom Jahre 1928 wegen verſchiedener Ein
gemeindungen den veränderten Verhältniſſen nicht ganz gerecht:
Abgeſehen davon betrug die Wahlbeteiligung damals in Stuttgart
nut 53 Prozent.

Das Stkutktgarker Ergebnis:
Mandate 1928 1930

Sozialdemokraten 46 810 7 40 611 60 198
Nazi 44 599 7 22 587Kommuniſten 37 803 6 14 906 38 414
Deutſchnationale 19 525 8 15 381 18394
Zentrum 18 186 3 12 042 19615Bürgerliche Einheitsliſte 23 104 3 35 953 51 897
Komm. Oppoſition 4037 S
Frauenliſte 4 960 SJn der bürgerlichen Einheitsliſte ſind Demokraten, Volkspartei,
Volksrechtspartei und Nationale Volksgemeinſchaft zuſammenge
ſchloſſen. Die bisher aus dem Lande vorliegenden Einzelergebniſſe,

insbeſondere, die aus den Jnduſtriebezirken, zeigen, daß ſich die
Sozialdemokratie verhältnismäßig gut geſchlagen hat und durch
weg die ſtärkſte Partei bleiben dürfte. Ein Einbruch der Nazis in
die marxiſtiſche Front wird bisher von nirgends gemeldet. Auch
in Stuttgart ging der Aufſtieg der Nationalſozialiſten ausſchließlich
auf Koſten der bürgerlichen Mitte.

Reſultate vom Lande.
Jn Eltingen, einem Ort von 3000 Einwohnern in etwa 16

km Entfernung von Stuttgart, hielten ſich bisher die ſozialdemokra
tiſchen und kommuniſtiſchen Gemeinderatsmandate mit denen der
bürgerlichen die Wage. Am Sonntag hat ſich das Bild völlig ver
ändert. Jetzt haben Sozialdemokraten und Kommuniſten in Eltin
gen die Mehrheit, trotzdem die Nazis auch Eltingen mit dem Maul
bereits erobert hatten.

Jn Honau bei Reutlingen gewann die Sozialdemokratie
ebenfalls ein Mandat und erlangte dami die Hälfte der Gemeinde
ratsſitze überhaupt.

Jn Göppingen marſchiert die SPD. weit vor den National
ſozialiſten. Das Göppinger Ergebnis iſt: Sozialdemokra-
hen 2870, Kommuniſten 1100, Zentrum 1100, Deutſchnationale
800, Demokraten 650, Nationalſozialiſten 1450.

Es iſt noch bemerkenswert, daß die Liſten der Spalter Roſenfeld
und Seydewitz bisher irgendwelche nennenswerten Erfolge über
haupt nicht erzielt haben.

Die Sozialdemokratie ſiegt trotzalledem.
Stultgart, 7. Dez. (EF). Jn ihrem Kommentar zu den Ge

meindewahlen in Stuttgart verweiſt die Sozialdemokratiſche
„Schwäbiſche Tagwacht“ darauf, daß in dem Zweikampf zwiſchen
Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten die Sozialdemokratiſche
Partei den Sieg davongetragen- habe. Die Nationalſozialiſtiſche
Partei habe ihre ganze Kraft auf Stuttgart konzentriert. Trotz
dem habe ſie nur 21 Prozent der Stimmen zu erobern vermocht
und das beweiſe, wie weit Hitler entgegen ſeinen Erklärungen der
letzten Tage noch von der Macht entfernt ſei. Das Stuttgarter Er
gebnis bleibe weit hinter dem Erfolg der Nagzis in Heſſen und ſelbſt
hinter ihrem Erfolg in Hamburg zurück. Bei keiner der letzten
Wahlen hätten ſie ſich mit einem ſo beſcheidenen Ausfall wie dies
mal in Stuttgart begnügen müſſen.

.XTTT. e eeaaaaeaaaenoooeeecoo hochDie Notverordnung.
Späteſtens am Mittwoch.

Das Reichskabinett tritt heute um 10 Uhr zur letzten Be

ratung der neuen Notverordnung zuſammen. Die Veröffentlichung
der Verordnung wird ſpäteſtens am Mittwoch erfolgen. Am Diens

tagabend wird der Reichskanzler ſich zu den neuen Maßnah
men im Rundfunk äußern. Vorher beabſichtigt er einen Empfang

der Preſſe. Die Verordnung will das Problem der Lohn und
Preisſenkung zugleich regeln
Abſicht ſcheinen nur inſofern Erfolg gehabt zu haben, als man ent

gegen den anfänglichen Plänen die Schlichter in das Lohnſenkungs

verfahren einſchalten und Lohnſenkungen nach dem Wortlaut der

Alle Vorſtellungen gegen dieſe

Verordnung nur unter der Vorausſetzung gewiſſer Preisſenkungen

erfolgen follen. Die Gehälter der Beamten werden um 9
Prozent gekürzt und zwar wird die Kürzung erſtmalig am 1. Fe

bruar in Kraft treten. Die Gütertarife der Eiſenbahn er
fahren eine Kürzung von 25 Prozent ab 16. Dezember, die Jnva

lidenrenten werden nicht weiter gekürzt, auch von der Her

abſezung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums iſt abgeſehen, die
Umſatzſteuer wird von 0,75 Prozent auf 2 Prozent erhöht.

Die neue Verordnung wird Maßnahmen gegen Waffen-
mißbrauch und Terror enthalten. Außerdem ſoll die Not
verordnung auch noch die ſog. Lex Groener, das heißt neue
Beſtimmungen über Hochverrat, ſowie ſchließlich die Verkündigung

des politiſchen Burgfriedens bis zum 3. Januar ent
halten.

„Legal aufhängen, erſchießen!“
„Bis zum Knöchel im Blut waten“, will Gregor Straſſer.

Skuttgart, 5. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Nazi Abgeordnete
Sregor Straſſer, der nach ſeiner Stellung innerhalb der
Organiſation der Nätionalſozialiſten nächſt Hitler als Jnterpret

der Abſichten ſeiner Partei angeſehen werden muß, hat ſich in
einer Verſammlung in Stuttgart in einer Weiſe geäußert, die
alles Gerede von Legalität als Verlogenheit charakteriſiert. Aus
ſeiner etwa zweiſtündigen, überaus maßloſen Hetzrede ſeien
die folgenden Sätze im Wortlaut wiedergegeben:

„Wann wir zur Macht kommen? Vielleicht am 23. Februar,
wenn der Reichstag wieder einberufen iſt, vielleicht vorher ſchon
bei einerRegierungskriſe, vielleicht erſt nach der beſtimmt erfolgloſen
AbrüſtungsKonferenz. Mit heißeſter Sehnſucht erwarten wir den
Sturz Brünings, der unbedingt und auf jedem irgendwie mög
lichen Wege in nächſter Zeit erreicht werden muß. Deshalb und
ſolange bleibt auch die Harzburger Front beſtehen. Was dann?
Wir gehen in keine Regierung, wenn wir nicht das Heer und die
Polizei in unſere Hände bekommen. Dann wollen wir dem Deut
Volke einmal etwas vorexerzieren. Wir wollen die legale, aber
die Brachialgewalt im Staat, deshalb, weil wir für die nächſten
Jahre ſehr unpopuläre Dinge machen müſſen. Wer nicht gehorcht,
wird ſehen, was mit ihm geſchieht. Wir werden zeigen, was man
mit der Preſſe vor allem mit dem Rundfunk machen kann, wenn
man die tauſend Möglichkeiten der Regierungsgewalt in Händen
hat. Wir werden die ſtärkſten Beſchützer des Privat
eigentums ſein und möglichſt wenig in die Wirtſchaft hinein
pfuſchen, ſondern jeden Unternehmer frei ſchalten laſſen, der nicht
gegen das allgemeine Intereſſe verſtößt. Marxiſten und de
mokratiſche Republikaner gibt es, wenn wir regieren,
nicht mehr. Wir werden ihnen einige Zeit zum Umlernen laſſen.
Wer ſich zu irgend einer Jnternationale bekennt, hört auf, Deutſcher
zu ſein, und wer etwa „Heil Moskau“ rufen ſollte, wird auf-
gehängt. Komme uns ja keiner, wenn wir die Macht haben,
mit Mitleid. Wenn wir regieren, kommt der Endkampf; wenn wir
verſagen, kommt der Bolſchewismus. Das wiſſen wir. Und weil
wir wiſſen, daß dann wir gehengt werden, ſind wir ſo frei, vor
her zu henken, und wenn wir bis an die Knöchel im
Blut ſtehen müſſen um Deutſchlands willen, ſo haben wir es
haben wollen. Entweder leben und befehlen wir, oder die anderen,
dann krepieren wir.“

Außen politiſch will Straſſer den Kampf gegen Frankreich
und die Allianz mit allen Gegnern der Franzoſen. „Darum wollen
wir ans Ruder. Wenn Frankreichs Macht wankt, werden wir die
deutſche Volkskraft organiſieren, um die Entwicklung im Kampf
gegen Frankreich zu beſchleunigen. Eine Verſtändigung mit
Frankreich iſt Wahnſinn. Es gibt nur Krieg mit Frankreich.“

Straſſers Aeußerungen waren eine Umſchreibung des Jnhalts
des Boxheimer Dokuments. Als Ziel ſeiner Partei hat er unverhüllt
den blutigſten Bürgerkrieg und einen neuen Weltkrieg propagiert.

Unnütze Zahlenſpielereien.
Vor einigen Tagen hat das Reichsinnenminiſterium dem Reichs

tag eine Denkſchrift über den Stand der deutſchen
Volksgeſundheit vorgelegt. Jhr Zweck iſt, die volksgeſund
heitliche Entwicklung der letzten Zeit zu ſchildern und Anhalts
punkte für die geſundheitliche Zukunft des Volkes zu geben. Sie
ſoll der Regierung und den maßgebenden Körperſchaften auch einen
Spiegel vorhalten, der zeigt, wie ſich die geſetzgeberiſchen Maßnah
men geſundheitlich auswirkten und in welcher Weiſe die Volks
geſundheit von der Politik beeinflußt wird. Selbſtverſtändlich
ſpielt die Statiſtik hierbei eine große Rolle. Durch ſie kann man
einigermaßen erkennen, welche Krankheiten zugenommen haben,
welche Wirkungen dieſe Jnſtitutionen zur Bekämpfung beſtimmter
Krankheiten hatten, welche bevölkerungspolitiſchen Veränderungen
vor ſich gingen (Zu oder Abnahme der Geburten, der Todesfälle,
u. a. m.). Hier iſt das Gebiet, wo die Zahl als ſolche beweiskräftig
ſein kann.

Leider läßt ſich die Denkſchrift dazu verleiten, die Zahl als Be
weismitel auch dort anzuwenden, wo man aus durchſchnitt-
lichen BVerechnungen zu Unrecht Schlüſſe auf das einzelne Jn
dividuum ziehen will Die Ernährungslage des
deutſchen Volkes. Daß die Volksgeſundheit zu einem gro
ßen Teil auf einer geſunden und ausreichenden Nahrung baſiert,
braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden. Was tut man nun,
um nachzuweiſen, daß die Ernährung des deutſchen Volkes zufrie
denſtellend iſt? Man zieht die Zahl zu Hilfe: Die allmächtige
Zahl

Die Denkſchrift des Reichsgeſundheitsamtes zitiert die
„neueſten“ Wirtſchaftserhebungen des Statiſtiſchen Reichsamts.
Sie liegen vor aus der Zeit vom März 1927 bis Februar
1928. Am 22. Oktober 1931 legt alſo das Reichsgeſundheits-
amt Zahlen vor, die bis Februar 1928 geſammelt wurden, und
nennt ſie die „neueſten“. Hier beginnt bereits der Unfug der
Zahl. Jedes Kind weiß, daß die gegenwärtigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ihre Zuſpitzung in den Jahren 1930 und 1931 erfahren
haben. Kann man die Zeit von März 1927 bis Februar 1928 die
gewiſſermaßen ſchon mythologiſch, kaum erinnerlich iſt, mit unſerer
Zeit vergleichen? Die meiſten von uns werden ſich wehmütig an
die Periode März 1927 bis Februar 1928 erinnern Wie
gut ging es uns da noch, wie weit liegt das alles zurück!: Und
das ſollen die „neueſten“ Wirtſchaftserhebungen ſein!? Die Sta
tiſtik arbeitet langſam, nur mühſam zieht ſie das Fazit aus der
Unſumme des angehäuften Materials. Kann man aber aus ſol
chem überholten Zahlengewirr noch irgend welche Schlüſſe ziehen
auf die Gegenwart? Das Merkwürdige iſt, daß die Denftſchrift
das tut!

Das Statiſtiſche Reichsamt hat vor faſt fünf Jahren an
2000 Familen Wirtſchaftsbücher verteilt, in die vom März 1927
bis Februar 1928 alle Einnahmen und Ausgaben eingetragen wur
den. 896 Arbeiterhaushaltungen waren in fünf Einkommensklaſſen
bis 1500 Mark Jahreseinkommen eingeteilt. Man hat nun aus
dieſen Wirtſchaftsbüchern ausgerechnet, welchen Tagesver-
brauch an den wichtigſten Lebensmitteln jede er
wachſene Perſon der betreffenden Haushalte hatte. Und da
rechnete man aus: 126 g Fleiſch und Fleiſchwaren, Liter Milch,
16 g Butter, 39 g andere Fette, 13 g Käſe, Ei, 18 g Fiſche, 307
g Brot und Backwaren, 67 g Nährmittel, 421 g Kartoffeln, 109 g
Gemüſe, 85 g Obſt, 45 g Zucker, ein Zehntel Liter Bier. Daraus
errechnete ein berühmter Statiſtiker einen Energiewert der täglichen
Nahrung von zuſamen 2850 Kalorien!

Was ſoll dieſe Statiſtik nun eigentlich beſagen? Die Denkſchrift
erklärt: „Die durchſchnittliche Ernährung in den bei der Erhebung
erfaßten 896 Arbeiterfamilien war danach dem Nährwert
nach ausreichend und genügend reichhaltig, ſie berückſichtigte Obſt,
Gemüſe, Milch als Vitaminträger und enthält auch Genußmittel“

und weiter: „Ebenſowenig wie aus dem dar
gezeigten ſtatiſtiſchen Material kann auch aus dem
Reichsgeſundheitsamt ſonſt bekanntgewordenen Angaben gefolgert
werden, daß die Bevölkerung etwa überwiegend
nicht mehr imſtande wäre, ſich ausreichend zu er
näheren

Das „dargezeigte ſtatiſtiſche Material“ umfaßt den Zeitraum
von März 1927 bis Februar 1928. Dazwiſchen bis zum Oktober
1931 liegt eine grundlegende ſoziale Verſchiebung innerhalb des
deutſchen Volkes. Die Wirtſchaftskriſe wurde unerträglich, die Ar
beitsloſigkeit verſchärfte ſich zu einem im Februar 1928 noch nicht
geahnten Maße, die Preiſe der Nahrungsmittel veränderten ſich,
die Lebensmittelzölle wurden erhöht und die Denkſchrift des
Reichsgeſundheitsamtes veröffentlicht nicht nur ſtatiſtiſche Angaben,
die heute nur noch hiſtoriſchen Wert beſitzen, nein, ſie zieht ſo
gar noch Folgerungen inbezug auf die heutige Er-
nährungslage.

Aber ſelbſt, wenn dieſe alten und beweisloſen Zahlen aktuelle
wären, wenn ſie in der Zeit vom März 1930 bis zum Oktober 1931
gewonnen wären, was würden ſie ſchon beſagen? 2000 Haushal-
tungen wurden unterſucht, darunter 896 Arbeiterfamilien! Kann
man aus einem ſo geringen Bruchteil auf den Ernährungsſtandard
aller deutſchen Haushaltungen ſchließen? Man vergegenwärtige
ſich die großen ſozialen Unterſchiede, die z. T. auch territorial
bedingt ſind. Kann eine ſolche Durchſchnittszahl in gleicher
Weiſe für die Arbeiterhaushalte in Berlin, im Rheinland, im
Ruhrgebiet, in Halberſtadt und im Erzgebirge gelten? Rein
rechneriſch geſehen, mögen die Ziffern ſtimmen, aber praktiſche Be
weiskraft haben ſie überhaupt nicht. Der Energiewert der täg



lichen Nahrung, der mit dem Bleiſtift gewonnen wurde, läßt ſich
in einer Zahl nicht wiedergeben. Es wird ohne daß wir rech
neriſch den Beweis führen müſſen, hier genügt der geſunde Men
ſchenverſtand im Waldenburger Hungergebiet, unter den Heim
arbeitern im Erzgebirge und unter den Bergarbeitern des Ruhr
gebietes bedeutend geringer ſein als in agrariſchen Gebieten. Kann
man überhaupt ſo differenzierte ſoziale Schichtungen, wie ſie in
Deutſchland leider häufig ſind, unter einer Durchſchnittszahl zu
ſammenfaſſen? Nein, es wäre Unſinn.

Die Denkſchrift begeht den Fehler, daß ſie aus theoretiſchen Zah
len, die außerdem noch ſeit Jahr und Tag überholt ſind, aus Zif-
fern, die in einer, nur einen geringfügigen Bruchteil der Bevölke
rung umfaſſenden rechneriſchen Hebung gewonnen wurden, poſi
tive, allgemeingültige Beſchlüſſe ziehen will. Solche Zahlenſpiele
reien mögen auf anderen Gebieten intereſſant und unbedenklich
ſein. Jn der Ernährung und auf volksgeſundheitlichem Gebiete
ſind ſie gefährlich, weil ſie irreführen und einen allgemeinen Le
bensſtandard vortäuſchen, der nicht mehr vorhanden iſt.

Macht Schluß mit dem Hitlerſpuk!

Unter der Ueberſchrift Brüning wehr dich! fordert der
„Vorwärts“ am Sonntag eine entſchiedene Abwehr des Hitler
Jrrſinns vom Reichskanzler.

„Eine Regierung“, ſo ſagt der „Vorwärts“, „die zur Verteidi
gung der Republik Sukkurs haben will, braucht nur die Hand zu
heben, und eine Armee wird aus dem Voden wachfen. Mut er
zeugt Mut. Maſſe zieht Maſſe an. Auch die chriſtlichen Gewerk
ſchaften beginnen zu begreifen, wo es um das Letzte an Arbeiter
rechten geht. Auch die HirſchDunckerſchen rühren ſich. Wir grü-
ßen ſie; wer da kommt, iſt willkommen. Schließlich werden ſogar
auch die kommuniſtiſchen Arbeiter nachdenklich werden und ſich fra
gen, ob in dieſem Schickſalswinter 1931-32 wirklich die Sozialde
mokratie der „Hauptfeind“ iſt.

Die Einheitsfront formiert ſich. Sie iſt bereit, den legalen wie
den illegalen Faſchismus legal unterzukriegen. Eine
Reichsregierung, die ſich auf eine ſolche Armee ſtützen kann, iſt zu
beglückwünſchen. Eine Reichsregierung, die mit einer ſolchen Armee
im Rücken den Sieg verſpielte, würde vor den Staatsgerichtshof
gehören.

Die deutſchen Arbeiter fordern von der verantwortlichen Reichs
regierung, daß ſie zur Verteidigung der Republik ihre
Pflicht tut. Sie begreifen die Paſſivität des führenden Mannes
nicht. Sie rufen: „Brüning wehr dich!“ Aber mag er
das tun oder nicht, ſie werden ſich wehren!“

Das Echo aus Frankreich.

Die Erklärungen Hitlers und ſeiner Beauftragten an die aus
ländiſchen Preſſevertreter haben in Paris ein Echo hervorgerufen,
aus dem, kaum noch verhüllt, das Säbelgeraſſel hervorklingt. Nicht
nur, daß in einer Reihe von Blättern die franzöſiſche Regierung
energiſch aufgefordert wird, in Berlin diplomatiſche Proteſte zu
erheben; ſelbſt ein Blatt wie der „Jntranſigeant“ beginnt in ſeiner
Sonntagsausgabe ganz ernſthaft auszurechnen, mit welchen mili
täriſchen Kräften Frankreich im Falle eines bewaffneten Zuſam-
menſtoßes mit einem Hitler- Deutſchland rechnen könne.

Hörſing hält Diſziplin.
Das Erſcheinen ſeiner Zeikung wird eingeſtellt.

Genoſſe Hörſing hat dem Vorſtand der Partei am Sonnabend
die Mitteilung zugehen laſſen, daß ihm nichts ferner läge, als der
Partei in der gegenwärtigen ſchwierigen Situation irgendwie ent
gegenzuarbeiten. Hörſing, der in ſeinem ganzen Leben nur den
Kampf für die Jdeale des Sozialismus und der Demokratie ge
kannt und für ſie gelebt, für ſie die größten Opfer gebracht hat, er
klärt, daß er angeſichts der ſeiner Meinung nach nicht zutreffenden
Beurteilung, die die Gründung des Deutſchen Volks
kurier“ im Parteiausſchuß erfahren hat, das Erſcheinen dieſes
Blattes ſofort einſtellt, um dadurch das Zeichen ſeiner eng
ſten Verbundenheit mit der Geſamtpartei zu ihren Kämpfen und
Zielen wiederum zum Ausdruck zu bringen.

Der Parteivorſtand gibt ſeiner Genugtuung Ausdruck, daß da
mit dieſe Angelegenheit im Gegenſatz zu anderen Vorkommniſſen
der jüngſten Vergangenheit in parteigenöſſiſcher Weiſe bereinigt
iſt und Hörſing wie bisher im Rahmen der Partei gegen die unge
heuerliche Not unſeres Volkes, gegen Arbeitsloſigkeit und Wirt
ſchaftselend für Demokratie und Sozialismus kämpfen wird.

Uebertritt zur Partei.
Einer der von Moskau genug hal.

Braunſchweig, 5. Dezember. (Eig. Ber.) Der frühere KPD.
Sekretär Willi Bauer erklärt in der Sonnabend-Ausgabe des
hieſigen „Volksfreund“ ſeinen Uebertritt zur Sozialde-
mokratie. Bauer alias Buch war ein Jahrzehnt in leitenden
Funktionen der KPD. und weilte u. a. längere Zeit in Rußland.

Jn einem längeren Bericht ſchildert der ehemalige KPD. Führer
die Zuſtände in der Kommuniſtiſchen Partei. Nachdem er die Ab
hängigkeit der Thälmann, Neumann, Remmele, Pieck, Stöcker uſw.
von den Kaſſen Stalins an einigen Beiſpielen dargelegt hat, fährt
er fort: „Sie alle ſind traditionelle Umfaller, die wegen der damit
verbundenen finanziellen Einbuße nicht den Mut haben, die im
ſtillen Kämmerlein eingeſtandene Politik bis zur Konſequeng durch
zuführen. Das iſt Geſinnungskorruption ſchlimmſter
Sorte. Von einem KPD. Arbeiter im Betriebe jedoch verlangt
dieſelbe Parteileitung, daß er die Politik ſeiner Partei auch auf die
Gefahr des Exiſtenzverluſtes vertritt. Die KPD. hat wiederholt
die Parole ausgegeben, daß auch die kleinſte Schwäche der ſozial
demokratiſchen Führer an das Licht der Oeffentlichkeit gezerrt wer
den muß, um den Arbeitern das wahre Geſicht ihrer Führer auf
zugeigen. Niemals aber hat es die Kommuniſtiſchen Partei ge
wagt, das Privatleben ihrer „Größen“ den kommuniſtiſchen Ar
beitern vor Augen zu führen. Nie hat man etwas davon geleſen,
daß der mit Parteigeldern aufgebaute Apparat der „Welt am
Abend“ an einem der Arbeiterklaſſe beſtimmt nicht ſympatiſch ge
genüberſtehenden Kapitaliſten verpfändet iſt, daß der Kapitauiſt
Caſſierer den Jnſeraten- und Autopark der „Welt am Abend“ ge
pachtet hat und daß der Hugenberg der KPD., Herr Willi Münzen-
berg, die Zinſen nutzbringend in den Dielen des Berliner Weſtens
oder in anderen Paſſionen „anlegt“. Davon dürfen die „Vor-
kämpfer des proletariſchen Gewiſſens“ ſelbſtverſtändlich nichts
ſchreiben, um ſo mehr widmen ſie ſich der Bekämpfung gegen die
SPD. iſt ein Kampf der Exiſtengberechtigung der KPD.Ange
ſtellten.“

Bauer ſchließt ſeinen Artikel mit der Aufforderung, daß es an
geſichts der Zuſpitzung in Deutſchland Pflicht eines jeden einzelnen
ſein muß, ſich an die Seite der Sozialdemokratiſchen Partei zum

Baſel, 7. Dez. (EF). Die Delegationen der heute in Baſel be
ginnenden Reparationstagung des Sonderausſchuſſes der BJZ. ſind
bereits an dem Konferenzort eingetroffen. Noch am Sonntag fan-
den eine Reihe inoffizieller Vorbeſprechungen ſtatt, in denen u. a
über die Frage, wer den Vorſitz der Konferenz übernehmen ſoll,
geſprochen wurde. Eine Verſtändigung wurde noch nicht erzielt
Insgeſamt wird mit einer Verhandlungsdauer von 14 Tagen ge-
rechnet.

Gewerkſchaften mahnen.
Ein gemeinſchaftlicher Apell der Spitzenverbände an Baſel.

Die Spitzenwerbände der Gewerkſchaften, der Arbeiter, Ange
ſtellten und Beamten aller Richtungen haben ſich am Vor-
abend der für Deutſchland bedeutungsvollen Verhandlungen in
Baſel mit folgender gemeinſamer Erklärung an die Oeffentlich
keit gewandt:

„Jn wenigen Tagen tritt in Baſel der Sonderausſchuß zur Be
gutachtung der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands zuſammen. Seine
Pflicht iſt, die Folgerungen aus der Erkenntnis zu ziehen, daß die
Deutſchland auferlegten Reparationsverpflichtungen eine der we
ſentlichſten Urſachen für die welt wirtſchaftlichen Störungen der
Nachkriegszeit geworden ſind. Sie haben die Erſchütterungen des
internationalen Kreditſyſtems herbeigeführt.

Die Wiederherſtellung des Vertrauens und der Wiederaufbau
des internationalen Kredites iſt die zentrale, wirtſchaftliche und po
litiſche Aufgabe.

Die Reparationslaſten haben das Maß der durch den Krieg ver
urſachten Schäden längſt überſchritten. Damit iſt ihnen jede mw
raliſche und wirtſchaftliche Berechtigung entzogen. Sie ſind heute
nur noch ein Hemmnis der wirtſchaftlichen Entwicklung der Welt.
n Beſeitigung iſt ein Gebot wirtſchaftlicher und ſtaatsmänniſcher

inſicht.

Zur Wiederherſtellung des internationalen Vertrauens iſt aber
auch die Beruhigung der inneren Lage Deutſchlands notwendig.
Die große Not des Volkes, die Maſſenarbeitsloſigkeit und die Ver

Der neue lettiſche Miniſterpräſident.

M. Skujenieks

hat nach langwierigen Verhandlungen ein neues lettiſches Kabinett
zuſammengebracht. Das letzte Kabinett war bekanntlich kurz nach
dem Konflikt wegen der Rigaer Domkirche zurückgetreten.

Hitlers Geſchäftsreiſender.

Afred Roſenberg,
Chefredakteur des „Völkiſchen Beobachters“, befindet ſich gegen
wärtig auf einer Reiſe in England, wo er mit reaktionären Poli
tikern, die dort kaum eine Nummer haben, Geſchäftsverbindungen
anknüpfen ſoll. Von London ſoll er dann nach Paris gehen, um
dort mit den ärgſten Gegnern Deutſchlands Freundſchaftsbande zu
knüpfen. Dann iſt auch noch ein Beſuch in Rom bei Muſſolini und
beim Papſt vorgeſehen. Zur Vertretung deutſcher Intereſſen iſt
der Ausländer Roſenberg (eſtländiſcher Ruſſe) gerade der richtige

Mann.

Schweizer Volksabſtimmung.
Ablehnung der Alkers und HinkerbliebenenVerſicherung.

Baſel, 7. Dez. Das Schweizer Volk hat am Sonntag die Ein
ſührung der Alters und Hinterbliebenenverſicherung abgelehnt,
nachdem es bereits vor ſechs Jahren die grundſätzliche Einführung
der Verſicherung beſchloſſen hatte. Jn jahrelangen Beratungen
wurden vom RNational- und Ständerat die Einzelheiten feſtgelegt.
Nun entſtand in dieſem Sommer bei den Kommuniſten und der
reaktionär eingeſtellten eidgenöſſiſchen Front eine ſtarke Oppoſition
gegen die Verſicherung. Es wurden die notwendigen Stimmen auf
gebracht, die erreichten, daß die Verſicherung und ihre Ausfüh
rungsgeſetze noch einmal zur Volksabſtimmung zu bringen ſeien.
Die Verſchlechterung der Wirtſchaftslage in Verbindung mit dem
bevorſtehenden allgemeinen Lohn und Gehaltsabbau ſowie die
Angſt vor jahrlanger Prämienzahlung für Verſicherte und Arbeit
geber hat dazu geführt, daß das Volk nun mit ſtarker Mehrheit
die Alters und. Hinterbliebenenverſicherung ſowie die zur Aufbrin
gung der Staatszuſchüſſe vorgeſehenen Tabak und Zigarettenbe
ſteuerung abgelehnt hat.

Nach dem heute morgen vorliegenden Geſamkergebnis wurde
die Einführung der Alters und Hinterbliebenenverſicherung mit

Kampf gegen den Faſchismus zu ſtellen.

Der Auftfaktft im Basel
armung der Mittelſchachten bereiteten in Deutſchland den Boden
vor für die Verzweiflungsſtimmung, die dem heimlichen Bürger
krieg täglich neue Nahrung zuführt. Es ſind zumeiſt die ärmſten
Söhne des Volkes, die in dieſem ſinnloſen Kampf fallen, blühende
Jugend, die in beruflicher Kameradſchaft zuſammenwirken könnte,
Arbeitsloſe, in deren Herzen das gemeinſame Elend Verſtändnis
füreinander wecken ſollte.

Die Gewerkſchaften der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ver
urteilen dieſen volkszerſetzenden Bruderkampf und fordern die Re
gierung auf, die ganze Autorität des Staates einzuſetzen, um zu
erreichen, daß die innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen ausſchließ-
lich mit geiſtigen Waffen geführt werden.

Wir wenden uns an alle, die ſich in dieſer Zeit gewiſſenloſer
Demagogie und brutaler Drohungen Verantwortungsbewußtſein,
Mut und Beſonnenheit bewahrt haben und fordern von ihnen, mit
uns die Front zu ſtärken für Recht und Freiheit gegen Terror und
Gewalt.

Neuer Hooverplan?
Vor dem Zuſammenkrittk des amerikaniſchen Kongreſſes.

Newyork, 7. Dez. Der amerikaniſche Kongreß wird am heutigen
Montagmittag zu ſeiner mit großer Spannung erwarteten erſten
Sitzung im Capitol in Waſhington zuſammentreten. Die Jahres
botſchaft des Präſidenten Hoover, die erſt am Sonntag fertiggeſtellt
worden iſt, wird dem Kongreß am Dienstag zugehen. Hoover wird
dem Parlament einen neuen großzügigen Hilfsplan zur Belebung
der Wirtſchaft der Vereinigten Staaten vorlegen. Die Einzelheiten
dieſes Planes ſind zwar noch unbekannt, doch erwartet man, daß
der Vorſchlag in der Schaffung eines Notſtandsfinanzinſtitutes mit
einem Geſamtkapital von einer Dollarmilliarde gipfeln wird.
Weiter glaubt man, daß Hoover dem Kongreß ein neues Steuer
programm vorlegen wird, welches der Abdeckung der rieſigen Haus
haltsfehlbetrages dienen ſoll.

Danziger Urteil.
Skandalöſe Verurkeilung ſozialdemokratiſcher Funklionäre.

Danzig, 7. Dez. (ES). Von einem Danziger Gericht wurden
der Redakteur der ſozialdemokratiſchen Danziger Volksſtimme,
Erich Broſt, und der Werbeleiter Bruno Ewert zu je vier Mo
naten Gefängnis und der Geſchäftsführer Anton Fooken zu 6
Monaten Gefängnis verurteilt.

Alle drei waren angeklagt, in den Tagen des Verbots der
Danziger „Volksſtimme“ Erſatzblätter und zwar die „Allgemeine
Rundſchau“ und die „Elbinger Freie Preſſe“ herausgegeben zu
haben. Tatſächlich exiſtierte die Allgemeine Rundſchau ſchon lange
vor dem Verbot der Volksſtimme. Als dann auch die Allgemeine
Rundſchau verboten wurde, kam die ſozialdemokratiſche Elbinger.
Freie Preſſe in Danzig in den Zeitungshandel. Das Gericht ſtellte
ſich auf den Standpunkt, daß in dieſen beiden Zeitungen ſtrafbare
Erſatzblätter zu erblicken ſeien.

Das haarſträubende Urteil beleuchtet wieder einmal die ſkanda
löſen Zuſtände, wie ſie in Danzig unter der von den Nazis ge
ſtützten Ziehm Regierung eingeriſſen ſind.

Von der Reichsbahn
Der Güterverkehr bei der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft

im Monat Oktober hat ſich gegenüber dem Vormonat gebeſſert.
Die tägliche Wagenſtellung erhöhte ſich um 6,3 Prozent. Sie liegt
aber um 11,4 Prozent unter dem Stand vom Oktober 1930 und ſo
gar um 25 Prozent unter dem Stand vom Oktober 1929. Der Per
ſonenverkehr hat abgenommen. Die Einnahmen werden mit
335,75 Millionen Mark, die Ausgaben mit 407,21 Millionen Mark.
Der Perſonalbeſtand erhöhte ſich von 674 958 Köpfen
(darunter (52 738 Zeit und Aushilfsarbeiter) im September auf
675 681 Köpfe (darunter 55 717 Zeit und Aushilfsarbeiter) im

Oktober.

„Freiheit“ in Braunſchweig.
Braunſchweig, 5. Dez. (Eig. Drahtb.) Der ſeit einigen Tagen

hier vorgeführte Film „Jm Weſten nichts Neues“ iſt von
dem Beſitzer des Kinos abgeſetzt worden, weil er die von der
braunſchweigiſchen Landeszeitung angekündigten „ſchärferen und
ſtärkeren Terrormaßnahmen“ fürchtete und weil ihm der polizei
liche Schutz nicht ausreichend ſchien. Die Nazis haben alſo im
Dritten Reich des Herrn Klagges wider einmal ihren Willen er
halten.

Meſchuggene Nazis-
Ein Berliner Montagsblatt meldet aus Darmſtadt, daß die heſſi

ſchen Nazis eine Koalition mit dem Zentrum nur unter
folgenden Bedingungen eingehen wollten: 1. Austritt des
Zentrums aus der preußiſchen Regierung, 2. Aenderung der
Reichspolitik des Zentrums.

Nach Gleiwitz verſetzt iſt der Berliner Polizeimajor Lewit,
der ſich in den letzten Tagen durch ſeine Anordnungen ſo glorreich

bekannt machte.

Studentenzeitung verboten. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen hat die periodiſche Druckſchrift „Halliſche Univerſi-
tätszeitung“ auf zwei Monate verboten. Das Verbot iſt er
folgt, weil durch Ausführungen in Nr. 1 und 2 dieſer periodiſchen
Druckſchrift der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung als leitender Beamter des Staates böswillig verächt
lich gemacht, die Polizei als Einrichtung des Staates beſchimpft
und böswillig verächtlich gemacht wurde und die öffentliche Sicher
heit und Ordnung gefährdet wurde.

SklarekBeſchränkung? Da ſich immer deutlicher herausgeſtellt
hat, daß ein vollſtändiges Verhandeln aller einzelnen Anklage
punkte im Berliner Sklarekprozeß das Gericht noch monatelang
beſchäftigen würde, befaſſen ſich die preußiſchen Juſtizaufſichtsbehör
den mit der Frage, ob die Staatsanwaltſchaft I in Berlin nicht auf
eine Reihe von Anklagepunkten verzichten kann. Würde ſich die
Staatsanwaltſchaft mit der Aufklärung der ſchwerſten und wirklich
durchſchlagenden Fälle begnügen, ſo wäre ein ſolcher Verzicht auf
alle Nebenſächlichkeiten durchaus im Sinne der neueſten Verfügung
des preußiſchen Juſtizminiſters, in der entſprechende Konzen
trierung nicht zuletzt auch im Intereſſe der Steuerzahler verlangt
wird. Jndes hängen Beſchränkungsbeſchlüſſe nicht nur vom Wil
len der Juſtigbehörden, der Richter und der Staatsanwälte, ſondern
auch vom jeweiligen Einverſtändnis der Angeklagten ab.

Mexikos Geſandier in Berlin iſt der frühere Unterſtaatsſekre
513 239 Nein gegenüber 338 786 JaStimmen abgelehnt. tär des Jmnenamts, Mendoza Gonzales, geworden.
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Aus aller Wolt
Der Fremdenlegion entronnen.

Unſer Bild zeigt Jahanonſki (mit Katze) nach ſeiner Flucht
an Bord des engliſchen Dampfers „Aſkbridge“.

Arbeitsloſigkeit und wirtſchaftliche Not
Deutſche in die franzöſiſche Fremdenlegion. Zu den wenigen,
denen es gelang, der Fremdenlegion zu entrinnen, gehört der
Deutſche Wilhelm Zahanonſki. Auf der Flucht von der Fremden-
legionsſtation Suſa (Nordafrika) ermochte er im letzten Augen
blick ſich ſeinen Verfolgern zu entziehen, indem er ins Meer hinaus
ſchwamm, wo er von dem engliſchen Dampfer „Uſkbridge“ aufge-
nommen wurde.

„Die Schweinerei
Der Direktor des Lübecker Jugendamles über Profeſſor Klotz.

Lübeck, 5. Dezember. (Eig. Drahtb.).
Am Sonnabend wurde im Calmette-Prozeß Oberregierungsrat

Dr. Storck, der Direktor des Jugendamtes, über das Verhalten
von Profeſſor Klotz nach dem Erkennen des Lübecker Unglücks als
Zeuge vernommen. Er bekundete: „Am 5. Mai 1930 hatte ich
eine Unterredung mit Profeſſor Klotz. Er erzählte mir, vor etwa
8 Tagen habe die Sektion eines Kindes ſtattgefunden, das an Tu
berkuloſe geſtorben ſei. Die Sektion habe einen Zuſammenbruch
der Tuberkuloſeinfektion mit der Calmettefütterung ergeben. Er
ſagte mir, daß es ihn als ſtaatlichen Kinderarzt. bedrücke, daß
nichts geſechehe und er fragte mich dann, was er machen ſolle. Jch
riet ihm, die Einberufung des Geſundheitsrates anzuregen. Das
iſt dann auch geſchehen. Jn einer zweiten Unterredung, die ich
etwa 14 Tage ſpäter mit Profeſſor Klotz hatte, fielen von ſeiner
Seite die Wotre: „Was ſoll man denn nur den Eltern ſagen?
Soll man ihnen ſagen, daß hier „eine Schweinerei paſ
ſiert iſt Auf Befragen erklärt Oberregierungsrat Dr.
Storck e „Jch habe den Ausdruck „Schweinerei“ ganz allgemein
aufgefaßt. Ich habe ihn nicht ſo aufgefaßt, daß im Laboratorium
etwas verſiebt worden iſt.“

Rechtsanwalt Dr. Jh de beantragte, den Oberregierungsrat Dr.
Völger als Zeugen darüber zu vernehmen, daß der Lübecker Staat
den Eltern, deren Kinder mit BCG. gefültert worden ſind, eventu
ellen Schadenerſatz angeboten habe. Rechtsanwalt Dr. Wittern
erwiderte, daß es ſich hierbei nicht um ein „Angebot“ des Staates
handele, ſondern um ein nach langen Verhandlungen erzieltes
Uebereinkommen zwiſchen Staat und Elternſchaft. Der Vertreter
der calmettegeſchädigten Eltern, Münſtermann, brachte zum
Ausdruck, daß er es nicht für richtig halte, wenn im Rahmen des
Strafprozeſſes dieſe zivilrechtlichen Fragen erörtert werden würden.
Dr. Wittern antwortete, daß er im Hinblick auf das allgemeine
Intereſſe, das dieſer Strafprozeß in der ganzen Welt fände, die Er
örterung der zivilrechtlichen Fragen für vorteilhaft halte. Er
ſchloß „Jch richte an alle Länder, in denen das Ealmetteverfahren
eingeführt iſt ich richte an die geſamte Welt den Appell: Jhr
ren den Nutzen dieſes Prozeſſes haben, helft der armen Stadt

e 4

treiben viele junge

Heroin zenknerweiſe! Durch intenſive Zuſammenarbeit der
Polizeibehörden von Hamburg, Berlin, Paris, Marſeille und Kon
ſtantinopel wurde im Hamburger Freihafen ein Rauſchgiftlager
von 27 Kiſten mit 5 Zentnern Heroin und Morphium entdeckt. Jm
Zuſammenhang hiermit wurde auf dem Bahnhof Friedrichſtraße
in Berlin der als Rauſchgifthändler bekannte Kaufmann del
Gracio aus Newyork feſtgenommen, außerdem in ſeiner Berliner
Wohnung der afghaniſche Staatsangehörige Seya Moſes. Del
Gracio ſteht in beſonders reger Geſchäftsverbindung mit dem tür
kiſchen Rauſchgifthändler Eckren Bey, der der Abſender der als
„Metallfarben“ deklarierten und über Marſeille und Paris nach
Hamburg dirigierten Rauſchgiftſendung war.

Für 4 Millionen beſchlagnahmt?! Die Newyorker Prohibi
tionsbehörden haben eine ganze Schiffsladung Alkohol im Werte
von vier Millionen Mark beſchlagnahmt. In der ganzen Geſchichte
des amerikaniſchen Alkoholverbots iſt bisher noch nicht ein Fang
von ſolchem Umfang geglückt.

Der Wiener Geburkenrückgang. Aufgrund der letzten ſtatiſti
ſchen Ermittlungen dürfte ſich die Zahl der Neugeburten in Wien
für das Jahr 1931 auf ungefähr 17 000 belaufen. Jm Jahre 1900
wurden in Wien 51 000 Geburten gezählt.

Freitod im Feuer? Jn der mecklenburgiſchen Ortſchaft Kneeſe
bei Bad Sülze ereignete ſich ein ſchweres Brandunglück. Aus
bisher noch nicht völlig geklärter Urſache ging das Wirtſchaftsge
bäude des Hofbeſitzers Borgwardt mit ſämtlichen Erntevorräten in
Flammen auf. Die Ehefrau des Hofbeſitzers wurde in verkohltem
Zuſtand bei den Aufräumungsarbeiten als Leiche aus den Trüm
mern hervorgeholt. Sie muß in den Flammen umgekommen ſein.
Vielfach wird vermutet, daß die mitperbrannte Frau Borgwardt
das Feuer angelegt und ſich ſelbſt in die Flammen geſtürzt hat.
Frau Borgwardt hate in letzter Zeit wiederholt Selbſtmordgedan
ken geäußert.

Gegen die Reichsbannermörder! Am Freitag, den 11. Dezember,
beginnt vor dem Schwurgericht J in Berlin die Verhandlung
gegen die Nationalſozialiſten Becker, Hauſchke und Kollatz,
die ſich wegen des Totſchlags an den Berliner Reichsbannerleuten

und Graf zu verantworien haben.

Der Potsdamer Bauſkandal.
bat jetzt ebenfalls ſeine erſtes Todesopfer gefordert. Der Lei-
ter des Potsdamer ſtädtiſchen Bauamtes, der deutſchnatio
nale Baurat Fiſcher, hat ſich am Sonntagmorgen in ſeiner
Wohnung erſchoſſen.

Die Potsdamer Kriminalpolizei teilt hierzu in Uebereinſtim
mung mit dem Oberſtaatsanwalt mit, daß ſich bisher keinerlei Ver
dacht hinſichtlich einer Verwicklung Fiſchers in den Skandal erge-
ben habe und infolgedeſſen auch kein Anlaß beſtanden hätte, gegen
ihn ein Verfahren einzuleiten. Es ſei aber anzunehmen, daß die
mit der ſchwebenden Unterſuchung gegen Beamte ſeines Dezernats
für ihn verbundenen Aufregungen einen Zuſammenbruch ſeiner
Nerven zur Folge gehabt hätten.

Die Berliner Montagspoſt ſchreibt dazu: „Stadtbaurat Fiſcher,
ſo weit wenigſtens bisher feſtgeſtellt werden konnte, hat keine Ab
ſchiedsbriefe hinterlaſſen. Ob ſeine Frau und ſeine beiden erwach
ſenen Töchter von ihm über die wahren Motive der Verzweiflungs
tat unterrichtet wurden, iſt gleichfalls noch nicht bekannt. So ſteht
alſo nur feſt, daß Fiſcher durch den Bauſkandal in den Tod getrie
ben wurde. Das „Warum“ iſt noch nicht geklärt. Wenn es auch
begreiflich iſt, daß man in Potsdam in den erſten Erſchütterungen
über den Selbſtmord dazu neigt, die Motive in einem rein phyſi
ſchen Zuſammenbruch zu ſuchen, ſo darf man bei klarer Ueberle
gung die Möglichkeit nicht ausſchließen, daß der Baurat vielleicht
ſelbſt Urſache hatte, eine Verwicklung ſeiner eigenen Perſon in die
Angelegenheit zu befürchten. Die weiteren ſtaatsanwaltlichen Un
kerſuchungen müſſen hierüber nach Klarheit ſchaffen.“

Von der Kriminalpolizei wird zum Unterſuchungsverfahren
noch mitgeteilt, daß in den letzten Tagen fortgeſetzt Vernehmungen
von Beamten und anderen Perſonen ſtattgefunden haben. Wie es
heißt, wurde auch Fiſcher vernommen. Nach Abſchluß dieſer Ver
nehmung verübte er Selbſtmord.

Für 900000 Mark gefälſchte Tabakſteuer-
Banderolen.

Emden, 6. Dez. Jn dem Kampf der Zollbehörden gegen den
täglich zunehmenden Schmuggel an der deutſch-holländiſchen
Grenze iſt der Zollfahndungsſtelle in Lingen an der Ems ein gro
ßer Schlag gelungen. Seit mehreren Monaten war es der Zoll
verwaltung bekannt, daß in Holland falſche deutſche Tabakſteuer
banderolen in großer Zahl hergeſtellt, heimlich über die Grenze ge
bracht und in Deutſchland zum Kaufe angeboten wurden. Jetzt iſt
es gelungen, in Papenburg an der Ems dieſe Fälſcher- und
Schmugglerbande zu überführen, als ſie gerade kurz zuvor die
Falſchzeichen geſchmuggelt hatte und im Begriff war, ſie im Kraft
wagen wegzuſchaffen. Die Schmuggler hatten die Banderolen auf
deutſcher Seite in einem Torfhaufen auf einem Gehöft verſteckt,
wo ſie dann von den Mittelsmännern abgeholt worden waren.
Etwa 50 000 falſche Tabakſteuerzeichen im Werte von rund 900 000
RM. konnten beſchlagnahmt werden. Zwei Täter wurden verhaf-
tet und dem Papenburger Gefängnis zugeführt.

Der holländiſche Drucker verhaftek.

Amſterdam, 6. Dez. Jm Zuſammenhang mit dem umfangrei-
chen Schmuggel mit gefälſchten deutſchen Tabakſteuerbanderolen hat
die holländiſche Polizei am Sonntag in Amſterdam einen Drucker
verhaftet. Jn ſeiner Wohnung wurden die Kliſchees beſchlagnahmt.
Der Verhaftete gab zu, die Banderolen gedruckt zu haben, behaup
tete aber, daß er nicht gewußt habe, welchem Zweck ſie dienen
ſollen.

Auf die Spur des Druckers wurde die Polizei durch drei Per
ſonen gebracht, die vor einigen Tagen an der deutſch-holländiſchen
Grneze auf holländiſchem Gebiet verhaftet wurden. Bei ihnen
hatte man gefälſchte deutſche Bandreolen im Wert von etwa 30 000
Gulden gefunden.

Schweres Flugzeugunglück in Siam. Auf der Flugſtrecke Ba
tavia-- Amſterdam hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Wie aus
Bangkok (Siam) gemeldet wird, iſt das Flugzeug „Ooie Var“, das
am letzten Freitag von Batavia den Flug nach Amſterdam angetre
ten hatte, am Sonntagmorgen kurz nach dem Aufſtieg vom Flug
platz Don Muang bei Bangkok abgeſtürzt. Die beiden Flugzeug-
führer und der Mechaniker Kotte, ſowie zwei Fluggäſte, wurden
getötet.

Brand in einem Zuge. Drei Perſonen getökek. Jn der Nähe
von Wolchowo (Gouvernement Nowgorod) brach in einem Zuge
ein Brand aus; die Paſſagiere ſprangen in voller Fahrt aus den
Wagen, wobei von einem entgegenkommenden DZug drei Perſo
nen getötet wurden. Der Brand wurde bald gelöſcht; acht Wagen
ſind vollkommen ausgebrannt.

Daneben ſpekulierk. Der Prokuriſt der Düſſeldorfer
Filiale der Commerz und Privatbank namens Klöckner, ein
Neffe des bekannten Großinduſtriellen, hat Betrügereien in Höhe
von weit über 100 000 Mark verübt. Die Betrügereien ſind auf
fehlgeſchlagene Spekulationsgeſchäfte zurückzuführen. Wären die
Spekulationen geglückt, ſo wollte Klöckner den Gewinn mit einem
Großkunden teilen. Jn Anbetracht des Verluſtes hat er das Ge
ſchäft jedoch als Eigengeſchäft der Bank und infolgedeſſen zu ihren
Laſten gebucht. Die Bank hat gegen Klöckner bereits Strafantrag
geſtellt.

Vierkes Grenzmordopfer?! Unmittelbar neben der Stelle im
deutſchholländiſchen Grenzwalde bei Putbroek, an der vor einigen
Tagen die Leichen von drei ermordeten Bauernſöhnen aufgefunden
worden ſind, wurden gleichfalls verſcharrt die Ueberreſte
eines ſeit Auguſt verſchwundenen 23jährigen Mannes Roebrock
entdeckt. Roebrock iſt genau ſo wie die drei Bauernſöhne durch
zahlreiche Schüſſe aus einer Piſtole und einem Jagdgewehr getötet
worden. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde außer dem
Jagdaufſeher van den Elzen und ſeinem Sohn, deren Waffen
genau zu der im Rücken der Ermordeten gefundenen Munition
paſſen, ein Feldwächter verhaftet.

UBook auf Rädern. Der amerikaniſche UBootKonſtrukteur
Simon Lake hat eine Art Unterſee-Auto erbaut, daß in erſter
Linie für Fahrten auf dem Meeresgrund beſtimmt iſt. Das UBoot
auf Rädern, das wie ein moderner Kleintank ausſieht und nur
Platz für etwa zwei Perſonen bietet, iſt 2 Meter lang und 2 Meter
breit. Das Fahrzeug kann ſich auf der Waſſeroberfläche ebenſogut
bewegen wie unter Waſſer oder auf dem Meeresgrund. Urſprüng-
lich als Taucherinſtrument konſtruiert, ſoll es gegebenenfalls auch
als Kriegsfahrzeug Verwendung finden

Teurer Schnaps. Das erweiterte Schöffengericht Liegnitz ver
urteilte am Freitag den Gaſtwirt Paul Huhn und den Deſtillateur
Ernſt Heckert aus Liegnitz wegen Vergehens gegen das Branntwein
monopolgeſetz zu je 9846 Mark Geldſtrafe und einen Monat Ge
fängnis ſowie 2 500 Mark Wierterſatz den Bäckermeiſter Wehner
aus Liegnitz wegen Beihilfe zu 2461 Mark Geldſtrafe und Wert
erſatz, einen Gutsveſitzer zu 984 Mark Geldſtrafe und einen Kupfer
ſchmied zu 500 Mark Ordnungsſtraſe. Der angeklagte Huhn hatte
zuſammen mit Heckert ſeit einem Jahr Schnaps in erheblichen Men
gen vertrieben, der in einer von dem Kupferſchmied errichteten Ge
heimbrennerei hergeſtellt worden war. Wehner hatte bei der
Schnapsherſtellung geholfen. Der Gutsbeſitzer hatte das Hrund-
kapital geliefert.

e

etzt.

Bei Antwerpen iſt unter der Schelde mit dem Bau eines großen
Tunnels begonnen worden, der Platz für Fußgänger und Fahrver
kehr in beiden Richtungen bieten ſoll.

Die Rauſchgiftſeuche in Aegypten.
Der Polizeiverwaltung von Alexandrien gelang die Entdeckung

einer großen Schmugglerbande, deren Zuſammenſetzung derartig
iſt, als ob ſie einem Roman von Edgar Wallace nachgebildet wäre.
Die Bande beſchäftigte ſich mit dem Vertrieb von Rauſchgift.

Je ſchlechter die Zeiten werden, deſto mehr erhöht ſich das Be
dürfnis nach Betäubung und kein Artikel wird zurzeit in Aegypten
mehr begehrt und höher bezahlt als der Tröſter Haſchiſch, Kokain
und Heroin.

Jn die jetzt von der alexandriniſchen Polizei aufgedeckten Affäre
ſind zweifelhafte Dämchen, deklaſſierte Diplomatenſöhne, gewinn
ſüchtige Schiffsoffiziere und Deſperados verwickelt, die hinter der
Szene von Bankier und Finanziers mit untadeligem Beruf und
hoher geſellſchaftlicher Stellung dirigiert wurden. Die Behörden
ſind der Bande durch die Verhaftung von zwei jungen Aegyptern
und zwei Griechinnen auf die Spur gekommen, die verſuchten, fünf
Kilo Heroin durch den Hafenzoll von Alexandrien zu ſchmuggeln.
Nachforſchungen nach ihren Hintermännern führten zu der unge
wöhnlichen Feſtſtellung, daß ſie die Komplicen eines Offiziers auf
einen der großen zwiſchen Trieſt und Alexandrien verkehrenden
italieniſchen Paſſagierdampfer waren. Seine Verhaftung vollzog
ſich unter dramatiſchen Umſtänden. Als die vier an Bord des
Schiffes gebracht wurden und mit dem Offizierkorps konfrontiert
wurden, fehlte ein Offizier, der erſt im letzten Augenblick vor der
Abfahrt ſich einſtellte und mit Beſtimmtheit als der Schuldige er
kannt wurde. Unter dem Druck der Beweiſe legte er ein Geſtänd
nis ab und es ergab ſich, daß von ihm aus Fäden zu einer groß
angelegten Zentrale führten, die ihrerſeits wieder in einem lebhaf
ten Verkehr mit Europa ſtand.

Der nächſte Schachzug war die Verhaftung zweier griechiſcher
Börſianer, auf deren Hinweis wieder ein griechiſcher Bankier, der
Beſitzer eines Millionenvermögens und Angehöriger der Alexandri-
ner oberen Zehntauſend in Gewahrſam geſetzt wurde. Er gilt als
der Finanzmann und das geiſtige Oberhaupt der Bande.

Nach langtägigen Vernehmungen und Hausſuchungen ſind un
gefähr 40 Perſonen ſowohl aus der guten, als der zweifelhaften
wie aus der eindeutigen Geſellſchaft der Stadt dingfeſt gemacht
worden. Sie waren teils als Verbindungsleute, teils als Vermitt
ler und teils als Verkäufer in dem ſchmutzigen Geſchäft tätig oder
ſind wie einige Bravos der dunkelſten Hafenviertel dazu ver
wandt worden, dem Unternehmer ſchädliche Perſonen zu beſeitigen.
Zu ihren Opfern gehört u. a. der Verwalter des engliſchen Fried
hofes in Alexandrien, wo ſich eine Zeit lang eines der wichtigſten
Depots der Geſellſchaft befunden hat.

Letzte Kacthvichten
(Sigenr Sunk- und Dogahtverichte)

Die Höllenmaſchine im Poſtamk.

Unng Weſtfalen, 7. Dez. Ein aufſehenerregender
wurde am Sonntagabend auf dem Poſtamt Unna verübt. Gegen
17,45 Uhr explodierte im Schalterraum ein Paket. Durch die ge
waltige Stichflamme wurde ein junges Mädchen, das in der Nähe
ſtand, erheblich verletzt. Die Exploſion verurſachte eine ungeheure
Rauchentwicklung. Die Schalterbeamten bewahrten aber Ruhe und
blieben auf ihren Plätzen. Dagegen floh das Publikum panikartig
durch Fenſter und Türen aus dem Raum. Es entſtand ein Brand,
der aber ſofort von einem Poſtbeamten gelöſcht werden konnte.
Die poliizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es ſich um einen mit
einem Mechanismus ausgeſtatteten Pappkarton handelt, der von
einem unbekannten im Vorraum niedergelegt worden war. Durch
die Vorrichtung wurde ein mit Schwarzpulver gefüllter Fahrrad
ſchlauch zur Exploſion gebracht. Zweifellos war ein Anſchlag auf
e Geldkaſſe geplant. Die Exploſion erfolgte aber offenbar zu
fih, ſodaß der Raub unterblieb. Die Ermittlungen der Polizei
nach dem Täter waren bisher erfolglos.

Der Waldecker Sprengſtoffakkenkäler verhaftek.

Kaſſel, 7. Dez. Unter dem Verdacht, das Sprengſtoffattentat
auf ein Erholungsheim in Waldeck begangen zu haben, wurde der
Mechaniker Kleinſchmidt verhaftet. Die Kriminalpolizei ſand in ſei
ner Wohnung Sprengkapſeln und Teile einer Zündſchnur, wie ſie
bei dem Anſchlag benutzt wurden. Kleinſchmidt war mit dem Haus
beſitzer Wigand, der bei dem Anſchlag verletzt wurde, verfeindet.

Leon Blums Frau geſtorben.
Paris. 7. Dez. (EF). Die Gattin des ſozialiſtiſchen Abgeord

neten Leon Blum iſt am Sonnabend in ihrer Pariſer Wohnung
nach langer Krankheit geſtorben.

Der „Hungermarſch“ nach Waſhingkon.

Newyork, 7. Dez. Am Sonntag ſind in Waſhington 1200
„Hungerpilger“ eingetroffen. Die geſamte Stadtpolizei iſt aufge
boten worden, um für Ordnung und die Unterbringung in Baracken

Die Bekonrohre werden am Ufer zuſammengeſ

Anſchlag

zu ſorgen.



Stadt Theater
Montag, den 7. Dezember, geschlossen.

Dienstag, den 8. Dezember, 20--23 Uhr:

„Die drei Musketiere“
Revue- Operette von Ralph Benatzky (0. 65——4. 20)

Die Opernrate der Dienstag-, Donnerstag-, Freitag und
Bühnenvolksbund-Opernabonnenten ist fällig, zahlbar werk-
tags von 10--14 Uhr an der Vorverkaufskasse im Rathaus.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halberſtadt, Band 171, Blatt
Nr. 5312, eingetragene, nachſtehend beſchriebene
Grundſtück

am 28. Januar 1932, vormittags 9 Uhr,
an der Gerichtsſtelle Petershot, Zimmer Nr. 16,
verſteigert werden.
4 Nr. 1. Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt

Nr. 47, Parzelle Nr. 32, Grundſteuermutterrolle
Artikel 5622, Gebäudeſteuerrolle Nr. 1461, Wohnhaus
Magdeburgerſtraße Nr. 47 mit Hofraum, Haus
garten, Ställen, 7 Schuppen, Schneidemühle, Keſſel
haus, Gartenhaus uſw., Größe 1 ha, 46 a, 47 am,
Gebäudeſteuernutzungswert 3789 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 31. Oktober
1931, in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann
Wilbelm Reinicke in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 3. Dezember 1931.
Das Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 26. November 1931 ver

ſtorbenen Kaufmanns Hermann Kramer in Dingelſtedt,
iſt heute, 13 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Diplom Kaufmann Hans Leſſer, Halber
ſtadt, Wartiniplan 27.

Anmeldefriſt und offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis
6. Januar 1931.

Erſte Gläubigerverſammlung und allgemeiner Prü
fungstermin

am 14. Januar 1932, vormittags 9 Uhr
r dem Amisgericht, hier, Abteilung Petershof, Zimmer
Nr. 16.

Halberſtadt, den 5. Dezember 1931.
Die Geſchäftsſtelle des Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die WinenwerferKompagnie, Jnf. Regts. 12, beab
ſichtigt. am 8. Dezember 1931, von 8-—13 Uhr auf dem
großen Exerzierplatz ein Schießen mit leichten Sprengminen
abzuhalten.

Nachſtehend bezeichneter Raum iſt während der ange
gebenen Zeit gefährdet. (Karte 1 25 000).
Nordgrenze: Linie Kurhaus Thekenberge--Gürtel-Kopf-

P. 144, etwa 1 km ſüdoſtw. Gürtel-Kopf.
Oſtgrenze: Weg vom P. 144 nach Weſterhauſen, einſchl.

bis zum Schnittpunkt mit Langenſteiner Weg.
Südgrenze: Langenſteiner Weg, einſchl. bis Schnittpunkt

mit Weg Börnecke Exerzierplatz.
Weſtgrenze: Linie Schnittpunkt des Weges Börnecke-

Exerzierplatz mit Langenſteiner Weg-Kur
haus Thekenberge.

Sicherheitspoſten werden an den Verkehrwegen auf
geſtellt.

Halberſtadt, den 7. Dezember 1931,
Der Oberbürgermeiſter als Polizeibehörde.

SchlachthofFreibank nd bis Uhr
Rindfleiſch (gedämpft) Pfund 30 Pfg.Rindfleiſch (rob) Pfund 40 Pfg.Schweinefleiſch (gedämpft) Pfund 40 Pfg.

Fiſch
Dienstag, Breiteweg 52

(Toreinfahrt)

EMEc

gaufe Klharlenhähne
u. Weibchen, auch

weiße, Jſabellen
u. Baſtarde a. Art
am Dienstag,
den 8. Dezember

von 2—6 Uhr
in Halberſtadt,
in Herbſt' s

Reſtaurant, Ecke Weingarten
nnd Kühlingerſtraße.

Zahle für Zapfenhähne 3 M.

KanarienHüähne
und Weibchen

kaufe
Dienstag von
1-—4 Uhr, im

Gewerkſchafts
haus, Gerberſtr.

H. Köhler.

Kleine UVnkosten

Kleine Preise!

Eine Besichtigung
wird Sie überzeugen.

Gute Ware
Große Auswahl
E. Schramm

Dominikanerstr. 9.

960 prima

Weingeisthl

Reichel-Bssenze
zur Bereitung von

Arrak, Rum, Kognak
und Liköre

Rezeptbuch kostenlos.

Drogerie Kamm,
Honeweg 48, Ecke.

v enW W r s W

Die Ausgabe
dieser Gutscheine erfolgt ab heute!
Sammein Sie eifrig, Sie können auch
zwei solcher Geschenke gebrauchen

Naverma
als Weihnachtsmann für Alle

Solchen Gutschein
erhalten Siell!

taxken
rioſgt Wege ne hen

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Bezirke 1 (Haidberg) und 11

(Molkenfeld) der Gemeindejagd findet öffentlich meiſtbietend
am Montag, dem 21. Dezember 1931, nachmittags um
3i Uhr in der Rathauswirtſchaft zu Harsleben ſtatt. Die
Verpachtung erfolgt. für die Zeit vom 1. April 1932 bis
zum 31. März 1938. Die Pachtbedingungen können im
Amtszimmer des Unterzeichneten eingeſehen werden.

Harsleben, den 4. Dezember 1931.

Der Jagdvorſteher.
Ehemann.

InnernBücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Schweinefleiſch (roh) Pfund 50 Pfg IIIIIMu

Thale
Bekanntmachung.

Das Geſchäft der amtlichen Nacheichung läuft in den
nächſten Tagen ab. Ich fordere daher alle diejenigen Ge
werbetreibenden, welche ihre Eichgeräte noch nicht der Eich
ſtelle im Homawerk vorgelegt haben und diejenigen, welche
mit ihren Gerälen wegen feſtgeſtellter Fehlerhaftigkeit zurück
gewieſen worden ſind, auf, ihre Waagen, Gewichte und
ſonſtigen Eichgeräte am Montag, den 7. Dezember d. Js.
in der Zeit von 8——9 Uhr dem Eichamte im Homawerke
zur Abſtempelung vorzulegen.

Wer dieſe Zeit verſäumt, läuft Gefahr, beſtraft zu
werden und ſeine Eichgeräte zur Abſtempelung nach Halber
ſtadt verbringen zu müſſen, was immerhin mit erheblichen
Schwierigkeiten verbunden ſein dürfte.

Thale a. Harz, den 5. Dezember 1931.
Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Auguſt

Ah Dienstag
.00 6.30 9.00

Fest-Guvwvertüre

Gezähmte Tiere
Die D. L-S.-Wochenschau

(Neuestes aus aller Welt)

Die Liebe ist Kein Kahzenschießen
Ein Tonfilm-Lustspiel)

Aus den Kindertagen der Kinemato-
graphies „Filme, wie sie früher ware

Unere Feotoaguel Moaue

(Ein Ufaton-Kulturfilm)

4. Das verlorene Paracdies

n Kinematographie

2. Goldgrähber in Rumänien
Ein Ufaton-Kultarfilm)

Fox tönende WochenschauNeues aus aller Welt)

Ein Ufaton-Lustspiel)

Aus den Kindertagen der

Weißes Metall-Kinderbeit

mit Aufleger zu verkaufen.
Domplatz 48, Gth. I.

Das pikante

Honigkuehenbewürz

Hirsehhornsalz
Pottasche

Citronen-Essenz
Bittermandel-Essenz
Drogerie Kamm
Hoheweg 48 Ecke

Wetter-Mäntel!
Strapazier-Qualitäten

Ah Dienstag Nark 22.00
.00 6.30 9.00 Textilwarenfabrik Rö b erHalberstadt

vom 6 Januar 1921 G. S.

Ouedlinburg.
Der Ausbruch der Räude iſt unter den Schafen

a) des Landwirts Friedrich Bormann, Konvent Nr. 10,
p) des Landwirts Friedrich Plettner, Konvent Nr. 29.

des Handelsgärtners Otto Storbeck, Schützenſtr. Nr. 21 a
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden,

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Landwirtſchaftskammerwahl.
Das Exgebnis der am 29. November ds. Js. ſtatt

gehabten Wahl zur Landwirtſchaftskammer iſt heute in
öffentlicher Sihung des Wahlausſchuſſes feſtgeſtellt. An
gültigen Stimmzetteln ſind abgegeben für den Wahlvorſchlag

a) Ebert 1029,
Ott 383.

Als Mitglieder der Landwirtſchaftskammer ſind ſomit für
den Wahlbezirk: Kreis Quedlinburg mit den Stadtkreiſen
Quedlinburg und Aſchersleben gewählt
1. Ebert, Heinrich, Gärtner und Landwirt in Quedlinburg,
2. Stockmann, Friedrich, Landwirt in Ditfurt,
3. Ott, Artur, Landwirt in Ditfurt.

Dies bringe ich gemäß S 45, Abſatz 2 der Wahlordnung
S. S. 44 zur öffentlichen

Kenntnis
Quedlinburg, den 5. Dezember 1931.

Her Wahlkommiſſar.
Runge, Landrat.

Oeffentliche Mahnung.
Das am 7. d. Mts. fällig geweſene Schulgeld für den

Monat Dezember iſt bis 10. d. Mts. an die Stadthaupt
kaſſe zu zahlen.

Bei Ueberweiſungen iſt Angabe der Schulgeldkonten
nummer erforderlich.

Ab 11. d. Mts. erfolgt Einziehung durch Zwangs
vollſtreckung.Die Mieten für die ſtädtiſchen Wohnungen find eben
falls bis 10, d. Mts. zu zahlen.

Quedlinburg, den 7. Dezember 1931.

Quedlinburgerstraße 98. Der Magiſtrat.

Der Hochtouxist!
Der neueste Tonfilm Schwank der Ufa mit:

Otto Walihurg, Erika Gläßner, Paria
Solveg, Theo Shall, Wolfgang ZilIzer

Trucde Berliner, Plax Ehrlich usw.

„Filme, wie sie früher waren

Elisabeth von Oesterreich
Der Leidensweg einer Frau)

Lil Dagover, Paul Otto, Charlotte Ander,
Ida Wüst. Maria Solveg. Ludwig Stössel,

Olga Limburg. Bagen Burg

Am NDienstag, den 8. Dezember 1931
erhält jeder Besucher unserer Theater ein Präsent! an

Herr Sehriftsteller Walter Steinhauer, Beipzig hält am Jubiläumstage die Festrede.

Zur gefl. Beachtung
Vom heutigen Tage ab sind auch unsere „Kammer-
Lichtspiele“ auf Tonfilm umgestellt. Das Theater wurde mit
zwei modernen vorzüglichen Wiedergabeap paraturen aus-

gestattet.

Zur gefl. Beachtung
Wir bitten dringend, die Anfangszeiten zu beachten, damit die

Festvorstellungen einen ungestörten Verlauf nehmen können.

Quedlinburg
Am Sonntag, den 13, Dezember 1931,
veranstaltet die Buchhandlung Halherstädter Tagehblatt

im „Gewerkschaftshaus“ in Quedlinburg eine

Weihnachts-Ausstellung

In großer Auswahl:

Bilder-, Märchen und
Jugendhücher f, Knaben u. Mädch.

Romane, VUnterhaltungs-
Iteratur, Ahenteurerhücher
und Reiseheschreihungen
sowie politische Literatur
in jeder Preislage.

Allen Parteigenossen und Gewerkschaftskollegen wird hierdurch Gelegen-
heit gegeben für sich und Angehörige den Bedarf an Weihnachtsbüchern

zu decken.

Die Ausstellung ist geöffnet von 10.30 bis 16 Uhr
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1. Beilage
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zur Harzer Volksſtimmme
Nr. 285 Montag, den 7. Dezember 1931 6. Jahrgang

Wirt r Sturuts erise.Rede des Bundesvorſtandsmitglieds des ADGB. Schlimme vor den Halberſtädter
Gewerkſchaftsfunktionären. Die Urſachen der Kriſe. Geſchloſſene Abwehr und

Angriffsfront der Arbeiterſchaft notwendig!
Halberſtadt, 7. Dezember.

Der Ortsausſchuß Halberſtadt des ADGB. hatte die
Funktionäre der Gewerkſchaften am Sonnabend zu einem Vortrag
des Bundesvorſtandsmitgliedes Schlimme nach dem Gewerkſchafts
haus eingeladen. Zahlreich waren die Funktionäre dieſer Einla
dung gefolgt, denn ſie waren ſich von vornherein darüber klar, daß
ihnen wichtiges und wertvolles Material übermittelt werden ſollte.
Als Kollege Zippel die Verſammlung eröffnete, machte ſich ein
Komuniſt bemerkbar. Er verlangte in einem Antrage, daß die
Funktionäre über die Schaffung einer Einheitsfront unter Einbe
ziehung der RGO. Beſchluß faſſen ſollte. Da der Antrag keine
Unterſchrift trug und von der Verſammlung mit Gelächter aufge
nommen wurde, kam es darüber gar nicht zur Verhandlung. Kol
lege Zippel erklärte vielmehr, daß diejenigen, die die Einheitsfront
wünſchen, die freien Gewerkſchaften ſtützen ſollten, das wäre ver
dienſtlicher als die Quertreibereien der RGO. zu unterſtützen. Jn
der großen Verſammlung waren vielleicht drei oder vier Perſonen,
die vordem ihre Sympathie mit dem RGO.Antrag in irgendeiner
Form kundgegeben hatten.

Kollege Schlimme vom Bundesvorſtand- hielt dann unter der
ſpannenden Auſmerkſamkeit der Verſammlung, öfter unterbrochen
durch Zuſtimmung, ſeinen Vortrag über die

Arbeikerklaſſe und die Wirkſchafts- und Stkaakskriſe.

Er. kennzeichnete die wirtſchaftliche und politiſche Lage unter Ver
wendung neueſten ſtatiſtiſchen Materials, brachte vor allem eine
Gegenüberſtellung der Friedensweltmarktpreiſe mit den jetzigen
und ſchälte die Urſachen der Weltwirtſchaftskriſe und ihre Auswir
kungen heraus. Dabei führte er u. a. aus:

Eine wilde wüſte Agitation hat die von der Not und
Lebensangſt erfüllten, politiſch ungeſchulten Maſſen vielfach in die
Arme ihrer natürlichen ſozialen Gegner getrieben. Die reaktionä
ren Unternehmer, vornehmlich im Bergbau und in der Schwerindu
ſtrie, gemeinſam mit den abgetakelten Offizieren und Prinzen und
das um die Wiederherſtellung ſeiner früheren Vormachtſtellung rin
gende Bürgertum werfen ſich in die Arme verſchwommener natio
nalſozialiſtiſcher Pathetiker. So hat ſich in den letzten Monaten
der Klaſſenkampf von oben gegen die Arbeiter außer
ordentlich verſchärft und die politiſche Situation zugeſpitzt. Hier
zeigt ſich wieder, daß die eigentlichen Urheber des Welt
brüeges durch eine hemmungsloſe Hetz propaganda
verſtanden haben, in weiten Volksſchichten alle aus dem Krieg
erwachſene wirtſchaftliche Zerrüttung Deutſche
lands denen zuzuſchieben, die Volk und Staat 1918 in ihren
ſchwerſten Stunden vor dem völligen Untergang bewahrten.

Schuld an der ſchrecklichen Not hat das kapita-
liſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, das ſich auch in der Staats
politik auswirkt. Selbſt Owen Young (nach dem der Repara
tionsplan benannt iſt) erklärt:

„Es iſt eine Schande ſür das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem,
das Menſchen hungern läßt, während in einem anderen Winkel
der Welt das Korn verfault.“

Tatſächlich reſultiert unſere ungeheure Not aus dem ſteigenden
Widerſpruch zwiſchen Produktivität und mangelnder Konſumkraft,

aus der grandioſen Fruchtbarkeit in allen Ländern
der Welt, aus der geſteigerten induſtriellen Produk
tivität und der gleichzeitigen Verarmung, insbeſondere der
europäiſchen Völker.

Statt die aufgeſpeicherken Vorräte den darbenden Millionen
Menſchen zugänglich zu machen, ſchließen ſich die Völker und
Skaaken durch Zollmauern hermetiſch gegeneinander ab und
treiben dadurch die Warenpreifſe in unerſchwingliche Höhe.

Zugleich wüten dieſelben Perſonen und Unternehmerkreife
mit aller Macht gegen den nach ihrer Meinung zu hohen Lebens-
ſtand der Arbeiterſchaft und verlangen rückſichtsloſen
Abbau der Löhne. Der Generalſturm der verein ig
ten Reaktion gegen die Gewerkſchaften richtet ſich
aber nicht allein gegen die Lebensgrundlagen. der Arbeiterklaſſe,
ſondern zugleich gegen die demokratiſchen Grundlagen des Staates,
um den verfaſſungsrechtlichen Einfluß auf Wirtſchaft und Staat
endgültig zu brechen. Jn Deutſchland will der Faſchis
mus an die Herrſchaft; hier ſollen dieſelben un
ſozialen Zuſtände herrſchen wie in Jtalien, Un
garn und Polen. Wird dieſes Ziel nicht erreicht auf legalem
Wege über die politiſchen Wahlen, dann ſoll es durch Putſche,
Terror und Mord nach den in Boxheim verfaßten ntio
nalſozialiſtiſchen Richtlinien geſchehen.

Der Leidensweg der Arbeiter iſt der Fluch des Kapikalismus.
Etwa 25 Millionen in den maßgebenden Jnduſtrieländern ſind
gegenwärtig zu unfreiwilligem Nichtstun verurteilt, mit Angehöri
gen leiden darunter etwa 100 Millionen Menſchen.

Was iſt die Urſache der Not in Deutſchland Dar
auf geben wir ſolgende Antwort: Weltkrieg und Jnflation
vernichteten die Erſparniſſe von Generationen um 150 000 Millio
nen Goldmark. Aus einem Meer von Blut und Tränen
hat das verelendete deutſche Volk nicht nur 2 Million Tote
auf den Schlachtfeldern gelaſſen, ſondern es muß jährlich
noch für etwa 840 000 Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
jährlich 1700 Millionen Mark aufbringen. Jnnere und äußere
Kriegslaſten betragen jährlich rund 4000 Millionen Mark, das ſind
34 v. H. des geſamten Steuerbedarfs des Reiches gegenüber 2,6 v.
H. im Jahre 1913. Die Verſchuldung von Reich, Län
dern und Gemeinden betrug Ende 1930 trotz Jnflation ſchon
wieder 25 000 Millionen Mark; allein für den Zinſendienſt
waren 1 009 Millionen Mark erforderlich. Gegenwärtig leben pri
vate und öffentliche Wirtſchaft noch von den 30 000 Millionen
Mark ausländiſcher Kredite. Jm Jahre 1913 hatte
Deutſchland 20 000 Millionen Mark Auslandsguthaben. Die „gu
len Patrioten“ bringen trotz der angedrohten Zuchthausſtrafen
noch Millionen Mark ins Ausland. denn der Direktor
einer hol ländiſchen Großbank erklärte kürzlich dem Vertreter
einer Thüringer Kammgarnſpinnerei unter anderem:

„Diedeutſche Regieung könnte mit dem (geflüchteten) Geld,
welches wir Holländer garnicht haben wollen, die ganze deutſche
Wirtſchaſt in Gang bringen!“

Die Warnung Europas wird beſonders deutlich, wenn man
berückſichtigt, das es im Jahre 1913 Guthaben in Amerika
von mehr als 20 000 Millionen Mark hatte, dagegen betrug die
Schuldſumme im Jahre 1931 an Amerika 48000 Milli
onen Mark. Die finanzielle Lage Deutſchlands wird ab 7. Degzem-
ber in Baſel erneut geprüft und das Kabinett Brü
n im g gibt ſich die erdenklichſte Mühe, das Stillhalte- Ab
kommen über den Februar 1932 hinaus zu verlängern, weil
ſonſt mehr als 7 000 Millionen Mark Auslandskredite ſofort aus
Deutſchland abwandern würden.

Selbſt mit 13 Prozent Leihzinſen iſt in Deutſchland bedingt durch
die Kapikalnot Bekriebskapital kaum noch flüſſig zu machen, wäh
rend Holland und die Schweiz keinen Cent Zinſen für kurzfriſtige
Geldeinleger zahlen.

Nazis und Stahlhelm führen in ſolcher Situation faſt täg
lich ihre Tänze in voller Kriegsbemalung mit einer deutlichen
Spitze gegen Frankreich auf und ſie verhindern ſomit jede
wirtſchaftliche Verſtändigung. Wie ſehr das deutſche Volk
auf die finanzielle Hilfe des Auslandes ange
wieſen iſt, zeigt der Goldbeſtand, der gegenwärtig in
Deutſchland pro Kopf etwa 20 Mark, in Frankreich 270 Mark, in
USA. 170 Mark beträgt. Erklärte doch kürzlich Miniſterpräſident
Laval unter großem Beiſall in der franzöſiſchen Kammer:

„Jch erinnere mich an einen Satz des deulſchen Kanzlers: Wird
das Trauerſpiel zwiſchen unſeren Ländern noch immer weiter
gehen? Wenn der Tag kommk, an dem in Deutſchland die
nationalſozialiſtiſchen Manifeſtationen aufhören, dann wird
Frankreich die Ankwork auf dieſe Fragen geben.“

Inzwiſchen bezahlen deutſche Arbeiter und Angeſtellte die Koſten
für dieſe politiſchen Veitstänze mit Arbeitsloſigkeit und Not. Das
Ausland bangt um ſeine Kredite auch um deswillen,
weil keine feſte Regierungsmehrheit vorhanden iſt,
und die Nazis und Kommuniſten täglich erklären, daß ſie das Re
parationsproblem auf ihre Weiſe löſen würden, ſobald ſie an die
Macht kämen.

Unſere Lage iſt ungemein erſchwerk worden durch das Abgleiten
der ausländiſchen Valuken. Seit 1929 ſind 25 Länder vom Wäh
rungsſturz betroffen und die Geldenkwerkung ſchwankt zwiſchen
13 und 68 Prozenk. Hier liegen die weſenklichſten Urſachen der
allgemeinen Rohſtoff-, Agrar- und Abſatzkriſe.

Dieſen Sturz der Währungen wollen die deutſche Regierung und
die Unternehmer mit einem deutſchen Lohndumpin g pa-
rieren. Obwohl die Weltvorräte an Rohſtoffen und
Lebensmikkeln ſich ungeheuer vermehrten und die Welt
marktpreiſe von 1929 zu 1930 im Durchſchnitt um
50 v. H. ſtürzken, bleibt noch auf Jahre hinaus

Deukſchland die Teuerungsinſel der Welt.

Nach dem Bericht von Dr. Butler (ſtellv. Direktor des Jnter
nationalen Arbeitsamtes in Genf) wurde in USA. der Weizen
pro Zentner für eine Mark verfeuert und trotzdem
verblieb am 1. 8. 1931 die bisher höchſte un verkaufte
Reſtmenge von 101 Millionen Buſhel (ſe 27,2 Kilo).
Jn Kanada läßt man den Winterweigen abweiden. Jn Deutſch
land hat man den Roggen mit Eoſin beſpritzt und zur
Schweiniem aſt benutzt; daher haben wir 2,2 Mill. Schweine

mehr als im Vorjahre. Jn Amerika wurden 1934 4 Millionen
Ballen Baumwolle vernichtet, weil man u. a. den deutſchen Kredit
vorſchlag Luther's in Amerika ablehnte. Jn Braſilien ſind
allein 1931 durch Beſchluß des nationalen Kaffeerates in Santos
11 Millionen Sack Kaffee vernichtet worden. Das alles zu dem
gleichen Zweck, die Preiſe hoch zu treiben. Die deutſche
Landwirtſchaft erhielt im Jahre 1931 durch überhöhte Zölle
Ueberpreiſe, die allein für Hörnerjrucht und Zucker nach den Be
rechnungen der Frankfurter Zeitung“ mehr als 1,7 Milliarden Mk.
betragen. Dazu kommen die zahlreichen Sanierungsncas-
nahmen und die Oſthilfeprogramme für die Landwirt
ſchaft. und rrokdem haben die Zwangsverſteigerungen
in der Landwirtſchaft im Jahre 1930 die Zahl von 16 000
überſchritten gegenüber den Jah en 1912 u. 1913 mit je 430 Fällen.

Trotz größter Finonznot leiſtet das Reich für die private Wirt
ſchaft Mansfelder Kupferbergbau uſw.) fortgeſetzt Zuſchüſſe, über
nimmt Garantien wie z. B. für die Großbanken. Das
hindert aber nicht, daß die ſogenannten Wirtſchaftsführer einen
wütenden Kampf gegen jede ſtaatliche Sozial
politik führen. Sie bekämpfen gemeinſam mit ihrer national
ſozialiſtiſchen Söldnertrupps jedes kollektive Arbeitsrecht, das die
Mitwirkung der Arbeiter in Betrieb, in der Sozialverſicherung, in
der Rechtſprechung und in der ſozialen Verwaltung ermöglicht.

Der Herreim-Hauſe-Standpunkt, das einſeitige
Herrenrecht, das durch die Macht der Gewerkſchaften gebrochen
wurde, ſoll wieder hergeſtellt werden.

Anſtelle des kollektiven Tarifvertrages ſoll der individuelle Ar
beiksvertrag wieder kreken, durch den die Unkernehmer unter
Ausnutzung des großen Arbeiksloſenheeres die Arbeiksbedin
gungen einſeitig dikkieren.

So ſteht die Arbeiterklaſſe inmitten der Weltwirtſchaftskataſtrophe
im ſchwerſten Ringen um die Erhaltung des ſozialen Lebensſtandes
und um die Sicherung ihrer Verfaſſungsrechte, die die Putſchiſten
nach dem Plan von Boxheim mit allen Mitteln zerſtören wollen.

Es iſt ein unerträglicher Zuſtand, daß Staatsmacht und Juſtiz
es an der nötigen Abwehr fehlen laſſen. Deshalb befinden wir
uns ſeit Jahren inmitten eines latenten Bürger
krieges.

Gewerkſchaften und Sozialdemokratiſche Partei, Reichsbanner
und Arbeiterſportler zählen ihre Mitglieder nach Millionen. For
miert in allen Orten die geſchloſſene Abwehr und Angriffsfront.
Es geht der Kampf um die Lebensgrundlagen und die
Zukunft der deutſchen Arbeiterklaſſe, um die Erhaltung des demo
kratiſchen Staates, es geht gegen das Blut und Terror- Regiment
der Faſchiſten und ihrer Geldgeber.

Schließt die Reihen, agitiert und ſammelt Euch!
In der Ausſprache

ergriffen die Kollegen Schlüter, Mokri, Kruſe, Weſtendorf
und Wolf das Wort. Jm Schlußwort erklärte Koll. Schlimme,
daß es keinesfalls beſſer würde, wenn die Nazis an das Ruder
kämen. Er erinnerte an die Zuſtände, unter denen die Arbeiter
ſchaft jetzt in Jtalien, Polen und Ungarn arbeiten müſſe. Eine
Arbeitszeit von ſechzehn Stunden zu einem Stundenlohn, der jeder
Beſchreibung ſpottet, ſei dort üblich. Schließlich appellierte der
Redner mit größter Eindringlichkeit an die Funktionäre, alles zu
tun, um die große und ſtarke Einheitsfront aller Arbeiter zu ſchaf
fen und zu erhalten; Partei, Arbeiterſportler und Gewerkſchaften
gehören zuſammen. Unter dem ſtärkſten Beifall ſchloß der
Redner ſeine wirkungsvollen Ausführungen.

Der Ortsausſchuß hatte mit dieſem Vortrag den Funktionären
ausgezeichnetes Material in die Hände gegeben, mit dem ſie unter
der Arbeiterſchaft aufklärend wirken können.

Gerichkskag. Die wachſende Not der Autotaxenbeſitzer hat zu
einem ſehr geſpannten Verhältnis zwiſchen der Kraftverkehrsgeſell
ſchaft und den Erſteren geführt, die eines Tages zur Exploſion kam.
Die dabei gefallenen beleidigenden Ausdrücke wurden mit 30 RM.
Geldſtrafe für ein beleidigtes Ehepaar geſühnt. Heulen und
Zähneklappern waren einer Dame, die Zigarettenrauchend in einem
hieſigen Lokal beim Kartenſpiel ſaß, näher als das Lachen, wie ihr
unverſehens ein Gaſt ein paar ſchallende Ohrfeigen verabfolgte.
Dieſe „ſchlagenden Beweiſe“ fanden ebenfalls an Gerichtsſtelle ihre
Erklärung darin, daß ſie eine „Verkehrte“ erhalten hatte. Eine frap
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Concouns
fippique.

„Verzeihen Sie, Herr Meyer, wer iſt Hippique?“
(Nach „Rire“, Paris.)

„Concours Hippique“ iſt franzöſiſch und bedeutet: Reit- und
Fahrturnier.

pierende Aehnlichkeit war Schuld und ſchon mußten 20 RM.
Schmerzensgeld an die Geſchlagene, Uebernahme ſämtlicher Koſten
des Verfahrens und Entſchuldigung für das „Verſehen“ abgelegt
werden, um alles wieder in Ordnung zu bringen. Wenn man
einen über den Durſt getrunken hat, ſoll man ruhig zuhauſe gehen,
ſonſt gerät man noch in unangenehme Situationen. Dieſen Rat
hätte Ende Oktober auch ein Gaſt berückſichtigen ſollen, der in nicht
mehr ganz nüchternem Zuſtande ein hieſiges Bierlokal betrat, denn
dann hätte er jetzt nicht noch unnötige Koſten zu ſeiner Zechreiſe
dazu bekommen. Eine Skatgeſellſchaft nahm an der Unterhaltung
des angeheiterten Gaſtes Anſtoß, und da er das Lokal verlaſſen
ſollte, ſchimpfte er ganz weidlich. Der Schlußpunkt vor Gericht war
eine Zurücknahme der Beleidigungen im Vergleichswege und die
Uebernahme ſämtlicher Koſten. Auch in einer Reihe ſonſtiger Ver
handlungen war das Wiederſehen vor Gericht nicht von ganz ange
nehmer Art; dieſe entbehren jedoch des öffentlichen Jntereſſes.

Achkung, Verbindungsausſchußmikglieder“! Zu einer ein
gehenden Beſprechung wichtiger Vorkommniſſe müſſen am Dienstag
um 20 Uhr alle Mitglieder des Verbindungsausſchuſſes im Ge
werkſchaftshaus zu einer Sitzung reſtlos erſcheinen.

Die fällige Parkeiverſammlung kann wegen der Sitzung des
Verbindungsausſchuſſes am morgigen Dienstag nicht ſtattfinden.

Sämkliche Parkeifunktionäre erſcheinen zur Fortſetzung der
Fortbildungskurſe am Freitag, dem 11. Dezember, 20 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus. Der Genoſſe Crummenerl iſt anweſend.

„Die luſtige Wikwe“. Daß die Schlager alter Operetten ihre
Zugkraft noch nicht verloren haben, konnte man an dem Beſuch des
Gaſtſpiels des Halberſtädter Stadttheaters am Donnerstag wieder
feſtſtellen, als Lehars „Luſtige Witwe“ aufgeführt wurde. Das
Kurhaus war reſtlos beſetzt und alle Beſucher waren von dem Ge
botenen vollauf befriedigt. Er dankte Darſtellern, Dirigenten und
Orcheſter mit lebhaftem Beifall.

Die Arbeitsloſigkeit ſteigt! Jm Betriebe des KarſtadtKon
zerns (früher Karnatzki) ſind von der Belegſchaft von 180 Perſonen
jetzt 60 zur Entlaſſung gekommen, da die Weihnachtsbeſtellungen
im Betriebe ihre Erledigung gefunden haben. Der Geſchäftsgang
im laufenden Jahre war wider Erwarten gut geweſen, ſcheint aber
jetzt ſtark rückläufig zu werden.
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HALBERSTAPDT
Kinder im Stadttheater.
Erſtaufführung des Weihnachksmärchens.

Am Sonntag nachmittag ſtieg die Premiere des Weihnachts
märchens „Jm Zauberreich des Humſti-Bumſti“ vor
einer zahlreichen und beifallsfreudigen Kinderſchar. Das war ein
Ereignis für die Kinder. Schon um die Mittagszeit herum fragten
ſie, ob denn die Märchenvorſtellung nicht bald anginge und ob ſie
ſich nicht bald auf den Weg machen müßten. Endlich aber immer
noch reich früh erfolgte der Aufbruch. Das kleine Publikum iſt
ſtets pünktlich. Es hatte wiederum Ränge und Saal dicht beſetzt.
Nun konnte es losgehen.

Die Einſtudierung des Märchens erfolgte in dieſem Jahre unter
Hans Mahlau, der alles ſo eingerichtet hatte, daß es die Wir-
kung auf die Kinder nicht verfehlte. Jntereſſante Buntheit des
Gangzen, ſcharfe Charakteriſierung der Perſonen des Märchens und
gute Einfügung von Kindertängen ſchuf eine Märchenſtimmung im
kleinen Volk. Es wünſchte ſich ſogar einen ſchnelleren Ablauf des
Ganzen bei Verkürzung der Umbauten. Die muſikaliſche Seite die
ſes Märchens iſt keinesfalls immer glücklich gelöſt. Gewiß iſt es
ſchwer, Märchen muſikaliſch zu illuſtrieren, weil hier an ein beſon
deres Publikum appelliert wird. Die Verwendung eines älteren
Walzers und eines Stückes aus der Peer GyntSuite ſollten des
halb wohl auch nur Behelfsmittel ſein. Heinrich Ulrich
Velten ſteuerte ein märchenhaft gutes Bühnenbild bei; beſonde
ren Anklang fand der Zauberwald mit dem großen Pilz. Die gro
ßen und kleinen Darſteller und Tänzer machten ihre Sache ausge
zeichnet. Otto Klopſch ſpielte S. M. Fridolin den Guten als
einen drolligen Kerl und väterlichen König; er improviſierte kleine
Szenen, bei denen die Kinder ihm zujubelten. Fritz Aulinger
war der ſchmucke Prinz und Meta Wolf die zarte Müllerstochter
und ſpätere Prinzeſſin, deren Kind von Rumpelſtilzchen geholt wer
den ſoll. Aber das waren nicht allein die tüchtigen Leute. Da war
vor allem Mizge Arnold y als Köchin Rabette, dick, drahtzöpfig,
iuſtig und immer am rechten Fleck. Walther Henneberg
gab den Warſchleber Nachtwächter, der, an den Hof gekommen, ſich
wieder nach ſeinen heimatlichen Gefilden zurückſehnte; Henneberg
ſpielte dieſe komiſche Figur im Dialekt und machte ſie dadurch zu
einer der ſchönſten des Stückes. Daß ſich Auguſt Schwad e als
Rumpelſtilzchen ſo klein machen konnte, war vorher kaum vermutet
worden. Das war ſo ein richtiger Zwerg, der ſich gegen ſeinen
großen Herrn wehrt, aber anfangs doch nichts ausrichten kann.
Unheimlich wurde es, wenn der böſe Zauberer HumſtiBumſti aus
der Verſenkung auftauchte und dann nach böſen Redensarten wie
der verſchwand. Auguſt Hütten gab dieſen unfreundlichen Ge
ſellen mit langen ſchwarzen Fingern, mit auffälliger Brille, und
märchenhafter Kleidung. Liga Wöhr ſpielt den Peter, der ins
Märchenland reiſt und dabei allerlei erlebt.

Mit dieſer Aufzählung ſind natürlich die Perſonen des Stückes
noch nicht erſchöpft. Da gibt es noch einen kleinen Mohr, einen
Mäuſerich, den Weihetachtsmann und viele lebende Spielſachen.
Allerlei Dänze hier betätigte ſich Elſa Schweitzer wieder als
Solotänzerin ſind eingefügt. Am Pult waltete Werner El
lin ger mit Geſchick und Umſicht ſeines Amtes.

Die Kinder haben an dieſem Märchen ihre Freude. Sie ſpen
deten geſtern nach jedem Akt ſtarken Beifall. Nach ihrem Urteil
müßte je de s Halberſtädter Kind das Märchen im Stadttheater ge

ſehen haben wk.r

Roch einmal „Jm Hafen von Marſeille
Marcel Pagnols ſentimentale Volksſtück „Jm Hafen von Mar

ſeille“ wurde am Sonnabend in einer Vorſtellung für die Halber
ſtädter Volksbühne gegeben. Gegenüber der Erſtaufführung war
eine andere Beſetzung der Rolle der Muſchelverkäuferin Fanny er
folgt; Katja Brauren hatte dieſe, bisher von Anni Hart ge
ſpielte Rolle übernommen. Jhre Leiſtung war nicht einheitlich,
verriet aber einen großen Spieleifer und gutes Gefühl für die Aus
wertung von dramatiſchen Szenen. Sie ſteigerte im vierten Akt
ihr Spiel, ohne auch nur den Verſuch zu machen, ſich durch Ueber
treibung Geltung zu ſchaffen. Die Aufführung hatte ein hohes
Niveau. Allen voran wieder Jakob Ziegler als Ceſar; ausgezeich
net waren wieder Otto Woegerer, Auguſt Schwabe, Walther Henne
berg und Wilma Korion. Die Volksbühnenmitglieder erwieſen ſich
als ein ſehr dankbares Publikum, das auf alle Vorgänge auf der
Bühne reagiert und mit Jntereſſe dem Ablauf des Stückes folgt.
Daher auch der ſtarke Beifall an den Aktſchlüſſen. wk.

Die Sterne lügen nicht.
Erzählungen eines Aſtrologen.

Die alte Tatſache, daß viele Menſchen wiſſen möchten, was in
den kommenden Jahren paſſiert, verlockt immer wieder zu beſonde
ren Experimenten. Was wird kommen? So fragen ſich die Leute.
Sie ſind leicht geneigt, Perſonen, die dieſe Frage beantworten wol
len, Gehör zu ſchenken. Da gibt es einen großen Kreis von Per
ſonen, die auf die Aſtrologie ſchwören, weil es ſich um ein
Syftem handelt, mit dem vieles begründet werden kann. So man
cher Proletarier iſt unter einem glücklichen Stern geboren und wird
doch nicht die Phaſen des Erfolges und des Glückes durchſchreiten,
die ihm eigentlich vom Standpunkt der Aſtrologie reſerviert ſein
müßten. Erfolg und Glück ſind übrigens Begriffe, die jeder für
ſich unter einem beſonderen Geſichtswinkel betrachten kann. Aber
nehmen wir einmal an, daß alles, was ein Aſtrologe ſagt, zutreffen
müßte, n war der Vortrag des Aſtrologen Erich Wieſel, der
am Sonntag vormittag im „Capitol“ ſtattfand, eine heirecht harmloſer Natur. p ſtets Adortsoenßett

Nachdem ein Ausflug in die Unendlichkeit des Weltalls mit ſei
nen Rätſeln, nicht vorſtellbaren Entfernungen und Größen an der
weißen Wand auſ gezeichnet war, mutete es natürlich etwas ſonder
bar an, daß dieſe und jene Sterne gute und ſchlechte Einflüſſe auf
Meier, Lehmann oder Schulze ausüben, ſobald ſie in einer beſtimm
ter Konſtellation bei ſeiner Geburt geſtanden haben. Erich Wie
ſel gab ein Horoſkop über die deutſche Republik und ſagte, daß ihr
noch manche Schwierigkeit bereitet und daß ſie kein höheres als ein
Menſchenalter erreichen würde. Wir ſtänden überhaupt vor großen
Ereigniſſen. Europa ſei mit Spannung geladen und beſonders das
Jahr 1932 werde große Ereigniſſe bringen. Adolf Hitlers Horoſkop
ſei äußerſt günſtig und laſſe erkennen, daß ſeine Erfolge auf poli
tiſchem und organiſatoriſchem Gebiete noch nicht beendet ſeien.
Dr. Brüning habe die längſte Zeit auf dem Kanzlerpoſten gefeſſen

und werde in allernächſter Zeit durch eine andere Perſon erſetzt
werden. Auch die Erfolgskurve Thälmann, der unter einem gün
ſtigen Stern geboren ſei, ſei noch nicht abgeſchloſſen. Das Vor
dringen feiner Tee aber geſchähe nicht in dem Tempo, wie es Hitler
gelungen ſei, die Maſſen um ſich zu ſcharen. Otto Braun, ein
Mann mit neuen Plänen und einem ſtarken Willen, ſei ein ſtarker
Repräſentant der Sozialdemokratie. Muſſolini ſei gleichfalls ein

Halberſtadt, 7. Dezember.

Am Sonntag fand im hieſigen Gewerkſchaftshaus eine Unter
bezirkskonferenz ſtatt. Faſt aus allen angeſchloſſenen Orten waren
Delegierte erſchienen. Bevor die Tagung ihre eigentlichen Arbeiten
aufnahm, gedachte Koll. Hart nuß-Halberſtadt, als Leiter der
Konferenz des verſtorbenen Gen. Schuchardt-Quedlinburg. Der
Unterbezirk beklage den Verluſt dieſes wertvollen und für die Ar
beiterbewegung ſo überaus rührigen Menſchen. Erſt recht aber
werde der Ortsausſchuß Quedlinburg die Arbeitskraft und die ver
mittelnde Hand des Koll. Schuchardt vermiſſen. Die Delegierten
ehrten das Andenken ihres verſtorbenen Kollegen durch Erheben
von den Plätzen.

Der erſte Punkt der Tagesordnung brachte dann
ein Referat des ſtellverkrekenden Arbeitsamksdirektors, Koll. Dörfer
über die Kriſenfürſorge, wie ſie ſich nach der letzten Notverordnung
darſtellt. Aus den Ausführungen war zu entnehmen, daß durch
die Verordnungen und Ausführungsbeſtimmungen, vor allem aber
durch die letzte Notverordnung vom 20. Oktober 1931 die Arbeits
loſenverſicherung immer und immer mehr den der öffentlichen Für
ſorge annimmt und den Charakter einer Verſicherung verliert. Klar
wurde den Delegierten durch dieſen rein ſachlichen Vortrag das
Bittere der letzten Notverordnung vor Augen geführt.

Dieſer überaus tiefſchürfende Vortrag rief ſelbſtverſtändlich eine
äußerſt lebhafte

Diskuſſion
wach. Als erſter Redner ſprach Bezirksſekretär Koll. Hartmann
Jena. Er hob das ſonderbare reaktionäre Verhalten des Landes-
arbeitsamts Mitteldeutſchland hervor, daß mit ſeinen Entſchei
dungen noch über die Notverordnung hinausgehe, indem es die
Sätze nicht nur nicht als Mindeſtſätze anſehe, ſondern ſie als Höchſt
ſätze bezeichne, unter welche noch zu bleiben ſei. Der Bezirksaus
ſchuß befinde ſich ſtändig im Gegenſatz zum Landesarbeitsamt. Es
ſei das eines der reaktionärſten Landesarbeitsämter überhaupt.
Auch Koll. Wolff ſtimmte den Ausführungen Hartmanns zu
und wies weiter darauf hin, daß auch im Arbeitsamt in Halber
ſtadt vieles anders ſein müßte. Die Unternehmer hätten im Ver
waltungsausſchuß des Arbeitsamtes ſogar einen Vorſtoß unter
nommen gehabt, um die Stelle des zweiten Arbeitsamtsdirektors,
die Koll. Dörfer bekleidet, frei zu machen und unbeſetzt zu laſſen.
Das ſei ſicher nur deshalb geſchehen, weil Dörfer Sozialdemokrat
und freier Gewerkſchaftler iſt. Nur durch Aufbietung aller Kräfte
ſei es gelungen, dieſen Schlag der Unternehmer abzuwehren. Auch
über die Vermittlung der Arbeitskräfte ließe ſich viel ſagen. Selt
ſam ſei es auch, daß der Spruchausſchußvorſitzende zugleich die end
gültigen Entſcheidungen fälle. Dr. Bachmann ſpreche alſo über ſeine
eigenen Vorentſcheidungen die letzte Entſcheidung. Das ſei ein un
haltbarer Zuſtand. Auch die räumlichen Verhältniſſe ließen viel zu
wünſchen übrig. Auch Koll. Ott oWernigerode beklagte ſich über
das reaktionäre Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland. Koll. Dör
fer ging auf die Beſchwerden, die gegen das Arbeitsamt Halber
ſtadt vorgebracht wurden, näher ein.

Es wurde dann folgende

Entſchließung
in Bezug auf das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland einſtimmig
angenommen:

„Die am 6. Dezember in Halberſtadt tagende Konferenz des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes des Unterbezirks Hal
berſtadt erhebt den ſchärfſten Proteſt gegen die unſoziale Hand
habung der Verordnungen und des Erlaſſes über Dauer u. Durch
führung der Notverordnung für die Kriſenfürſorge vom 23. 10. 31.
Die auf Veranlaſſung des Landesarbeitsamtes durchgeführte gene-
relle Herabſetzung der berechnungsfreien Beträge von 20 und 10 Akt
bei der Entſcheidung auf Gewährung der Krifenunterſtützung im
Bezirk des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland ſtellt eine Eigen
mächtigkeit. des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland dar und ſetzt
in der Praxis die angeführte Verordnung in der Frage der Be
dürftigkeitsprüfung einfach außer Geltung. Dieſe ſchreibt ausdrück
lich vor, daß bei der Feſtſetzung des anzurechnenden freien Be
trages den perſönlichen und örtlichen Verhältniſſen Rechnung ge
tragen werden muß. Die Konferenz verlangt mit aller Entſchieden
heit vom Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland die Beachtung der
geringen ſozialen Geſichtspunkte der Notverordnung v. 23. 10. 31.“

Hierauf folgte der
Geſchäftsbericht,

den Koll. Wolff gab. Er legte dar, daß man in Anbetracht der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe von einem einheitlich durchgeführten
Bildungsprogramm Abſtand genommen habe. Es ſei jedem Orts
ausſchuß überlaſſen geweſen, die Bildungsarbeit ſelbſt durchzu
führen. Auch in Halberſtadt habe man verſucht, an die Funktionäre
heranzukommen. Das ſei gelungen durch den Kurſus von Engel
bert Graf, durch Funktionärzuſammenkünfte uſw. Trotz der Schwere
der Zeit ſei die gewerkſchaftliche Diſziplin immer gewahrt worden.
Von einigen Außenſeitern habe man ſich konſequent getrennt. Der
Unterbezirk habe jeden Ortsausſchuß unterſtützt. Nur ſei es ſchwer,
mit einigen Ortsausſchüſſen innigere Verbindungen zu pflegen, weil
die Bahnverbindungen ungünſtig ſeien. Das träfe vor allem für
Hornburg zu. Zu erwähnen wäre auch Harzgerode, das ſehr unter
der Arbeitsloſigkeit litte und trotzdem gut daſtehe. Jlſenburg ſei
ebenfalls faſt ohne Jnduſtrie. Trotzdem ſtehe auch dort die Gewerk
ſchaftsbewegung feſt. Ein Schmerzenskind ſei im vorigen Jahre
auch wieder die Beitragszahlung geweſen. Zu bedauern ſei, daß

deute es ein Wendejahr; 1933 werde der Aufſtieg Deutſchlands wie
der beginnen.

Der Vortragende gab dann noch jedem Hörer ein kleines Pfläſter
chen, indem er die zwölf Zeichen des Tierkreiſes und ihre Bedeu-
tung auf Menſchen, die ihrem Zeitabſchnitt geboren ſind, erläuterte.
Da war von ſtrebſamen, ehrgeigzigen und zu großen Taten neigende
Menſchen die Rede. Alle guten Eigenſchaſten, die man haben kann,
wurden in blumiger Weiſe aufgezählt, und unter mancher nicht
gerade günſtigen Feſtſtellung war wenigſtens ein Troſtwort vor
handen. Es iſt kaum anzunehmen, daß diejenigen, die vielleicht
nach dieſem Vortrag für ſich und ihre Angehörigen in kommender
Zeit etwas ſchlimmes erwarten dürfen, nun zu einem Strick greifen
werden, um ihr Leben ſchon vor dem aſtrologiſch bereits feſtſtehen
den Unglück zu beenden.

Aus allem vernahm man, daß ein Aſtrologe viel zu ſagen weiß.
Gutes und Schlechtes. Aſtrologen und Sterne lügen gewiß nicht.
Nur meiſtens kommt es anders und zweitens als man denkt. So
ſagt Buſch. Jm übrigen gibt es Dinge, die Verlauf nehmen, ohne
daß die Aſtrologie ihren Segen dazu gegeben hat. wk.

WinkerſporkJugendherbergen. Der Schneeſchuhlauf hat be
von ſeinen Jdeen beſeelter Mann und großer Führer. Das Jahr
1932 werde große Naturereigniſſe bringen. Für Deutſchland be

ſonders bei unſerer Jugend große Anhängerſchaft gefunden. Ski

Gegen die Soziur etUnterbezirkskonferenz der Gewerkſchaften.
im Bundesgebiet keine einheitliche Beitragszahlung beſtehe. Der
Bundesvorſtand müßte mit den Zentralvorſtänden der Gewerk
ſchaften darüber verhandeln, um etwas Zentrales zu ſchaffen. Durch
das Ausſcheiden von BockOſchersleben ſei ein neues Mitglied vor
zuſchlagen für den Verwaltungsausſchuß beim Arbeitsamt Es
gelte jetzt, nicht mehr in Kleinlichem groß zu ſein. Alles Per
ſönliche müſſe hinten angeſtellt werden. Das große Ziel müſſe man
vor Augen haben. Ein großer Kampf ſtehe uns bevor. Alle Kräfte
müßten geweckt werden, damit die Gewerkſchaften mit einſpringen
können in die Abwehrfront gegen Faſchismus u. Sozialreaktionär.

Koll. Willing-Halberſtadt ſprach als erſter Diskuſſionsredner
zum Geſchäftsbericht. Er hielt es für angebracht, daß auch die
anderen Ortsausſchüſſe zur Unterhaltung des Arbeiterſekretariats
Halberſtadt beitragen, weil das Sekretariat für alle Ortsausſchüſſe
tätig ſei. Er ſchlug weiter vor, bei der Neuwahl Oſterwieck zu
berückſichtigen.

Von Oſchersleben kam der Antrag, für den ausſcheidenden
Bock den Koll. Renſch zu wählen.

Wollenhaupit-Jlſenburg erkannte an, daß auch die anderen
Ortsausſchüſſe das Arbeiterſekretariat finanziell unterſtützen müß-
ten. Koll. Hartmann-Jena betonte, daß es vor allen darauf an
komme, beſonders geeignete Perſonen zu delegieren. Man ſolle
ſich nicht an beſtimmte Reihenfolgen halten. Die Beitragsleiſtung

verſchiedene Beiträge erhöhen und viele Gewerkſchaften
äußerſt ſparſam haushalten müßten.
an das Solidaritätsgefühl appellieren.

Kollege Ott oWernigerode hält es für richtig, daß vom Bezirk

ſelbſt
Jmmer wieder müſſe man

werden.

Geſchäftsjahre noch beſſer unterſtützt zu werden als bisher.
Auch SachtlebenOſterwieck nahm zur Heranziehung anderer

Ortsausſchüſſe zu den Koſten für das Sekretariat und zur Bei-
tragszahlung das Wort. Oſterwieck habe, weil Halberſtadt keine
beſonderen Zuſchüſſe von den anderen Ortsausſchüſſen anforderte,
ſeine Arbeiten durch den Lederarbeiterverband mit erledigen laſſen.

Darauf beſchloſſen die Delegierten für Bock den Kollegen
Ren ſch-Oſchersleben in den Verwaltungsausſchuß zu
entſenden.

Einſtimige Annahme fand dann noch folgende
Enkſchließung:

Infolge des privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems hat die
Weltwirtſchaftskriſe in Deutſchland ein kataſtrophales Ausmaß an
genommen.

Die bisher von der Reichsregierung zur Bekämpfung der Wirt
ſchaftskriſe ergriffenen Maßnahmen haben ſich als völlig verfehlt
erwieſen. Maſſenentlaſſungen, Betriebsſtillegungen, Einlegung von
Feierſchichten und Kurzarbeit zeigen infolgedeſſen immer noch in
ſteigendem Maße die Verſchlechterung unſerer Wirtſchaftslage auf.
Die bisherige Haltung der Reichsregierung in allen Fragen der
Wirtſchaftspolitik vor allem in der Lohn, Preis und Arbeitszeit
frage trägt wohl den Auffaſſungen der Unternehmer, nicht aber der
Notlage der arbeitenden Bevölkerung Rechnung.

Die Schlußfolgerungen, die die Reichsregierung aus den Be
ratungen des Wirtſchaftsbeirats gezogen hat, geben hierfür den
eindeutigſten Beweis. Weder enthalten ſie einen Plan zur Ar
beitsbeſchaffung, noch die Ankündigung der geſetzlichen 40Stunden
woche mit dem Zwang zur Einſtellung von Erwerbsloſen im Ver
hältnis zur Kürzung der Arbeitszeit.

Dem fortgeſetzten unſinnigen Drängen der Unternehmer auf
immer neue Senkung der Löhne und Gehälter, die zu einer un
erträglichen Herabſetzung der Lebenshaltung der Arbeitnehmerſchaft
geführt und die Geſamtlage der Wirtſchaft damit verſchlechtert hat,
muß ſich die Reichsregierung endlich mit aller Energie entgegen
ſtemmen.

In dieſem Zuſammenhang weiſen die Vertreter der freien Ge
werkſchaften des Unterbezirks Halberſtadt auf die volkswirtſchaft
lichen Schädigungen hin, die durch die fortgeſetzte Senkung des
Realeinkommens hervorgerufen werden müſſen. Durch die herab-
geſetzte Lebenshaltung iſt die Geſundheit der Arbeiterſchaft ſtark ge
ſchwächt und ihr damit die Möglichkeit genommen, Lualitätsarbeit
zu leiſten. Das iſt aber für die deutſche Wirtſchaft die erſte Vor
ausſetzung, wenn ſie auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig ſein will.

Die Vertreter der freigewerkſchaftlichen Arbeiterſchaft des
Unterbezirks Halberſtadt erwartet darum von den Spitzenorgani
ſationen, daß ſie auf die Reichsregierung in dem Sinne einwirken,
daß dieſe die Schlichtungsorgane anweiſt, allen irgendwie gearteten
Beſtrebungen, die Löhne noch weiter herabzuſetzen, ſich zu wider
ſetzen.53 Anbetracht der vorgeſchrittenen Zeit, es war ſchon beinahe

14 Uhr geworden, wurde auf das Referat des Koll. HartmannJena
verzichtet.

Die Konferenz nahm darauf die
Vorſtandswahlen

vor. Von Halberſtadt wurden gewählt die Koll. Hartnuß, Römmer,
Willing und Zippel, von Huedlinburg Koll. Schuhmann, von Wer
nigerode Koll. Otto, von Oſterwieck Koll. Sachtleben.

Mit anfeuernden Worten des Koll. Hart nuß, weiter für die
freien Gewerkſchaften zu arbeiten und den Widerſtand zu organi
ſieren, wurde um 14 Uhr die Unterbezirkskonferenz geſchloſſen.

drücke. Der Jugendherbergsverband hat deshalb ein Verzeichnis
ſeiner Jugendherbergen und Eigenheime herausgegeben, die ſich
als Unterkunft bei Ausübung des Winterſports eignen. Das Ver
zeichnis dieſer Jugendherbergen im ganzen Reich iſt im Jugendamt
und ſtädt. Verkehrs und Wirtſchaftsemt erhältlich. Preis 10 Pfg.

ReichswehrWinkerhilfe. Am Freitag, dem 18. Dezember, um
20,30 Uhr veranſtaltet die Reichswehrkapelle mit der Liedertfael
ein Wohltätigkeitskonzert im Dom. Es wird jetzt ſchon
auf dieſes Konzert hingewieſen. Näheres ſolgt.

Auch ein „Hausfreund“. Weihnachtsbäckerei, Weihnachtsſchnei
derei, Weihnachtsſpielzeug, Weihnachtsbücher, Wintermoden, Kin
derWinterſachen und zuletzt ein Weihnachtsſpiel für die Kleinen
daneben all die vielen Winke und Ratſchläge für die Familie, ein
Roman voller Verwicklungen und Spannung, bunte Bilder und
Gedichte: das iſt der Jnhalt der neueſten Nummer der „Frauen
welt“ (Heft 24 vom 28. November, 1931, Preis 35 Pfg., mit
Schnittmußerbogen 45 Pfg.) Ein politiſcher Leitartikel unter dem
Titel: „Sturmzeichen über Deutſchland“ wird abgelöſt durch eine
für die Hausfrau wichtige Unterſuchung über die „Ausſichten und
Grenzen des elektriſchen Stromes im Haushalt.“ Die Rubriken
„Wer weiß Rat“ und „Mediziniſcher Briefkaſten“ ergänzen wie
immer das vielſeitige Bild dieſer wirklichen Hauszeitſchrift, die in

wandern in der weißen Winterherrlichkeit ſchafft unvergeßliche Ein jeder Vobksbuchhandlung oder direkt bei der Poſt zu

ſei ſchwer zu regeln, weil die verſchiedenen Gewerkſchaften auch

oder Bundesvorſtand für die Arbeiterſekretariate Zuſchüſſe gegeben

DietrichHarzgerode wünſcht, wenn irgend möglich im neuen
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Halberſtädter Sehenswürdigkeiten.
Eine Ueberſicht über Beſichtigungszeiten und Einkrittpreiſe.

Dom: Einzelbeſichtigung 50 Pfg., Vereine 30 Pfg., Schulen
10 Pfg., weitere Preisermäßigungen nach Vereinbarung. Füh
rungszeiten unbeſtimmt, vorherige Anmeldung nötig. Sonntags
Führungen von 12-13 Uhr, Nachmittags nur ausnahmsweiſe nach
vorheriger Vereinbarung

Paulskirche: Einzelperſonen 50 Pfg., 2—4 Perſonen 20
Pfg., 5--10 Perſonen 15 Pfg., über 10 Perſonen 10 Pfg. Freier
Eintritt für Schulen und Kriegervereine, Beſuchszeiten: Mittwoch
und Sonnabend, nachmittags 14——-17 Uhr frei. Sonntags und Feſt
tags von 11,30 6is 13,30 Uhr frei. (Der Schlüſſel befindet ſich,
falls niemand anweſend iſt, bei der Flurnachbarin).

Martinikirche: Geöffnet nach Vereinbarung mit dem
Küſter, Herrn Götze. (Wohnung, Fiſchmarkt 2, II. Wehrſtedt). Ein
trittspreis: 1--3 Perſonen 30 Pfg., 3—-10 Perſonen 15 Pfg., über
10 Perſonen 10 Pfg.

Liebfrauenkirche: Eintritt pro Perſon 50 Pfg., Geſell
ſchaften je nach Anzahl 30 Pfg. bzw. 20 Pfg., Schulen 10 Pfg. Be
ſichtigungen während des ganzen Tages, auch an Sonn und Feier
tagen nach vorheriger Anmeldung.

Muſeum: Geöffnet, wochentags, Sommer: 9——13 Uhr,
und 15--18 Uhr, im Winter 10-—13 Uhr und 15——16 Uhr; Feſt und
Sonntags im Sommer 9—-13 Uhr, im Winter 10——13 Uhr. Ein
trittspreis für Erwachſene 30 Pfg., Kinder 15 Pfg., Schulen 10 Pfg.
Sonntags je Perſon 10 Pfg.

Muſeum-Heineanum: Eintrittspreiſe,
Pfg., Kinder 25 Pfg., Schulen 10 Pfg,
nach Vereinbarung. (Für beide Muſeen).
Erwachſene 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
ſeum.

Gleimhaus: Geöffnet Sonntags von 11-—13 Uhr, Diens
tags, Mittwochs und Sonnabend von 9——12 und von 15—16 Uhr,
Donnerstag und Freitag von 10—13 Uhr. An den erſten Feiertagen
geſchloſſen.

Stadtverordnetenſitzungsſaal: Wochentags nach
vorheriger Anmeldung, ausgenommen Sonnabend (in Ausnahme
fällen SonnabendsNachmittags). Sonntags von 10—-13 Uhr.

Eheſchließungszimmer: Dieſelben Bedingungen wie
der StadtverordnetenSitzungsſaal.

Großes Faß: Ständig geöffnet im Sommer, nachmittags,
vormittags nach Anmeldung in der Wohnung. Eintrittsgeld 10
Pfg. pro Perſon.

wochentags 50
Vereine Preisermäßigung
Eintrittspreiſe Socintags:

Beſuchszeiten wie im Mu

Der Kleingarten im Dezember.
Garten und Dezember wie reimt ſich das zuſammen, wird

vielleicht mancher zu fragen geneigt ſein, und doch darf die Auf
merkſamkeit für den Garten und für die Gartenarbeit auch im
Weihnachtsmonat nicht ganz nachlaſſen. Können wir im Garten
ſelbſt nur wenig tun, beſonders, wenn bereits Froſt eingekehrt iſt,
ſo muß jetzt zunächſt etwas getan werden, wofür im Sommer und
Herbſt vielfach keine Zeit war: Harken, Hacken, Schaufeln, Gieß-
kannen uſw., die man jetzt und die nächſten Monate nicht braucht,
müſſen gründlich gereinigt und repariert werden. Nach einer klei
nen Reparatur, die man ſelbſt ausführen kann, hält manchmal ein
Gerät ſchon in kurzer Zeit gar nicht mehr oder wenigſtens nicht
mehr zweckentſprechſtend zu gebrauchen. Vor allem müſſen die Ge
räte jetzt reinlich gehalten werden, aller Roſt iſt zu entfernen, wo es
angebracht iſt, iſt auch Fett aufzutragen. So wird man ſich vor un
nötigen Geldausgaben, für unbrauchbar gewordenes Handwerks
Zeug ſchützen und man hat im Frühjahr, wenn es manchmal auf
jede Stunde ankomimt, gleich wieder brauchbares Handwerkszeug
und brauchbare Geräte.

Kommt viel Schnee nieder, ſo iſt es dringend notwendig, daß
der Schnee von den Aeſten abgeſchüttelt wird; dann wird die
Schneelaſt zu groß, ſo kann es ſehr leicht. zu Aſtbrüchen kommen;
die Bäume verlieren nicht allein Aeſte und Fruchtholz, an den
Bruchſtellen entſtehen auch leicht bösartige Baumkrankheiten.

Flüſſiger Dünger kann immer hin ausgebracht werden, auch bei
Froſt und wenn die Schneedecke über den Boden liegt. Die Nähr
ſtoffe des Düngers ziehen dann beim Auftauen langſam in die Erde

ein. Jn manchen Kleingärten wird es möglicherweiſe notwendig
ſein, den Gartenboden zu verbeſſern und zwar durch Heranſchaffen
und Ausbreiten von beſſerer Gartenerde. Wenn die Witterung
nicht zu ungünſtig iſt, kann dies auch im Dezember ausgeführt wer
den. Häufig hängen an Obſtbäumen und Obſtſträuchern immer noch

einzelne Blätter. Wer jedoch glaubt, dieſe Blätter hätten eine
größere Erhaltungskraft als die anderen, die abgefallen ſind, iſt im
Jrrtum. Nicht weil ſie Herbſtſtürmen und Regenſchauern ſtärker
widerſtehen konnten, hängen dieſe Blätter noch, ſondern weil ſich
daran kleine tieriſche Schmarotzer feſtgeſetzt und befeſtigt haben.
Solche Blätter ſind abzunehmen und zu verbrennen. Es iſt auch
Zeit, den Kompoſthaufen noch einmal zu ſtürzen; für den Raſen
platz iſt es gut, wenn jetzt eine dünne Schicht guten Kompoſtes dar
über ausgebreitet wird. Dafür wird im nächſten Jahr das Gras
beſſer wachſen.

Jm Gänſe und Entenſtall ſieht es im Dezember meiſtens ſchon
recht leer aus. Was nicht im November ſchon geſchlachtet worden
iſt, kommt im Dezember daran. Nur die Zuchttiere bleiben übrig.
Großes Gewicht iſt auf eine einigermaßen gleichmäßige und nicht
zu tief gehende Temperatur zu legen. Ein Thermometer koſtet nicht
viel und ſollte in jedem Hühnerſtall anzutreffen ſein. Ein ſolcher
Stall wird und kann nicht ſo eingerichtet ſein, daß die Außentempe
raturen darin nicht ihren Einfluß geltend machen, aber er muß ſo
warm ſein, daß darin die Temperatur nicht unter 4 bis 5 Grad
Wärme ſinkt. Tiefere Temperaturen ſind keinesfalls gut für die
Hühner und vor allem wird dadurch die Legetätigkeit hinausgeſcho
ben. Weiter müſſen jetzt Hühner, mehr noch als in anderen Jahres
zeiten, vor Näſſe geſchützt werden. Auch Reinlichkeit in den Stäl
len iſt im Winter noch weit mehr als im Sommer geboten. So
manche Erkrankungen von Hühnern haben ihre Urſache darin, daß
die Hühner unreines Trinkwaſſer zu ſich nehmen müſſen. Auch iſt
darauf zu achten, daß die Hühner nicht nur Körnerfutter erhalten,
ſie müſſen auch andere Nahrung bekommen, wozu die verſchieden
ſten Ueberbleibſel aus der Küche verwertet werden können.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert heute das Ehepaar
Ernſt Thi ede, Judenſtraße 6. Herglichen Glüchwunſch!

Roch Geſchenke von der KaninAusſtellung. Bei der am
Sonntag ſtattgefundenen Gratis Verteilung in der KaninchenAus
ſtellung im Schützenwall ſind auch folgende die Nr. 229, 196, 126,
176, 73, 142, 300, 298, 225, 203, 293 gezogen, aber nicht abgeholt.
Wir bitten, die Gegenſtände morgen, Dienstag, in der Zeit von
11 bis 13 Uhr im Schützenwall abzuholen. Die numerierte Karte iſt
mitzubringen.

Die Stadkbücherei ſchließt wegen der beginnenden Vorarbeiten
für den Umzug Leſeſaal und Bücherausgabe vom 7. Dezember ab.
Die noch entliehenen Werke ſind bis ſpäteſtens 15. Dezember in den
üblichen Zeiten: von 12 bis 14 Uhr und 16 bis 19 Uhr zurückzuge

n außer Sonnabend und Sonntag. Siehe amtliche Bekannt

Der Fremdenverkehr im abgelaufenen Sommerhalbjahr
hat ſich beſſer entwickelt, als erſt angenommen wurde. Ein außer
ordentlich ſtarker Verkehr war im Monat Mai zu verzeichnen. Die
polizeilichen Uebernachtungszahlen für 1931 ergeben 4 158, die für
1930 4334. Es iſt alſo nur ein ganz geringer Rückgang zu ver
zeichnen. Jn dieſem Monat überſtürzten ſich die Tagungen. An
läßlich der Tagung der landw. Genoſſenſchaften waren ſämtliche
Hotels und beſſeren möblierten Zimmer Halberſtadts belegt, ſo daß
notgedrungen einige Perſonen in Blankenburg einquartiert werden
mußten. An großen Tagungen, die den Durchſchnitt überſchreiten,
ſind daein noch zu nennen im Mai das Bezirksjugendtref
fen des Metallarbeiterverbandes mit 1000 Perſonen,
die Gnadauer Pfingſtkonferenz und die Gaumeiſterſchaftskämpfe
des Mitteldeutſchen Kegelverbandes. Am 4. und 5. Juli Mittel
deutſcher Städtewettkampf der Turnergilden im D. H. V. Ein Er
eignis von großer Bedeutung war die Funkreportage „Querſchnitt
durch Halberſtadt“ am 16. Juli dieſes Jahres. Jnfolge ſeiner gro
ßen baulichen Kunſtſchätze hat Halberſtadt den Vorzug gehabt als
erſte Stadt des Harzgebietes von dieſer nie wiederkehrenden Ge
legenheit Gebrauch zu machen. In der Zeit vom 8. bis 9. Septem
ber wurde der Verbandstag des Regierungsverbandes der Schre
ber und Kleingarkenvereine Magdeburg abgehalten. Auch bei die
ſer Gelegenheit waren faſt ſämtliche Hotels und Privatquartiere
belegt. Ein großer Erfolg waren auch die im Auguſt abgehaltenen
D. T. Schwimmeiſterſchaften. Ganz abgeſehen von den Uebernach-
kungen von etwa 400 Perſonen, ſei auf die außerordentlich wirk
ſame Propaganda der Schwimmer in ihren Fachzeitungen und da
mit auch in allen größeren Zeitungen unſeres Reichs hingewieſen
Am 6. September Bezirkstag des Deutſchen Poſt und Telegraphen
verbandes. Am 28. bis 29. September Gautagung des Z. d. A.
Allgemein kann geſagt werden, daß Halberſtadt im Vergleich zu an

dern Städten mit 68 Tagungen wohl zufrieden ſein kann.
Jm ganzen wurden 34 Führungen durch Halberſtadt

veranſtaltet. Hiervon gingen 4 auf Koſten des Verkehrsamtes. Die
andern wurden von den betreffenden Organiſationen ſelbſt an den
Führer bezahlt. Als Führer hat ſich Herr Mack zur Verfügung
geſtellt. Zahlreiche Schreiben bezeugen. daß die Organiſationen mit
der Führung durch Herrn Mack ſehr zufrieden geweſen ſind.

Der kupferne Sonnkag brachte einen großen Zuſtrom von
Menſchen nach Halberſtadt. Jn den Hauptverkehrsſtraßen herrſchte
ein Verkehr, wie er ſeit langem nicht beobachtet werden konnte. Be

ſonders in den ſpäteren Nachmittagsſtunden war das Gedränge auf
dem Breiteweg, in der Schmiedeſtraße und auf dem Hoheweg ge
radezu beängſtigend. Die meiſten von ihnen waren natürlich „Seh
leute“, die wenigſten waren „Kauf“leute. Alle Geſchäfte hat
ten ihre Lichter aufgeſteckt und ihre Auslagen beleuchtet. Daß es
am kupfernen Sonnkag nur zu einem mäßigen Geſchäft gekommen
iſt, liegt in der Natur dieſes Tages, denn an dieſem Tage wollen
die meiſten erſt einmal ſehen, was „in der Stadt los“ iſt und was
in den Läden ausgeſtellt wurde. Dann ſind es auch die Kinder, die
die Eltern zur Beſichtigung der Schaufenſter drängen. Die Ge
ſchäftswelt rechnet vor allem mit den nächſten offenen Sonntagen.
Jetzt fallen die Entſcheidungen der Käufer. Es wird nicht wahllos
darauf losgekauft, ſondern jedem Kauf geht eine lange Erwägung
voraus, wie denn das Geld am beſten anzulegen ſei, damit auch
mit den Geſchenken eine Freude ausgelöſt werde.

Der Weihnachksmann zieht in Halberſtadt ein. Geſtern nach
mittag herrſchte am Bahnhof ein ziemliches Gedränge. Der Weih
nachtsmann wurde erwartet. Endlich durchſchritt er die Sperre
und nahm in einem Vierſpänner Platz, um ſeine erſte Fahrt durch
die Straßen Halberſtadts anzutreten. Natürlich wurde er überall
beſtaunt und begrüßt. Es ging durch die Magdeburger Straße,
den Breiteweg, dann durch die Unterſtadt, zurück durch die Werni
geröder Straße nach der Oberſtadt. Bei der Firma Loof in der
Schmiedeſtraße ſtieg dann der Weihnachtsmann ab. Sein Beſuch
bei Loof hatte wohl den Zweck, auf das große SpielwarenLager
an an zu machen. An Andrang Hat es denn auch nicht ge
tehlt.

Kleine Köpenickiade in Halberſtadt. Auch in Halberſtadt gibt
es Leute, die ihre Luſt an der Uniform nicht unterdrücken können.
Sie fühlen ſich darin gleich als ein anderer Menſch, fühlen ſich
haushoch gegenüber anderen überlegen und ſind der Meinung, daß
der Menſch erſt mit dem Offizier beginne. Der Viehhändler
Böſenberg aus Halberſtadt wollte in die Einheitsfront dieſer
Leute einrücken, zog eine Offiziers Uniform an, beteiligte ſich an
irgendeiner Privatveranſtaltung und begab ſich dann in der Nacht
zu Hauſe. Da traf er einen Gefreiten was iſt ſchon mit einem
dämlichen Gefreiten los, dachte er und hielt ihn auf der Straße an,
um ihn wegen der Grußpflicht zur Rede zu ſtellen. Der Gefreite
aber war nicht dämlich, wie es der kleine Köpenicker vermutet
hatte, denn er fragte kurzerhand nach der Legitimation des Offi
ziers, weil ihn anſcheinend dieſer Offizier nicht echt genug vorkam.
Die kleine Köpenickiade fand ſchnell ihr Ende, denn der Viehhändler
Böſenberg wurde verhaftet. Auf der Polizeiwache hat er dann

So richtig jenes Sprichwort ſagt:kein h es der niemals
wagt!

Drum had're nicht mit dem Geſchick!
Mut! Uimm ein Los!! Ver

ſuch dein Glück!!!

J

Halberſtädter Fremdenverkehr.
Das Verkehrs und Wirtſchaftsamt berichtet.

Der Beſuch von Eiſenbahnvereinen iſt beſonders
zu erwähnen. Acht Eiſenbahnſonderzüge mit rund 6 800 Perſonen
haben Halberſtadt beſucht. Es wird verſucht werden, im nächſten
Jahr weitere Sonderzüge nach hier zu ziehen.

Es ſind im ganzen 90 Kraftpoſtſonderfahrten veran
ſtaltet worden, bei denen 2 428 Perſonen befördert wurden. Die
Kraftpoſtſonderfahrten ſind in dieſem Sommer beſonders ausgebaut
worden. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen unſere Bevölke
rung von größeren Reiſen Abſtand zu nehmen, dafür wird von
unſeren Kraftpoſtſonderfahrten ſehr Gebrauch gemacht. Sehr be-
merkbar machte ſich die Finanzkataſtrophe im Jule und das ſchlechte
Wetter. Für die Zukunft wird auf die Kraftpoſtſonderfahrten beſon
derer Wert gelegt. Es ſind folgende neue Fahrten in Bearbeitung:
Helmſtedt, Wolfenbüttel-Braunſchweig, Mansfeld, außerdem neue
Harzfahrten in die Gegend von Ballenſtedt.

Die Zahlen über die Uebernachtungen der Auslän
der zeigen, daß die Entwicklung des Auslandsverkehrs hiernach im
ganzen genommen, als durchaus befriedigend bezeichnet werden
muß. Der Rückgang iſt verhältnismäßig gering. Es übernachteten
1931 669 Ausländer gegenüber 733 im Jahre 1930

Aus Erſparnisgründen iſt die Aufmachung des neuen Führers
durch Halberſtadt dieſelbe geblieben. Es ſind nur einige Bilder und
der notwendige Text verändert. Neu iſt der in der Stadtkarte auf
geriommen Führungsſtrich eines empfehlenswerten Rundganges.
Die Einzeichnung dieſes Rundganges wird von Fachleuten außer
ordentlich gut beurteilt. Jn der weiteſten Umgebung hat, wie feſt
geſtellt wurde, nur Hannover von dieſer Einrichtung Gebrauch
gemacht.

Die Statiſtik zeigt, daß der Fremdenverkehr im vergangenen
Sommer durchaus beachtlich war. Da Halberſtadts Jnduſtrie voll
kommen darniederliegt, Handel und Wandel in ſchwerer Bedräng-
nis ſind, liegt es auf der Hand, dem Fremdecwerkehr eine größere
Bedeutung beizumeſſen. Unſere Vaterſtadt iſt überreich an Sehens
würdigkeiten, die vielen Städten fehlen. Dieſer Vorzug ſollte in
Zukunft auch weiter nutzbar gemacht werden. Zeiten wirtſchaftlichen
Niedergangs zwingen zu äußerſter Sparſamkeit und Entfaltung
aller Kräfte. Das gilt beſonders für die Werbung.

einen rieſigen Krach geſchlagen. Aber er mußte in Haft bleiben,
ja, er mußte ſogar in der „grünen Minna“ die Fahrt in eine
andere polizeiliche Unterkunft antreten. Das hat man nun da
von, wenn man ſeine Luſt an der Uniform beweiſen will. Solche
Beweiſe bringen gewöhnlich ein gerichtliches Nachſpiel. Nun, der
Viehhändler Böſenberg wird es ja noch merken.

Filmfeſtſpielwoche in Halberſtadk. Anläßlich ſeines 25jährigen
Jubiläums als Lichtſpieltheaterbeſitzer veranſtaltet Herr Louis Lenz
ab Dienstag, den 8. Dezember 1931 in ſeinen beiden Filmtheatern
„Capitol“ und „Kammerlichtſpiele“ eine Feſtſpielwoche
mit beſonders gewählten Darbietungen. Es iſt gelungen, als Haupt
film für die Jubiläumswoche im „Capitol“ den großen deutſchen
Tonfilm „Eliſabeth von Oeſterreich“ mit Lil Dagover in
der Hauptrolle zu bringen, während in den „Kammerlichtſpielen“
der Film „Der Hochtouriſt mit Otto Wallburg gezeigt wird.
Für den eigentlichen Jubiläumstag, den 8. Dezember, ſind in beiden
Theatern Sonderdarbietungen vorgeſehen. Gleichſam zur Jlluſtrie
rung des unerhörten Fortſchrittes des Films läuft im Bei
programm ein Kurzfilm „Aus den Kindertagen der Kinemato
graphie“, in dem einige der älteſten Filme enthalten ſind. Die
Jubiläumsanſprachen hält in beiden Theatern Filmſchriftſteller
Walter Steinhauer-Leipzig, ein anerkannter Sachkenner des
Filmwefens, der nicht nur als Filmpubliziſt, ſondern auch durch
zahlreiche Vorträge hervortrat, die er u. a. auch im mitteldeutſchen
Rundfunk hielt. Auch die weitaus meiſten der in neueſter Zeit im
mitteldeutſchen Rundfunk gebotenen Jnterviews mit Filmkünſtlern
waren ihm übertragen.

Eine Aukoſpritzkour und ihre Folgen. Ein junger Mann aus
Aſchersleben hatte ſich wegen Rückfallbetrugs vor dem Halberſtädter

Schöffengericht zu verantworten. Er traf eines Tages einen alten
Bekannten und man trank einige Glas Bier zu ſammen. Schließ
lich ſtieg die Stimmung und man beſchloß, noch eine Autoſpritztour
zu unternehmen. Das wurde eine recht fidele Kneipfahrt, bei der
der Autobeſitzer, der den Wagen ſelbſt führte, immer wacker mittat.
Bald war niemand mehr recht nüchtern. Trotzdem fuhr man über
Giersleben nach Staßſurt, wobei noch verſchiedene Kneipen be
ſucht wurden. Vor Antritt der Fahrt war vereinbart, daß der An
geklagte die Fahrt und der Freund die Zeche bezahlen ſollte. Nach
der Ankunft in Aſchersleben präſentierte der Autobeſitzer die Rech
nung, die die anſehnliche Höhe von 21 Mark erreicht hatte. Es
ſtellte ſich aber heraus, daß der Angeklagte nur einige Mark bei
ſich hatte. Da er arbeitslos war, konnte er auch in der nächſten
Zeit die Rechnung nicht bezahlen. Daher wurde Anzeige erſtattet.
Die Gerichtsverhandlung ergab jedoch keine völlige Klarheit. Der
Freund des Angeklagten erklärte, daß er die Fahrt bezahlt hätte,
wenn der Autobeſitzer nicht für die kurze Fahrſtrecke einen ſo hohen
Preis verlangt hätte. Das Gericht konnte ſich ſchließlich, trotzdem
der Staatsanwalt drei Monate Gefängnis bantragt hatte, von einer
Schuld nicht überzeugen und erkannte auf Freiſpruch unter Auf-
hebung des Haftbefehls.

Was wird aus den Gemeinden im Jahre 1932? So lautet der
Leitartikel des neuen Heftes der Zeitſchrift „Die Gemeinde“.
Dr. Rinner beſchäftigt ſich eingehend mit den Steuerausſchüſſen.
Zur aktuellen Frage der Erwerbsloſenſtedlung werden die Leiſtun
gen der Stadt Brandenburg geſchildert. Die Struktur der Arbeiter
wohnſitzgemeinde und ihre Stellung im Laſtenausgleich finden in
einem ausführlichen, materialreichen Aufſatz beſondere Behandlung.
Die Rundſchau liefert den Praktikern die neueſten Verordnungen,
Erlaſſe und gibt einen guten und erſchöpfenden Ueberblick über alle
Gebiete der Kommunalpolitik. „Die Gemeinde“ iſt ein notwendiges
Rüſtzeug für die Praktiker der Kommunalarbeit. Der Abonne
mentspreis beträgt vierteljährlich 3 Mark (6 Hefte). Beſtellungen
können bei jeder Poſtanſtalt, in allen Volksbuchhandlungen oder
direkt beim Verlag J. H. W. Dietz Nachf., Berlin SW 68, Linden
ſtraße 3 aufgegeben werden

Fraktionsſitzung zum Kreisvertretertag
des Landgemeindeverbandes.

Am Mittkwoch, dem 9. Dezember, abends 8 Uhr, findet in
Halle a. S. im Gewerkſchaftshaus, Harz 42-44 eine Fraktionsſitzung
der ſozialdemokratiſchen Delegierten zur Kreisvertreterſitzung des
Provinzialſächſiſchen Landgemeindeverbandes ſtatt.

Die Fraktionsſitzung mußte ſo rechtzeitig anberaumt
werden, da am anderen Morgen früh ſchon eine Reihe von offi
ziellen Veranſtaltungen ſtattfinden.

Wir erwarten, daß alle ſozialdemokratiſchen Delegierten zur
50 Pf. nur koſtet ein Los der Krbeiter

Wohlfahrts-Lotterie!
Kreisvertretertagung an der Fraktionsſitzung teilnehmen.

Brovinzialausſchuß für Kommenalpolitik.



GSewevrkſthaftliches

Das Gebot der Stunde.
Die Spitzengewerkſchaften aller Richtungen

einſchließlich der Beamtenverbände haben in einer neuen Beſpre
chung zu der von Tag zu Tag ſich verſchärfenden Notlage der
Volksmaſſen, vor allem der Millionen Arbeitsloſen,
Stellung genommen. Sie waren ſich vollkommen darin einig, daß
die Arbeitsbeſchaffung und die Wiedereinſchaltung der Arbeitsloſen
in den Arbeitsprozeß nach wie vor das dringendſte Gebot der
Stunde iſt. Ebenſo forderten ſie von neuem Schutz der Kaufkraft
der Volksmaſſen und Aufrechterhaltung des ſozialen Schutzes der
Arbeitnhmer.

Eingehend befaßte ſich die Beſprechung mit dem würdeloſen
Bruderkrieg, in dem weite Kreiſe des deutſchen Volkes ſich gegen
wärtig zerfleiſchen. Auch beſchäftigten ſich die Spitzenvertreter mit
dem bevorſtehnden Zuſammentritt des Sonderausſchuſſes zur Be
gutachtung der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands in Baſel. Sie
beſchloſſen, ſich mit einer gemeinſamen Kundgebung an die Oeffent
lichkeit zu wenden.

Vorſicht! Schwindler in der Siedlung!
Ueberall ſpricht man von Siedlung. Das hat findige Leute auf

den Plan gerufen. Eine neue Gründerzeit iſt angebrochen. Mehr
als 300 neue Siedlungsverbände treiben zurzeit öffentlich und ſtill
ihr Unweſen. Sie verſprechen auch den Arbeitsloſen die Be
ſchaffung einer ländlichen Siedlung. Unter den Gründern der
Verbände mag ſich mancher ahnungsloſe Jdealiſt befinden. Jn den
meiſten Fällen gehen jedoch dunkle Exiſtenzen auf den Fang von
Arbeitsloſengroſchen aus.

Wer für die Siedlung einen Rat braucht, wende ſich an die
Gewerkſchaften, vor allem an die Kreis- und Gauleiter
des Deutſchen Landarbeiterverbandes!

Die Schadenerſatzklage, die ſchon ſeit mehr als 128 Jahren zwi
ſchen dem Arbeitgeberverband der Eiſeninduſtrie Nordweſt und
dem Deutſchen Metallarbeiterverband infolge eines
Arbeitskampfes bei einer Eſſener Mitgliedsfirma des Nordweſtver
bandes ſchwebt, iſt nunmehr auch vor dem Landesarbeits
gericht zur Verhandlung gekommen. Das Gericht hat die An
ſprüche der beiden Verbände für unberechtigt gehalten; es hat ſo
wohl die Klage der Arbeitgeber wie die Widerklage der Gewerk
ſchaft abgewieſen. Nach ſeiner Auffaſſung war das Verhalten der
Eſſener Mitgliedsfirma des Arbeitgeberverbandes ebenfalls nicht
ganz einwandfrei, weil ſie während der Verhandlungen ihre Be
dingungen geändert habe. Dem Metallarbeiterverband beſtätigte
das Gericht, daß er ſich nicht tarifwidrig verhalten habe. Eine ge
naue Urteilsbegründung liegt im Augenblick noch nicht vor.

Für die Angeſtellten der Kölner Metallinduſtrie wurde ein
Schiedsſpruch gefällt. Er ſieht eine durchſchnittliche Senkung
der Gehaltsſätze um 5,1 Prozent vor. Danach würden die Spitzen
gehälter in Gruppe J 166 Mark betragen und bis zu Gruppe IV
auf 294 Mark ſteigen. Für die Werkmeiſter würden die Gehälter
auf 294 Mark ſteigen. Für die Werkmeiſter würden die Gehälter
in Gruppe I 216 und in IV 320 Mark betragen.

Jm Kölner Nahrungs- und Genußmittelgewerbe
wurden durch Vereinbarung die bisherigen Lohnſätze um durch
ſchnittlich 6,2 Prozent geſenkt.

Süther und Schriften
Neue-Welt-Kalender 1932.

Jedes neue Jahr wird mit neuer Hoffnung begrüßt. Warum
alſo nicht auch 1932? Nun, es wird nicht wenige Menſchen geben,
die ſich angeſichts der troſtloſen Gegenwart am liebſten keiner
Hoffnung mehr hingeben möchten, da die fortgeſetzten Enttäuſchun
gen doch nur wieder neue Rückſchläge erwarten laſſen. Aber dem
Sozialiſten, dem vorwärtsſtrebenden und kämpfenden Arbeiter
ziemt ſolche Geiſtesverfaſſung nicht. Er ſoll an eine beſſere Zu
kunft glauben, die kommen wird, weil ſie kommen muß! Aus die
ſer Geſinnung heraus iſt die Federzeichnung Max Deiters ge
ſtaltet. die dem NeueWelt-Kalender als Kunſtblatt beigegeben iſt.

Eine Mutter ſteht mit ihrem Söhnchen am Fenſter, vor dem die
ſozigliſtiſche Arbeiterjugend mit wehenden Fahnen vorüberzieht

Das Kalendarium iſt in der alkgewohnten Weiſe mit aſtrono
miſchen und hiſtoriſchen Daten verſehen. Einige ſatiriſche Zeich
nungen, die ſich mit der allgemeinen Zeitkrankheit. dem Naziſpuk
beſchäftigen, ſind eingeſtreut. Eine naturwiſſenſchaftliche Plauderei
über Wanderen Wind Wolken Wetter hat Th. Kadnerbeigeſteuert, die Skatſpieler finden in einem Aufſatz über Karten
ſpielen allerlei Wiſſenswertes für ihren Zeitvertreib. Auch einige
kleine Erzählungen Fehlen nicht. Sie werden den verſchiedenſten
Neigungen gerecht: die eine iſt mehr ſozialkritiſch, die andere mehr
humoriſtiſch. unterhaltſam. Jn Wort und Bild reicht Heinrich
Braune kulturpolitiſche Betrachtungen über den Balkan dar, den
er auſ Reiſen kennenlernte. Die farbigen Bilder von der dalmati
niſchen Rivierg, von Konſtantinopel und Athen gereichen dem Ka
lender zur beſonderen Zierde. Das Reparationsſyſtem rollt Bene
dikt Kauts,ky in einer auch mit Bildern verſehenen Zeittafel
recht anſchaulich auf. Den Anzeigen-Anhang unterbricht an meh
reren Stellen der anekdotiſche Kleinkram und die Rätſelecke des
Kalendermannes. Hier füat ſich auch das neue Preis aus
ſchreiben ein, das zu einer Entdeckung ſchriftſtelleriſcher Ta
(ente führen ſoll. Es wird nämlich die Aufgabe geſtellt. daß jeder
Teilnehmer ſein ſchönſtes Erlebnis ſchildert. Das iſt auf
jeden Fall ein lockender Vorwur; denn wer ſelbſt keinen Preis
gewinnt, wird die Beſchreibung eines Erlebniſſes nicht als ver
lorene Liebesmüh anſehen.

Erwähnt ſei noch. daß der Neue-Wet-Kalender wie immer auch
diesmal Nachrufe auf die im Vorjahr verſtorbenen Führer der Ar
beiterbewegung enthält, und daß ſein Preis mit 50 Pfa. ſowohl
dem Inhalt angemeſſen ſein dürfte wie auch der Kaufkraft aller
Werktätigen, für die er beſtimmt iſt.

Unſere Buchhandlungen in Halberſtadt und Wernigerode ſowie
die Zeitungsträger nehmen Beſtellungen endgegen.

Der Bücherkreis“, Vierteliahrszeitſchrift.
Schröder. 8. Jahrgang, 1932. Heft 1. Sonderheft „Polniſche
Literatur“. Das neue Bücherkreisheft trägt ſeinen Titel nach
einem gleichlautenden Aufſatz von Hilarius Berg. Er bildet
die Ergänzung zu der von demſelben Autor in einem früheren Heft
gebotenen kritiſchen Durchleuchtung der „Oſtliteratur“. Dieſe prä
zis gefaßten LiteraturUeberſichten ſind ſehr zu begrüßen. Sie wer
den gewiß in zwangloſer Folge fortgeſetzt und ergeben dann in
ihrer Geſamtheit ein wertvolles kleines Kompendium der Gegen
wartsWeltliteratur. Ludwig Kahl führt den Leſer in ſeinem
Beitrag „Jugend wandert ins Grauen“ auf den „zerſchoſſenen
Dreckhaufen“ des Hartmannsweilerkopfes. Als zweiter Mit
arbeiter in der diesmaligen Gruppe „Arbeiter ſenden Ergählungen
ein“ iſt Max Otto, ein Arbeitsloſer, mit einer Skizze galligenHumors „Dichter und Erfinder in einer Perſon“ zu nennen.
Eine ſoziale Reportage in Form einer Erzählung („Fleiſchwaren
fabrik“ von Karl Liebſcher) ſchließt ſich an. Weiter bringt
das Heft „Eine Unterredung“ von Alfred Neumann (Süd
amerika), „Jm javaniſchen Eintags-Zug“ von Kurt Often
burg (Eingeborenen-Ausnutzung durch den Kolonialimperialis
mus), ſchließlich zwei ſchlagkräftige ſatiriſche Gedichte Kolonial
waren en detail“ von H. Erman und „Der nationale Angeſtellte
von H. Leſtiboudois).

Oskar Wöhrle: Jan Hus Der leßte Tag. Geſchichtlicher
Roman. 271 Seiten. Ganzleinen. Verlag: Der Bücherkreis G. m.
b. H., Berlin SW. 61. Preis 4,80 Mark. Wöhrle hat nach dem
Kriege mehrere Jahre in Konſtang gelebt, und dort iſt ihm auch
der Gedanke gekommen, einen Roman um die Fiaur dieſes mittel
alterlichen Hus herum zu ſchreiben. Konſtangz lebt ja zu einem
guten Teil von den Fremden, die der Stadt des Konzils zu Kon
ſtang einen Beſuch abſtatten und ſich von ihrer Schulzeit her dunkel
daran erinnern, daß dieſe Verſammlung von weltlichen und von
Kirchenfürſten einen Ketzer Johannes Hus 1415 war es zumTode auf dem Scheiterhauſen verurteilte. Wer war dieſer Jan
Hus? Er war ein tſchechiſcher Vorläufer der Reformation. Aber
das ſagt uns nicht ſehr viel. Ganz knapp angedeutet: Dieſer Jan
Hus iſt ein Märtyrer in dem großen Befreiungskampfe der Menſch
heit geweſen. Daß ſein Kampf gegen die Ueberlieferung, die Auto
rität und den päpſtlichen Abſolutismus ſich weſentlich in theolo
giſcher Umkleidung vollzog, war in den Zeit und Machtverhält
niſſen, in der politiſchen und geiſtigen Vorherrſchaſt der römiſchen
Kirche begründet. Stößt man zum Kern der Dinge vor. ſo erkennt
man den Vorkämpfer für die Freiheit des Geiſtes den Vorkämpfer
für das unterdrückte tſchechiſche Volk, den Vorläufer einer ſozialen
Revolution, nämlich der des armen Bauern und des ſtädtiſchen
Proletariers, Als Hus auf dem Scheiterhaufen ſtarb. erhoben ſich
bekanntlich ſeine Anhänger in Böhmen, und es kam zu den Huf
ſitenkriegen, in denen dieſe Bauern und Proketarier weit in deutſche
Lande vorſtießen, um in Anlehnung an die Jdeale des Urchriſten
kums „das Reich Gottes guf Erden zu begründen. Wöhrles Ro
man drängt das ganze Geſchehen in den letzten Lebenstag des Jan
Hus zuſammen. Er ſtellt ihn dabei nicht als Heros und Walter des
Geſchickes ins Scheinwerferlicht einer falſchen Geſchichtsdarſtellung.
Er verfolgt nicht die Lebensbahn ſeines „Helden“ in chronologiſcher
Reihenfolge, ja Hus ſelbſt tritt kaum perſönlich auf! Dennoch
wird ſeine Perſönlichkeit und ihre Entwicklung auf das ſtärkſte wer
lebendigt. Wöhrles dichteriſches Temperament und er
Sprachtraft haben den ſpröden Stoff in eine Dichtung van va eder Anſchaulichkeit umgeſchmolzen. Sein ageſchichtlicher Roman iſt
nicht eiwa eine intereſſante Unterhaltungslektüre, ſondern
ittelt uns ein Stück Vergangenheit, die uns mehr angeht, es
für den oberflächlichen Betrachter den Anſchein hat.

Redigiert von Karl

wiſſen Sie ſchon
Die größte Stecknadelfabrikation von allen Län

dern der Welt hat England. Jn Birmingham allein werden täg
lich mehr als 30 Millionen Stecknadeln hergeſtellt. Der ungeheure
Verbrauch iſt dadurch zu erklären, daß von hundert Stecknadeln
neunundneunzig verloren gehen.

Eines der wichtigſten Unternehmen der Schweizer Jndu-
ſt rie iſt das Hotelgewerbe. Es verfügt insgeſamt über 200 000
Hotelbetten. Das inveſtierte Kapital beträgt eineinhalb Milliarden
Schweizer Franken. Jährlich übernachten 16--17 Millionen Gäſte
in den Schweizer Hotels.

Nicht alle Geldmünzen ſind rund. Zur Zeit des gro
ßen Goldfiebers wurden in Kalifornien im Jahre 1849 Zwanzig
dollarſtücke geprägt, die ſechseckig waren.

Die engliſche Sprache wird von 180 Millionen Menſchen
geſprochen, die ruſſiſche von 140 Millionen, Deutſch von 80 Millio
nen, Franzöſiſch von 70 Millionen, Spaniſch und Jtalieniſch von
50 Millionen und Portugieſiſch von 25 Millionen.

Ein Fußgänger verbraucht den genaueren Berechnüngen
nach dreimal ſoviel Energie wie ein Radfahrer, der die gleiche
Strecke zurücklegt.

Mehr als die Hälfte des Süßwaſſer-Areals der Welt be
findet ſich innerhalb der Grenzen Kanadas.

Wie ſchädlich der Rauch, den Bewohnern der Großſtädte iſt,
wird durch die Tatſache bewieſen, daß er 42 Prozent des Sonnen
lichtes ausſchließt.

Scharſ Ecke
Richard und Rudolf Büchner.

Lösungsturnier des Arbeiter-Schachvereins Chemnitz
18. Oktober 1927.

Schwarz

a c e geh8 7 J

Weib
Matt in 5 Zügen.

7

Lösung zur Aufgabe von L. J. Loschinskyj aus der vor-
letzten Nummer.

t. Le4bsl Vollendeter Zugzwang.
t. Las-b7, 2. TC7e7 1. Ta7-7, 2. To7 chI. Lhs--87, 2. D. ſ. Th77, 2. DeLhs--f6, 2. Dfa4 g. 1. f7-f6, 2. Da1. Lhsda, 2. s 1. f7 2. Df4 d
1. Ta7 2. Sb57Wir brachten vor Kurzem eine Aufgabe mit einem drei-

fach gesetzten Grimshaw im Drohspiel. Loschinskys Auf-
gabe behandelt die Idee dreifach gesetzt im vollendeten Zug-
Zwang. Von technischer Feinheit ist die wenige Material-
aufwendung. Eine gute und variantenreiche Aufgabe!

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach
Klub Halberſtadt, Gewerkſchaftshaus, zu richten.

Der Ausstoß unserer altbeliebten

S UVrhock

eißerBock
beginnt am 11. Dezember 1931.

ſchultheißH-
Patzenhofer

Wein zu kaufen.

Starkbiere
Tarragona, rot
Deutscher Wermut- Wein
Echt. italienischer Vermouth
Alter Insol-Samos
Alter Tarfagona, golden
Alter Malaga, golden
12 Apostelwein
Echt. Donro Portwein
Echt. Pepsin- Wein

unck

Vergessen Sie nicht zum Fest eine gute Flasche
Beim Fachmann erhalten Sie

m immer wieder das Beste
Süd u. Stärkungsweine

die Flas che Mk. O. 90

S nach ärztlicher Vorschrift hergestel

Woeinhandlung H. A. Lessmann

Westendorf 46 Halherstacit Fernspr. 1867

G G G6svoziologiſche und

1.001 Kein Laden, daher die138 villigen Preiſe Nach Vorträgen von Prof.
Schlafzimmer, echt Eiche, Max Wſwonſein Fur

1.50 kpl., mit weißem Marmor, 8 ääe1.960 Schrank 1,60 in br. 490. Preis nur 30 Pfg.
e 2.00 Loaiß in m n Weg Buchhandlung2.50 peiſezimmer, kompl., Eiche, 5t r mit echten Lederſtühlen Halvesſtgdter

r Tageovlatt.Büfett, 1,40 m, Kredenz 1,10 m

Möbel- ſchulpolitiſche Grund
fragen der weltlichen

Arnecke échule

395. Mark,
desgl. Büfett 1,60 m br. 440..,
desgl. Büfett 1,80 m br. 480.
De Einzelbüfette, Eiche

1,40 m breit 185. MRK.,

Merz'ſcher
Blutreinigungstee

ViehLebertranEmulfſion
RatsApotheke.

Präparierter wedevertron Märklin -Baukaſten

W e e See desgl. und Federſttz 16. Wk.,
ſtelle dieſer Zeitung.

160 m breit 250. Mk.

Merz 'sohe Salbe er

Rats-Apotheke
1,80 m breit 290. Mk.

Eichene Stühle mit echt. Rindl,
15. Mk

Rohrſtühle 7.50 Wark.

n

Eiſenbetten, kompl., mit Aufl., b l b

Wernigerode
ennrend An enne

Preußiſch6üdd. Klaſſen- LotterieDeutſcher Baugewerlshund

Baugewerkſchaft Wernigerode. g

Nachruf! g
Ziehung der 3. Klaſſe am
16. und 17. Dezember 1931.

Die Erneuerungsloſe ſind bis zum 9. Dezember
einzulöſen. Kaufloſe ſind noch zu haben.

brauchter Straßenbeſen ſtatt.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 12. Dezember 1931. findet um

12 Uhr mittags auf dem Hofe des ſtädtiſchen Fuhrparkes
An der Brockenbahn 1, eine öffentliche Verſteigerung ge Spiralmatratzen prima Ausf., käufe usw. in einer

Wermnigerode, den 2. Dezember 1931.
Der Magiſtrat (Tiefbauamt).

33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll
auflage, 3 teilig, mit Keil,

20. 24. u. 26. Wark.
Chaiſelongues

33. 42. u. 44. Wark. bKüchen, geſtrichen und laſtert,
ſämtlich ausgelegt, 6 teilig, 3l e r wie Käufe und Ver
e e Arbeiter- Zeitungene Flurgarderobene k an. haben bestimmt

Plötzlich und unerwartet iſt unſer lang
jähriges Mitglied, der Kollege z
Karl Brüning

Maurer
im Alter von nur 39 Jahren aus unſerer Mitte
geriſſen worden. Wir werden ſeine Treue zu
unſerer Organiſation auch über ſein Grab
hinaus in Ehren halten.

Zur Beerdigung treten alle Kollegen am

Arbeiter WohlfahrtsWeihnachtslotterie,
Ziehung 19. und 21. Dezember 1931,

Preis à Stück 0.50 Mark.

I Klaue, ötaatl. Lotterie-Einnehmer
Poſtſcheckkonto Magdeburg 10 162

III

J Alrherg h

Schnittfest
filiale Burgstr. l2

Fernſprecher 2668

lancineſworst. 100
Lager und Ausſtellungsräume igolKreiteweg h of i Lahe krfo e

ſchräg gegenüber Has
der „Epa. Halhberstäclter

H. Armecke, Tageblatt
mit seinem weiten Ver2 J S 7 breitungsgebiet ist die
geeignetste Zeitung für

ſo. 2609

Dienstag nachmittag, 3 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus an. Der Vorſtand. Druckſuchen nen Hurzer Volksſtimme Inserieren bringt Gewinn!

die arbeitende
Bevölkerung.nur BettenAindoerbett. Stahlmatr. Chaisel

an V Katal.

es O
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme

Nr. 285 Montag, den 7. Dezember 1931 6. Fahrgang

Die Vot der Gebrech lichen
Eine Statiſtik für die Provinz Sachſen.

In einer Zeit, in der geſunde, tatkräſftige Menſchen ſchwer um
ihre Exiſtenz ringen müſſen und trotz ihres Arbeitswillens nicht die
körperlichen und geiſtigen Kräfte in Arbeit und Gewinn im eigenen
und volkswirtſchaftlichen Sinne umſetzen können, ſind die körperlich
urd geiſtig Gebrechlichen doppelt ſchwer vom Schickſal betroffen.
Ein großer Teil von ihnen iſt gang auf fremde Hilfe und Pflege an
gewieſen, wird aus öffentlichen oder karitativen Mitteln unterſtützt,
von den Angehörigen unter großen Opfern erhalten. Das Familien
leben ſteht unter wirtſchaftlichem und ſeeliſchem Druck durch die
kranken Angehörigen.

In den Jahren 1925 und 1926 wurden zum erſten Mal die kör
perlich Gebrechlichen aller Altersklaſſen (Krüppel) in der Reichs
gebrechlichenzählung ermittelt. Als körperlich Gebrechliche
galten für dieſe Zählung Perſonen, deren normale Bewegungs
fähigkeit dauernd ſtark eingeſchränkt war und deren Körperform
von der Norm abwich infolge Fehlens oder Verſtümmelung von
Gliedmaßen oder Teilen davon, inſolge von Verſteifungen, Ver
renkungen, Lähmungen, Wirbelſäulenverkrümmung uſw. Bei der
Durchſicht dieſer Angaben wurden die Gebrechlichen dann in kör
perlich ſchwer und leicht Gebrechliche unterſchieden. Da die An
gaben jedoch nicht ausſchließlich auf Grund von ärztlichen Unter
ſuchungen erfolgten, ſind viele Laienangaben ungenau; ſchwierige
Grengfälle entſtanden auch bei der Unterſcheidung der ſchwer und
leicht Gebrechlichen. Wenn alſo auch wiſſenſchaftlich kein einwand
wandfreies Ergebnis durch dieſe Erhebung möglich war, ſo iſt es
doch aus ſozialen Gründen wertvoll, einen Ueberblick über die in
der Provinz Sachſen wohnenden körperlich ſchwer Gebrech
lichen zu geben.

Jm Deutſchen Reich wurden 211888 männliche und 92 814
weibliche, insgeſamt alſo 304 702 körperlich ſchwer Gebrechliche ge
zählt. Jn der Provinz Sachſen ſteht die Verhältniszohl von
49,8 auf 10 000 Einwohner über dem Ergebnis für die preußiſchen
Provinzen 45,4 und auch über dem Reichsdurchſchnitt 48,8.
Es waren 11319 männliche und 5017 weibliche, insgeſamt 16 336
körperlich ſchwer Gebrechliche. Sie gliedern ſich nach Alter, Ge
ſchlecht und Familienſtand wie folgt:

Körperlich Männ lich Weib lich S
ſchwer Ge z Verw. S SLerw 5brechliche im s S SAlter von S Getr. S. S. S Setr. SJahren Eeſch. Geſch. S 8
e 79 791 S s 16210 3239 e 446610-15 308 308 2881 288 59615—20 463 J 464] 412 3 1415 8792030 770 644 9 1423] 560 69 5 634 2057

30 40 4952994 69 3538 425] 152 43 620 41784060 399]2920] 173 3492]] 5351 598] 244 1377] 4869
60 und mehr 1341212] 415 1761)] 231] 433] 702 1386 3147

Zuſammen 2882177711 666 11319274812751 994 5017 16336

In der obigen Aufſtellung iſt die Zahl der männlichen ſchwer
Gebrechlichen doppelt ſo groß wie die der weiblichen; das iſt
in der Hauptſache aus der großen Zahl der kriegsb eſchädig-
ten Männer zu erklären, weiterhin treten auch die Verletzungen
im Berufsleben, wo der Mann ſtärker gefährdet iſt als die Frau, in
Erſcheinung. Das Ueberwiegen der Knaben in den ſchulpflichti
gen Jahren iſt aus den Un fällen beim Spiel und Sport
verſtändlich.

Schon in der Altersgruppe der 20- bis 30fährigen iſt die. Zahl
der Männer 228 mal ſo groß wie die der Frauen, am deutlichſten

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

32. Fortſetzung.

Zu jener Zeit ſtand die Kleine ſchon um vier Uhr morgens auf,
um ihrer Dienſtherrin beim Einkauf behilflich zu ſein. Jeden Mor
gen wurden ganze Arme voll Blumen von den Blumengärtnern der
Umgegend gekauft, ganze Bündel Moos, Farn und Eiſenkraut, um
die Sträuße damit zu umgeben. Cadine ſtaunte die Brillanten und
Spitzen an, die die Töchter der großen Gärtner von Montreuil tru
gen, die inmitten ihrer Roſenladungen ankamen. An den Tagen
der heiligen Maria, des heiligen Peter, des heiligen Joſeph, der
ſtark gefeierten Schutzheiligen, begann der Verkauf ſchon um zwei
Uhr morgens; es wurden da für zweimalhunderttauſend Franken
abgeſchnittene Blumen verkauft; einzelne Wiederverkäuferinnen

verdienten bis zu zweihundert Franken in wenigen Stunden. An
ſolchen Tagen ſah man von Cadine nur die lockigen Haarflechten
unker den Bündeln von Stiefmütterchen, Reſeda und Maßliebchen
heraus; ſie verſank völlig unter Blumen. Den ganzen Tag wand
ſie Sträuße mit Hilfe von Binſenhalmen. In wenigen Wochen
hatte ſie bei dieſer Beſchäftigung eine große Geſchicklichkeit und eine

ganz eigentümliche Anmut erlangt. Jhre Sträuße gefielen nicht
jedem; durch einen Zug roher Einfachheit riefen ſie ein Lächeln
oder ein Gefühl der Beunruhigung hervor. Das Rote herrſchte
da vor, durchſchnitten von grellen Tönen, von Blau, Gelb, Violett,
das Ganze von einem barbariſchen Zauber. An ſolchen Vormit
tagen, an denen ſie Marjolin gezwickt und geneckt hatte, daß er
darüber weinte, waren ihre Sträuße wild, Sträuße eines zornigen
Mädchens, Sträuße mit rauhen Gerüchen und grellen Farben. An
anderen Vormittagen, wenn ſie durch irgend einen Kummer oder
irgendeine Freude gerührt war, erſann ſie Buketts von einem ſanf
ten Silbergrau, gleichſam in einen Schleier gehüllt, von einem
eigenartigen Dufte. Dann nahm ſie Roſen, blutigrot wie offene
Herzen inmitten eines Rades von weißen Veilchen; gelbe Sieg-
wurz, die flammend zwiſchen zartem Grün emporragte; Smyrnao
teppiche mit komplizierter Zeichnung, Blume an Blume gefügt, wie
auf einer Stickerei; im Waſſerglanze ſchillernde Fächer, die ſich zart
wie Spitzen ausbreiteten; ſie erſann Zuſammenſetzungen von wun
derbarer Reinheit und plumpe, dicke Sträuße; ſie hatte Sträuße
für Fiſchweiber und Sträuße für Gräfinnen; in dieſen Sträußen
offenbarte ſich die Ungeſchicklichkeit der Jungfrau und die ſinnliche

werden die Einwirkungen der Kriegsverletzungen bei den 30- bis
40jährigen, wo die Zahl der Männer das 6fache der Frauen be
trägt. Die Kriegsfolgen werden auch in dem Vergleich zwiſchen
den Ledigen und Verheirateten deutlich, die Ledigen betragen 34
Prozent, die Verheirateten 56 Prozent. Jn den einzelnen Alters
gruppen überwiegen immer die verheirateten Männer, was wohl
auf der Tatſache der größeren Bereitſchaft der Frau beruht, einen
körperlich leidenden Mann zu pflegen, während der geſunde Mann
ſeltener eine gebrechliche Frau heiratet. Bei den über 60 jährigen
gleichen ſich die Zahlen, wohl infolge der Altersgebrechen, an
nähernd aus. Bei der Bewertung dieſer Gegenüberſtellung muß
auch noch an das Ueberwiegen der weiblichen Bevölkerung durch
die Kriegsverluſte erinnert werden, damit werden die Verhältnis
zahlen zugunſten der weiblichen körperlich ſchwer Gebrechlichen
noch kleiner. (Jn der Provinz Sachſen leben im ganzen 1 588 183
männliche und 1 689 293 weibliche Perſonen).

Bei den 1206 körperlich ſchwer gebrechlichen Kindern bis zu
15 Jahren leben 1030 86 Prozent in der elterlichen Familie, bei
Verwandten oder Bekannten, dagegen iſt die Zahl der in Krüppel-
heimen oder anſtalten aufgenommenen Kinder gering, es ſind 166

14 Prozent. Die Dauer des Anſtaltsaufenthaltes iſt bei den
Kindern nach dem Grade der Erkrankung natürlich von ganz ver
ſchiedenner. Dauer, ſie kann wenige Wochen oder auch Jahre betra-
gen. Von allen ſchwer Gebrechlichen leben 10 277 in der eigenen
Familie, 4978 bei den Eltern oder ſonſtigen Angehörigen, 287 in
fremden Familien als Zimmerabmieter oder Schlafgänger, 770 in
Krüppelheimen und Anſtalten, für 24 waren die Angaben über die
Unterbringung nicht erfolgt.

Weitaus den größten Ankeil an den Gebrechensurſachen
haben die Verletzungen, es ſind 7097 männliche Schwerverletzte,
darunter 5347 Kriegsverletzte und 728 weibliche, darunter 3 Kriegs
verletzte. Schwerwiegende Urſachen ſind entſprechend der Häufig
keit Geburtsfehler, Rheumatismus, ſpinale Kinderlähmung und Tu
berkuloſe.

Angeſichts dieſer Fülle körperlichen Elends fragen wir nach den
Lebensbedingungen der Leidenden. An regelmäßigen geldlichen
Unterſtützungen erhalten 10035 Perſonen Jnvaliden-, Un
fall, Kriegsbeſchädigtenrenten und andere Renten oder Penſionen
und Zuwendungen.

Jm Berufs leben ſind die körperlich ſchwer Gebrechlichen in
viel höherer Zahl zu finden als z. B. die Blinden oder Taubſtum
men, da bei ihren verſchiedenartigen Leiden in vielen Fällen noch
Erwerbsmöglichkeiten beſtehen. Von den für das Beruſsleben in
Frage kommenden 11 104 körperlich ſchwer Gebrechlichen im Alter
von 20 bis 60 Jahren ſtehen 6528 59 Prozent im Erwerbsleben.
Weitaus die meiſten (26 Prozent) ſind als Arbeiter und Hilfskräfte
im Baugewerbe, im Bergbau und in der Jnduſtrie tätig, eine grö-
ßere Zahl (19 Prozent) in den Berufen des Handelsgewerbes und
des Verſicherungsweſens, im Bekleidungsgewerbe (12 Prozent), im
Verkehrsweſen (9 Prozent). Auch faſt in allen übrigen Berufen
ſind die körperlich ſchwer Gebrechlichen tätig. Auf Grund des
Schwerbeſchädigtengeſetzes vom 12. Januar 1923 und ſeiner Nach
träge ſind die Arbeitgeber in größeren Betrieben verpflichtet, eine
entſprechende Angahl Schwerbeſchädigter zu beſchäftigen. Dieſem
Umſtande iſt es zweifellos zuzuſchreiben, daß trotz der wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten, die wir auf dem deutſchen Arbeitsmarkt ha
ben, noch immer eine ſo große Zahl der körperlich ſchwer Gebrech
lichen im Berufsleben ſteht und ſomit regelmäßig Arbeits und Ver
dienſtmöglichkeiten hat.

ASSGGSGOÖC....f... a2 a r e j Genossinnen und Se 53 l att l
nessenm, werhbt für Euer

Glut der Dirne, die volle köſtliche Phantafie eines Mädchens von
zwölf Jahren, in dem das Weib erwachtc.

Cadine achtete nur zwei Gattungen Blumen: weißen Flieder, von
dem ein Bund von acht bis zehn Zweiglein im Winter fünfzehn
bis zwanzig Franken koſtet; und Kamelien, die noch teurer ſind,
die dutzendweiſe in Schachteln ankommen, auf ein Mooslager ge
bettet und mit Watte zugedeckt. Sie faßte ſie zart und behutſam
an, als ſeien es Juweln, und hielt den Atem zurück, aus Furcht, ſie
mit einem Hauch zu verderben; mit unendlicher Sorgfalt befeſtigte
ſie ihre kurzen Stengel an Binſenhalmen. Sie ſprach in ernſtem
Tone von ihnen. Sie ſagte Marjolin, daß eine ſchöne weiße Kame
lie ohne Roſtfleck ein ſeltenes und überaus prächtiges Ding ſei.
Als ſie ihn eines Tages eine ſolche Blume bewundern ließ, rief er
aus:

Ja, ſie iſt hübſch; aber mir iſt dein Hals, da, unter dem Kinn,
boch lieber; das iſt glatter und durchſichtiger, als die Kamelie
Und es ſind blaue und roſige Aederchen da, die Blumenadern
gleichen.

Er ſtreichelte ſie mit den Fingerſpitzen; dann kam er
Naſe näher und brummte:

Schau, heut riechſt du nach HOrangen.

Cadine hatte einen ſehr ſchlimmen Charakter. Sie konnte ſich
nicht in die Rolle einer Dienerin finden; darum begann ſie denn
auch bald einen ſelbſtändigen Handel. Da ſie erſt dreizehn Jahre
alt war und nicht daran denken durfte, einen Handel im großen mit
einem eigenen Verkaufsſtand in der Blumenallee zu betreiben, ver
kaufte ſie Veilchenſträußchen zu einem Sou, die in einem Moos
beete ſaßen, auf einem flachen Korbe, der an ihrem Halſe hing.

mit der

Mit ihrem Korbe, der einem Stück veilchenbeſetzten Raſen glich,
trieb ſie ſich den ganzen Tag in den Hallen und um die Hallen her
um. Dieſes fortwährende Herumſtreifen, das ihr die Beine gelenkig
machte, war ihre Freude; ſie brauchte jetzt nicht ſtundenlang mit
eingebogenen Knien auf einem niedrigen Stuhl zu ſitzen und
Sträuße zu binden. Sie wand ihre Veilchenſträußchen im Herum
ſpazieren; ſie drehte ſie wie Spindeln, mit einer erſtaunlichen
Leichtigkeit der Finger. Je nach der Jahreszeit zählte ſie ſechs bis
acht Blumen ab, knickte einen Binſenhalm ein, fügte ein Blättchen
hinzu und umwickelte das Ganze mit einem angefeuchteten Faden,
den ſie mit ihren Wolfszähnchen entzweibiß. Sie machte ihre
Sträußchen ſo raſch, daß ſie aus dem Mooslager ihres Korbes her
vorzuſprißen ſchienen. Die Fußſteige entlang mitten im drängen-
den Gewühl der Straße blühten ihre flinken Finger, ohne daß ſie

Aus Thale
td. Einbruch. Dem Bahnhof Thale Nord wurde ein Beſuch ab

ſtattet. Es wurden von den Tätern ſämtliche Fahrkarten mitge-
nommen, ſodaß heute morgen die Reiſenden ohne Fahrkarten die
Reiſe antreten mußten.

t.* Nachkdienſt der Apokheken. Vom Montag, dem 7. Dezember
bis Montag, dem 14. Dezember, hat die Apotheke C. Stahl, Haupt
ſtraße 66 (Telefon 456) Nachtdienſt.

t.* Die Krankenkaſſenbeiträge der Orkskrankenkaſſe müſſen vom
7. bis 9. Dezember gezahlt werden. Beiträge, die nicht gezahlt
werden, werden zwangsweiſe eingezogen.

t. Kleiderſammlung der Winkerhilfe Thale a. H. Wegen Zeit
mangels konnten bei der ſ. Zt. durchgeführten Kleiderſammlung
nicht alle Straßen der Stadt abgeſammelt werden. Am Mitt-
woch, dem 9. Dezember 1931 vormittags von 9-12 und nachmit-
tag von 14 bis 17 Uhr, wird ein Fuhrwerk durch dieſe Straßen der
Stadt fahren, FanfarenSignale, die die Bevölkerung aufmerkſam
machen und freiwillige Helfer, Mitglieder der Freiw. Sanitäts
kolonne, die Armbinden tragen und einen Polizeiausweis mit ſich
führen, werden die Spenden entgegennehmen. Auf Wunſch Ab
holung in der Wohnung. Es wird um Bekleidung aller Art ge
beten. Erwünſcht ſind Mäntel, Angüge, Kleider, Wäſche, Schuhe
(etztere paarweiſe zuſammengebunden). Nicht erwünſcht ſind
Sachen in nicht mehr verwendungsfähigem Zuſtande. Jede kleinſte
Gabe iſt willkommen!

t. Vorkrag der Reichszenkrale für Heimatdienſt. Vorausſichtlich
wird noch vor Weihnachten ein weiterer Vortrag über die Wirt
ſchaftskriſe unſerer Zeit und deren Wendung zum Beſſeren abge
halten werden. Es iſt allgemein bekannt, daß die bisherigen Vor
träge des Herrn Dr. Schwanecke guten und auch nachhaltigen Bei
all gefunden haben. Für den künftigen Vortrag iſt nun der Di
plomland und Volkswirt Dr. Dr. Kayſenbrecht, Berlin gewonnen
worden. Dr. Dr. Kayſenbrecht hat in den Jahren 1923——29 faft
das gefamte Europa zwiſchen Madrid, Jrland, Kopenhagen, Pe
tersburg, NiſhniNowgorod, Krim, Budapeſt, Neapel, Genf, Paris
in mehrmonatigen Studienreiſen erforſcht. Wir dürfen daher be
reits heute darauf hinweiſen, daß den Beſuchern des Vortrags, der
im „Reſtaurant zum Steinbachtal“ ſtattfinden wird, ein äußerſt
intereſſanter Aufſchluß über die Weltwirtſchaftskriſe und die deutſche
Wirtſchaftsnot gegeben werden wird.

Aus HKuedlinburg
qh. 5PD. im Kampf gegen Faſchismus. Am Freitag hielt die

Sozialdemokratiſche Partei ihre Mitgliederverſammlung ab. Zuerft
erſtatteten die Genoſſen Schuchardt und Stadtrat Groß den Bericht
von den letzten beiden Stadtverordnetenſitzungen. Alsdann ſprach
Genoſſe Groß über die Notwendigkeit einer größeren Aktivität
der Parteimitglieder zum Schutz gegen den faſchiſtiſchen Terror. Die
Vorkommniſſe der letzten Zeit, beſonders die in Eickendorf und die
Boxheimer Enthüllungen, machen eine Zuſammenarbeit mit den
Reichsbannerkameraden und allen Genoſſen, die gewillt ſind, wenn
es ſein muß, mit ihren Leben die Arbeiterſchaft zu ſchützen, er
forderlich. Wir können und wollen es nicht ohne weiteres hin
nehmen, wenn Genoſſen von uns überfallen und mit Meſſern und
anderen Jnſtrumenten bearbeitet werden. Dieſe Ausführungen
fanden dann auch die Zuſtimmung der Anweſenden. Somit ſind
wir nun auch in Huedlinburg in den aktiven Abwehrkampf ge
treten.

qh. Der kupferne Sonnkag. Der erſte verkaufsfreie Sonntag
brachte beſonders in den Abendſtunden einen rieſigen Verkehr in
den Straßen. Die Geſchäftsläden ſind der Weihnachtszeit ent
ſprechend ausgeſtattet und wurden dann auch eingehend die Aus
lagen bemuſtert. Ein größerer Verkauf ſcheint aber nicht ſtatt
gefunden zu haben.

q.* Weihnachksbuch-Ausſtellung. Auch an diefer Stelle ſei noch
mals auf die am Sonntag, dem 13. d. Mts. im Gewerkſchaftshaus

die Vorübergehenden betrachtete. Dann ruhte ſie einen Augenblick
vor einem Haustor aus und zauberte an den Rand der Goſſe, die
das Schmutzwaſſer abführte, ein Stück Frühling, einen Waldſaum
mit ſeinen blauen Blümchen hin. Jhre Sträußchen verrieten noch
immer ihre Anwandlungen von ſchlimmer Laune, ſowie ihre Au
genblicke der Rührung; es gab ſchreckliche zerfahrene, die in ihrer
zerknüllten Tüte zu grollen ſchienen; und es gab andere, die fried
lich, faſt verliebt, in ihrer netten Halskrauſe lächelten. Wenn e
vorüberging, ließ ſie einen lieblichen Duft zurück. Marjolin, der
Tölpel folgte ihr überallhin. Sie war jetzt ein einziger Duft vom
Kopf bis zu den Füßen. Wenn er ſie faßte, um ſie abzuriechen
von den Röcken bis zum Leibchen, von den Händen bis zum Ant
litz, dann ſagte er, daß ſie nichts als Veilchen, ein einziges großes
Veilchen ſei. Seinen Kopf an ſie drückend wiederholte er:

Du erinnerſt dich doch des Tages, da wir nach Romainville
gingen? Es riecht ganz ſo wie dort, beſonders da in deinem Aer-
mel Bleib dabei; du riechſt zu gut.

Sie blieb dabei. Es war ihr letztes Handwerk. Doch die zwei
Kinder wurden größer; oft vergaß ſie ihren Blumenkorb, um im
Stadtviertel herumzuſtreichen. Bei dem Bau der Zentralmarkt-
halle gab es für ſie tauſend Gelegenheiten zu kindiſchen Streichen.
Durch einen Spalt der Bretterumfriedung drangen ſie in ihre
Werkplätze ein; ſie ſtiegen in die Kellergewölbe hinab, erkletterten
die erſten gußeiſernen Säulen; jeder Winkel, jeder Balken ſah ihre
Spiele, ihre kleinen Raufereien. Die Pavillons erhoben ſich unter
ihren Kinderhänden. Daher rührte ihre Liebe für die großen Hal
len, eine Liebe, die die Hallen ihnen wieder vergalten. Sie waren
vertraut mit dieſem Rieſenſchiffe, als alte Freunde, die ſeine klein
ſten Bolzen hatten niderlegen ſehen. Sie hatten keine Furcht vor
dieſem Ungeheuer, ſchlugen mit ihrer mageren Fauſt auf ſeine Rie
ſengröße, behandelten es als gutmütigen Jungen, als Kameraden,
mit dem man ſich keinen Zwang antut. Und die Hallen ſchienen
zu lächeln über dieſe zwei Kinder der Gaſſe, die der freie Geſang,
die kecke Jdylle ihres Rieſenbauches waren.

Cadine und Marjolin ſchliefen bei Mutter Chantemeſſe nicht
mehr beiſammen in dem alten Grünzeugkarren. Die Alte, die die
beiden des Nachts immer plaudern hörte, bereitete dem Jungen ein
beſonderes Lager auf der Erde, vor dem Schrein; allein am Mor-
gen fand ſie ihn am Halſe der Kleinen, unter der nämlichen Bett
decke. Nun ſchickte ſie ihn zu einer Nachbarin ſchlafen. Dies machte
die Kinder ſehr unglücklich. Bei Tage, wenn die Mutter Chante



ſtattfindende von der Buchhandlung Halberſtädter Tageblatt ver
anſtaltete Weihnachts Ausſtellung hingewieſen. Alle Partei
genoſſen und Gewerkſchaftskollegen, die für ſich oder die Ange
hörigen ein Büchlein zum Weihnachtsfeſt erwerben wollen, haben
hier Gelegenheit gut und vor allen Dingen preiswert zu kaufen.
Die Ausſtellung iſt geöffnet von 13.30 bis 16 Uhr.

qh. Die Räude. Unter den Schafen der Landwirte Bormann,
Konvent 10 und Plettner, Konvent 29 und des Handelsgärtners
Storbeck, Schützenſtraße 21a, iſt die Räude feſtgeſtellt worden.

Wirkſchaft und Handel
Verlängerung des Stahlkarlells. Der Vorſtand des Stahlkartells

hat beſchloſſen, das Kartell bis zum 31. März zu verlängern.
Nach dem Saakenſtandbericht für das Deutſche Reich iſt die Be

ſtellung des Wintergetreides faſt überall beendet und konnte durch
weg im vorgeſehenen Umfange durchgeführt werden. Der Stand
der jungen Saaten wird zufriedenſtellend beurteilt.

Marbtboertehte.
Berliner Getreidebörſe vom 5. Dezember.

4. Dezember 5. Dezember
ab märkiſche Station in MarkWeizen 217 bis 219. 217. bis 219

Roggen 195. bis 198. 194. bis 197.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 158. bis 168. 156. bis 166.
Futter und Jnduſtriegerſte 153. bis 157. 151. bis 155.Hafer 138. bis 145. 136. bis 143.Weizenmehl 27.75 bis 32.00 27.75 bis 31.75
Roggenmehl 27.00 bis 29.00 26.80 bis 28.00
Weizenkleie 9.90 bis 10.25 9.90 bis 10.25
Roggenkleie 10.25 bis 10.75 10.25 bis 10.75

Butktermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 5. Dezember. Amt
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: 1. Sorte 107, 2. Sorte 100, abfallende Sorten
80 RM. Tendenz: ruhig.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Sagaten mit hoh

27 r enKebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
fofortigen Lieferung, in Reichsmark:

Rotklee Mk. 60.00— 78.00 Kamm ras. Mk. 72.00Schwedenklee 56.00 62.00 Glatihaſer Wo
Luzerne 55. 00- 68.00 Wieſenriſpen
Eſparſette 30.00 33.00 gras 30.00 90.00Weißklee 96.00132.00 Gemeine Riſpe 60.00-— 64.00
Gelbklee 34.90- 38.00 Wicken 00Wundtklee 68.00— 8800 Sommer Senſ
Wieſenſchwingel 40.00— 42.00 gelber 19.00 23.00
Fioringras 62.00 72.00 Sandwicken 00 00enal. Raygras 28000 32.00 Ackerſpörgel 100 00
ital. Raygras 25. Rieſenſpörgel .00 --.00Timothee 33100— 36.00 Seradella auf Anfrage.

Veranſtaltungen
(Golizen ohne Veranlworlung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Die nächſte Wiederholung von Ralph Benatzkys RevueOperette

„Die drei Musketiere“ findet am morgigen Dienstag ſtatt. Karten
ſind an der Vorverkauſskaſſe im Rathaus (Eingang Fiſchmarkt) und
an der Abendkaſſe ab 7,30 Uhr zu haben. Die nächſte Opernrate
der Dienstag, Donnerstag, Freitag u. BühnenvolksbundOpern
abonnenten iſt fällig, zahlbar Werktags von 10 14 Uhr an der
Vorverkaufskaſſe Rathaus

R S S S

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Das große JubiläumsTonfilmProgramm: 1. Eliſa

beth von Oeſterreich Der Leidensweg einer Frau“) mit Lil Da
gover Paul Otto, Charlotte Ander, Jda Wüſt, Maria Solveg. Lud
wig Stößel, Olga Limburg. Das große Tonfilm-Beiproagramm.

Kammer Lichtſpiele. Das große Jubiläums-Tonfilm- Programm
L Der Hochtouriſt“ mit Otto Wallburg, Erika Gläßner, Maria
Solveg, Theo Shall, Wolfgang Zilzer. Trude Berliner Max Ehr
lich. 2. Das große Tor im Beiprogramm.
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Mitfeldeufsche Reamdlschereg.
Saalſchlacht in Elbingerode.

Elbingerode. Die Nazis hatten wieder einen Anlauf genommen,
um über Elend feſten Fuß in Elbingerode zu faſſen. Nach den Er
fahrungen des geſtrigen Abends werden ſie eingeſehen, daß in
Elbingerode kein Menſch hinter ihrem Parteikarren herlaufen kann.
Das waren keine „Politiker“, die im Hotel „Stadt Hannover“ Ver
ſammlung hatten, ſondern Raubeine. Der Redner Gſchwendt
ſtammt aus Hannover und ſollte beſonders auf die Arbeiter los
gelaſſen werden. Jn gemeinſter Weiſe beleidigte er die Sozialde-
mokratie. Schimpfwort auf Schimpfwort häufte ſich. Trotzdem
blieb alles ruhig. Als aber der erſte Diskuſſionsredner, unſer Gen.
Jende, das Wort ergreifen wollte, wurde plötzlich das Licht aus
gemacht. Alle übrigen Räume waren hell, nur der Saal war ver
dunkelt. Offenbar waren die Nazis die Lichträuber, denn wer
ſollte ſonſt ein Jntereſſe daran haben, die Diskuſſion zu verhindern?
Die Naziſturmkolonne Nr. 134 aus Wernigerode ging mit Blend
laternen und eiſernen Stühlen gegen die Verſammlungsteilnehmer
vor und warf Stühle in die Verſammlung hinein. Es entſtand eine
wüſte Schlägerei, bei der es etwa 10 Verletzte gab. Das Lokal
gleicht einem Trümmerhaufen, die Polizei war mit 2 Mann er
ſchienen und natürlich völlig machtlos. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß ſich die Elbingeröder Arbeiter, die den großen Saal füllten,
das Werfen mit eiſernen Stühlen nicht gefallen ließen. Sie wehrten
ſich tapfer ihrer Haut und die Herren Nazis aus Blankenburg,
Cattenſtedt, Wernigerode, Elend uſw. werden keine Luſt haben zu
einem neuen Ausflug nach Elbingerode. Dabei muß der Wahr
heit halber geſagt werden, daß die Blankenburger und Catten-
ſtedter ſich rechtzeitig verdrückt haben. Jrgendwo auf einer Reti-
rade trafen ſich die Helden von „Dritten Reich“, wie auch die
Elbingeröder Nazis den Weg durch die Retirade nahmen. Die Ar
beiter räumten den Saal, die Nazis blieben allein drin und ver
barrikadierten alle Eingänge und Fenſter. Die Verwundeten wur
den auf die Bühne gebracht, die Sanitätskolonne trat in Tätigkeit.
Eine ganze Anzahl Sozialdemokraten und Kommuniſten wurden
verwundet, durch Würfe mit Briketts, Bierſeidel, ferner durch
Meſſerſtiche und Stuhlbeine. Einer der Nazis zog während der
Schlägerei einen Revolver und ſchoß. Es ſiel noch ein zweiter
Schuß, der die Verwirrung noch ſteigerte. Den Schießhelden hatte
man erkannt und zog ihn zur Rechenſchaft. Jn Elbingerode herrſcht
höchſte Erregung.

Eine Nacht der Einbrüche.
Magdeburg. Jn der letzten Nacht wurden in Magdeburg nicht

weniger als 13 Einbrüche verübt. Jm Schwibbogen ſchlugen Diebe
die Schaufenſterſcheibe eines Konfektionsgeſchäftes ein, obwohl dieſe
Straße die ganze Nacht über hell erleuchtet und ziemlich belebt iſt.
Die Einbrecher konnten jedoch nur einige Kindermäntel erbeuten.
In einer Laubenkolonie bei der Badeanſtalt wurden fünf Lauben
erbrochen, in den Schrebergärten an der Freien Straße ſechs. Ein
weiterer Laubeneinbruch wurde in der Laubenkolonie Nachtweide
verübt. Hier fielen den Tätern 30 Hühner und acht Enten in die
Hände.

Der Tod auf der Stkraße.
Heltſtedkt. Jm benachbarten Molmeck ereignete ſich ein ſchwerer

Unfall, der ein Menſchenleben forderte. Als der Kaffeehausbeſitzer
Wittſtock ſich nach einem Beſuch der Gaſtwirteverſammlung nach
Hauſe begeben wollte, wurde er von einem Kraftwagen überfahren.

Mit ſchweren Kopf und Beinverletzungen, ſowie einer Quetſchung
des Bruſtkorbes wurde er dem Knappyſchaftskrankenhaus in Hett
ſtedt zugeführt, wo er bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Der
Verunglückte wollte in nächſter Zeit den Lohn ſeiner langjährigen
Arbeit genießen und ſich ins Privatleben zurückziehen.

Die Schüſſe auf das Jnſpeklorzimmer.
Könnern. Die Aufklärung eines Motorraddiebſtahls führte auch

zur Entdeckung eines Mordanſchlages. Drei junge Burſchen aus
Könnern fuhren mit dem geſtohlenen Rade zunächſt nach Alsleben,
wo ſie ſich im Kino vergnügten und ſich dann betranken. Dann
raſten ſie nach Könnern zurück, ſtürzten unterwegs und verletzten
ſich, trotzdem fuhren ſie nach Rothenburg a. d. Saale weiter, wo
Schützenball war. Dort beläſtigten ſie Teilnehmer der Verſamm
lung und verfolgten ſchließlich einen politiſchen Gegner, einen Jn
ſpektor der Domäne. Dieſer hatte kaum in ſeinem Zimmer Licht
gemacht, als drei Schüſſe aus nächſter Entfernung auf das Fenſter
abgefeuert wurden. Die Täter konnten nach wilder Verfolgung
gefaßt werden.

Die Wildererplage,
Calbe. Einige hieſige Jäger konnten mehrere Wilderer in der

Nacht überraſchen. Da ſie nicht ſtanden, ſchoſſen die Jäger und
verletzten die beiden Männer. Sie mußten in das Krankenhaus ein
geliefert werden. 16 Faſanen konnten ihnen abgenommen werden.

Ein Kraftwagen überſchlägt ſich.
Hildesheim. Auf der Landſtraße Hildesheim Goslar geriet an

einer ſtark abſchüſſigen Stelle der Wagen eines Mechanikers aus
Goslar ins Schleudern und fuhr in voller Fahrt gegen einen
Baum. Der Wagen ſtürzte und begrub die beiden Jnſaſſen unter
ſich. Der Beſitzer des Wagens erlitt einen ſchweren Schädelbruch.
Seine Frau kam mit leichteren Verletzungen davon.

Wieder ein Todesopfer des ungeſchützten Bahnübergangs.
Bitterfeld. Auf der Strecke Bitterfeld Stummsdorf ereignete

ſich an dem unbewachten Bahnübergang bei Kilometer 3,8 an der
Straßenkreuzung Leipzig Deſſau ein ſchwerer Unfall. Der von
dem Beſitzer, dem Kaufmann Adolf Neumann aus Deſſau geſteuerte
Kraftwagen wurde beim Ueberqueren der Gleiſe von einem Per
ſonenzug erfaßt und etwa 80 m weit mitgeſcheift. Neumann wurde
in großem Bogen auf den Bahnkörper geſchleudert, wo er mit
ſchweren Schädelbrüchen und anderen Verletzungen liegen blieb.
Später die Unfallſtelle paſſierende Kraftfahrer brachten den Schwer
verletzten ins Bitterfelder Krankenhaus, wo er bald nach ſeiner
Einlieferung ſtarb.

100 000 Reichsmark verunkreut.

Weißenfels. Das Schöffengericht verurteilte zwei Reichsbahn
ſekretäre u. einen Reichsbahnaſſiſtenten wegen fortgeſetzter ſchwerer
Urkundenfälſchung, Betruges, Unterſchlagung und Amtsunter
ſchlagung zu Zuchthausſtrafen von zwei Jahren bis drei Jahren
und einem Monat ſowie auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte,
während fünf Jahre. Die drei Reichsbahnbeamten haben die
Reichsbahn, Spar und Darlehnskaſſe, daneben auch die Reichs
bahngeſellſchaft ſelbſt ſowie einzelne Kollegen um Beträge von ins
geſamt rund 100 000 Mark geſchädigt. Jn über tauſend Fällen
haben ſie von der Genoſſenſchaftskaſſe Darlehen durch Antrags
und Bürgſchaſtsfälſchungen erſchwindelt.

wWeotter-Nusſithten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 8. Dezember abends.

Der atlantiſche Ozean iſt von einem großen Gebiet tiefen Luft
drucks überdeckt. Es wehen daher dort vorwiegend weſtliche Winde,
die teils polare, teils ſubtropiſche Luftmaſſen gegen Oſten führen.
Im Grenzgebiet zwiſchen den warmen und kalten Strömungen ent
ſtehen dicht, hintereinander Störungswellen, die mit großer Ge
ſchwindigkeit in Europa eindringen und das Wetter ſehr unbeſtän
dig machen Auch in unſerem Bezirk wechſeln häufig polare und
ſubtropiſche Maſſen, alle Wetterelemente erleiden daher fortaeſetzt
erhebliche Schwankungen, und es treten gzahlreicheNiederſchläge auf.
Da die Winde -vorwiegend weſtlicher Richtung ſind. iſt im ganzen
das Wetter mild. Das ſchließt aber nicht aus, daß ſich vorüber
gehend nach Eindringen von Polarluft einmal leichter Froſt ein
ſtellt.

Ausſichten Abwechſelnd Aufheiterung und Eintrübung,.
mehrfach Niederſchläge, Temperatur meiſt zwiſchen Grad
kalt

Kerichsvanner
„„Schrvngz-Kot-Gold““

Halberſtadk. Jungbanner. Am Montag d. 7. Dezember. findet
unſere fällige Mongatsverſammlung ſtatt. Erſcheinen aller Kamera
den iſt Pflicht. Sämtliche Mundharmonika. Mandolinen, Geigen
und Guittarreſpieler treffen ſich am Montag dem 7. Dezember.
pünktlich 20 Uhr, bei Otto Bollmann im Jugendheim.
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meſſe nicht da war, faßten ſie ſich, angekleidet wie ſie waren, um
den Leib und legten ſich auf den Eſtrich, wie auf ein Bett, und dies
machte ihnen viel Spaß. Später trieben ſie es ſpitzbübiſcher; ſie
ſuchten die dunkelen Winkel der Stube auf, verbargen ſich häufi-
ger in der Tiefe der Magazine der Speckſtraße, hinter den Aepfel
haufen und Hrangenkäſten. Sie waren frei und ſchamlos wie die
Spatzen, die ſich am Rande eines Daches paaren.

Im Keller des Geflügelpavillons fanden ſie gleichfalls Gelegen
heit, beiſammen zu ſchlafen. Es war dies eine liebliche Gewohn-
heit, ein Gefühl wohltuender Wärme, eine Art aneinander ge
ſchmiegt einzuſchlafen, die ſie nicht mehr entbehren konnten. Jn der
Nähe der Schlachttiſche ſtanden große Körbe voll Federn, in denen
ſie bequem Platz hatten. Wenn die Nacht gekommen war, ſtiegen
ſie hinab und blieben da die ganze Nacht, und hielten ſich warm
umſchlungen, glücklich auf dieſem weichen Lager, bis über die Au
gen in Federn verſinkend. Gewöhnlich zogen ſie ihren Korb vom
Gaslicht weg; ſie waren allein, mitten in den ſcharfen Gerüchen des
Geflügels, wach erhalten durch plötzliche Hahnenſchreie, die aus
dem Schatten erklangen. Sie lachten, küßten ſich in lebhafter Zu
neigung, die ſie ſich nicht zu erklären wußten. Marjolin war ſehr
dumm. Cadine prügelte ihn, von Zorn erfaßt, ohne zu wiſſen
warum. Mit der Keckheit einer Straßenläuferin klärte ſie ihn auf.
Allmählich erfuhren ſie viel in ihren Federkörben. Es war ein
Spiel. Die Hühner und Hähne, die neben ihnen ſchliefen, wußten
nicht mehr.

Später waren die Hallen voll mit ihren Liebeleien ſorgloſer
Spatzen. Sie liebten wie junge glückliche Tiere, ihrem Willen
überlaſſen, ihre Begierden befriedigend inmitten dieſer Haufen von
Nahrung, unter denen ſie emporgewachſen waren wie Pflanzen
aus Fleiſch. Mit ſechzehn Jahren war Cadine eine Entlaufene,
eine ſchwarze Zigeunerin des Pflaſters, ſehr lecker und ſehr ſinn
lich. Mit achtzehn Jahren war Marjolin ein ausgewachſener
Mann, einfältig wie ein Vieh, nur durch die Sinne lebend. Sie
blieb häufig des Nachts aus, um mit ihm im Geflügelkeller zu
ſchlafen; am andern Morgen lachte ſie der Mutter Chantemeſſe
frech ins Geſicht und flüchtete vor dem Beſen, mit dem die Alte
herumfuchtelte, ohne die Nichtsnutzige zu treffen, die ſich mit felte-
ner Schamloſigkeit über die Alte luſtig machte, indem ſie ſagte, ſie
habe gewacht, um zu ſehen, ob der Mond, Hörner kriege. Marjolin
ſtrich herum; in den Nächten, wo Cadine ihn allein ließ, blieb er
bei der Schildwache in den Pavillons; er ſchlief auf Säcken, Kiſten,
im erſtbeſten Winkel. Schließlich verließen die beiden die Hallen
nicht mehr. Es war ihr Käfig, ihr Stall, ihr rieſiges Futterhaus,
wo ſie lebten, ſchliefen, ſich liebten, auf einem ungeheuren Lager
von Fleiſch, Butter und Gemüſen.

Aber eine beſondere Vorliebe behielten ſie für die Federkörbe;
ihre Liebsnächte verbrachten ſie da. Die Federn waren nicht aus
geſondert; es gab da lange, ſchwarze Truthahnfedern und weiße,
glatte Gansfedern, die ſie an den Ohren kitzelten, wenn ſie ſich um
drehten; dann gab es Entenflaum, in dem ſie verſanken, wie in
Watte, die leichten Hühnerfedern, goldgelb und ſcheckig, von denen
ſie mit jedem Hauch ein Wölkchen auffliegen ließen, gleich einem
Schwarm Mücken, die im Sonnenlichte ſummen. Jm Winter ſchlie
fen ſie auch im purpurnen Gefieder der Faſane, in den aſchgrauen
Federn der Lerchen, in der fleckigen Seide der Rebhühner, Wach
teln und Krammetsvogel. Die Federn hatten noch ihren warmen,
lebendigen Geruch. Die beiden fühlten zwiſchen ihren Lippen
gleichſam das Zittern der Flügel, die Wärme des Neſtes. Dieſe
Federn waren ihn wie der breite Rücken eines Vogels, auf dem ſie
ſich ausſtreckten und der ſie die einander ſelig in den Armen
lagen entführte. Am Morgen mußte Marjolin Cadine ſuchen,
die ſich im Korbe verloren hatte, als ob es auf ſie geſchneit hätte.
Sie erhob ſich ganz ſtruppig, ſchüttelte ſich, ging wie aus einer
Wolke hervor, mit ihren Haarflechten, in denen immer einige
Hahnenfedern ſtaken.

Ein anderer Freudenort war für ſie der Pavillon für den
Großverkauf von Butter, Eiern, Käſe. Es erheben ſich da jeden
Morgen rieſige Mauern aus leeren Körben. Sie ſchlüpften unter
die Körbe, durchbrächen die Mauer und höhlten ſich ein Verſteck
aus. Dann ſchoben ſie einen großen Korb vor und waren ſo gut
wie eingeſchloſſen. Nun waren ſie daheim, hatten ihr Haus, konn
ten ſich ungeſtraft umarmen. Was ihnen Spaß machte, war, daß
nur ein dünnes Korbgeflecht ſie von dem Gewühl der Hallen
trennte, deren lauten Lärm ſie rings um ſich her vernahmen. Oft
brachen ſie in ein Helächter aus, wenn Leute zwei Schritte von
ihnen entfernt ſtehen blieben, ohne zu ahnen, daß ſie da ſeien; ſie
bohrten Gucklöcher in die Körbe und wagten mit einem Auge hin
durchzulugen. Zur Kirſchenzeit ſchnellte Cadine den alten Frauen,
die vorübergingen, Kirſchkerne an die Naſe; dies ergötzte ſie um ſo
mehr, als die erſchreckten Greiſinnen niemals ahnen konnten, wo
her dieſer Hagel kime. Sie machten auch Streifzüge durch die
Keller, kannten daſelbſt die du kelſten Winkel und wußten bei den
beſtgeſchloſſenen Gittertüren hindurchzikorrmen. Einer ihrer Lieb-
lingsausflüge war, bis zu unterirdiſchen Eiſenbahn vorzudringen,
die durch damals geplante Linien mit den verſchiedenen Bahnhöfen
in Verbindung gebracht werden ſollte; einzelne Teile dieſer Bahn
führen unter den gedeckten Gängen der Hallen hinweg und trennen
die Keller 9 r verſchiedenen Pavillons: bei den Bahnkreuzungen
ſind ſogar Drehſcheiben angebracht, um in Tätigkeit geſetzt zu wer

den. Jn der Einfriedung, die die Eiſenbahn ſchützt, hatten Cadine
und Marjolin einen Balken entdeckt, der locker ſaß und hatten die
ſen völlig losgemacht, ſo daß ſie da bequem hindurch konnten. Sie
waren da abgeſchieden von der Welt; über ihren Köpfen, auf dem
Pflaſter, hörten ſie das Getrappel von Paris. Die Eiſenbahn
dehnte ihre Wege, ihre verlaſſenen Galerien auf, auf die unter den
durch gußeiſerne Gitter geſchützten Luftlöchern das Tageslicht einen
helleren Streifen warf; an den im Dunkel ſich verlierenden Enden
brannten Gasflammen. Sie ſpazierten da wie in einem ihnen ge
hörenden Schloſſe herum, ſicher, daß niemand ſie ſtöre, froh ob die
ſes gedämpften Summens, dieſes Zwielichtes, dieſer unterirdiſchen
Heimlichkeit, wo ſie in ihren kindiſchen Liebeleien erſchauerten wie
in einem Singſpiel. Aus den benachbarten Kellern drangen durch
die Einfriedung allerlei Gerüche bis zu ihnen; der fade Geruch der
Gemüſe, die Schärfe der Seefiſche, der Geſtank der Käſe, die leben
dige Wärme der Geflügel. Es war ein unabläſſig nährender
Hauch, den ſie zwiſchen ihren Küſſen einſogen, in dem ſchattigen
Schlafraum, wo ſie ſich vergaßen, quer über die Schienen gelagert.
Ein andermal wieder, in den ſchönen Nächten, in den hellen Mor
gendämmerungen erklommen ſie die Dächer, ſtiegen ſie die ſteile
Leiter zu den Türmchen empor, die die Ecken des Pavillons zier
ten. Oben dehnten ſich Zinkfelder dahin, Promenaden, Plätze, eine
ganze künſtliche Landſchaft, deren Herren ſie waren. Sie ſchritten
die viereckigen Dächer-des Pavillons ab, folgten den langgeſtreckten
Dächern der Gänge, ſtiegen auf den abfallenden Dächern hinauf
und hinab, verloren ſich in endloſen Ausflügen. Und wenn ſie des
erſten Stöckwerks überdrüſſig waren, ſtiegen ſie noch höher, wagten
ſich auf die eiſernen Leitern, wo die Röcke Cadines gleich Fahnen
flatterten. Sie liefen dann unter freiem Himmel, im zweiten Stock
werke der Dächer herum. Ueber ihren Häuptern flimmerten nur
mehr die Sterne. Aus der Tiefe der tönenden Hallen ſtieg ein rol
lendes Getöſe herauf einem nächtlichen, fernen Gewitter gleich.
In dieſer Höhe fegte der Morgenwind die ſchlimmen Gerüche, den
übernächtigen Atem der Märkte hinweg. Bei anbrechendem Tage
ſchnäbelten ſie ſich am Rande der Dachtraufen wie Vöglein, die
unter den Dachziegeln koſen. Sie waren ganz roſig im Lichte der
erſten Strahlen der Morgenſonne. Cadine lachte vor Freude, im
Freien zu ſein, ihre Bruſt vom Tau benetzt wie die einer Taube;
Marjolin neigte ſich vor, um die noch dunklen Straßen zu ſehen;
dabei klammerten ſeine Hände fich an das Zink wie die Füße einer
Holztaube. Wenn ſie wieder hinabſtiegen noch froh der freien
Luft und lächelnd wie Verliebte, die ganz ſtruppig und mit zer
drückten Kliidern aus einem Weizenfelde hervortreten, ſagten ſie,
ſie kämen vom Lande.

(Fortſetzung folgt.)
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Wärme, vorübergehend auch bis 10 Grad warm und bis 0 Grad
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